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Das induſtrielle Deutſchland. I. 
(Patriotiſche Briefe von A. F) 
Unfere deutſch⸗patriotiſchen Briefe enthalten für die ſchwebenden Zeit: 
fragen mehr Material, als es auf den erſten Blick scheint. Wie ſehr 
namentlich ihre ſtatiſtiſchen Mittheilungen an der Zeit find, geht ſchon 


daraus hervor, daß officielle, officidſe und unabhängige Blätter ähnliche 


Zuſammenſtellungen bringen, wie wir ſie gebracht haben und noch fer⸗ 
ner bringen werden. Dabei wünſchten wir nur mehr Anerkennung und 
Verſtändniß unſerer Mittheilungen zu finden und namentlich nicht ge⸗ 
mnger geachtet zu werden, als in gleichen Veröffentlichungen uns Con: 
currenz machende und erſt nachhinkende Blätter. Was z. B. erſt in 
den letzten Tagen über die Einwohnerzahlen der deutſchen Staaten ofſi⸗ 
ciöſen Mittheilungen nachgedruckt worden — das haben wir ja ſchon 
vor Wochen gebracht und zwar in ſolcher Zuſammenſtellung und Grup⸗ 
pirung, wie ſie dem Intereſſe und der Wichtigkeit der ſchwebenden Zeit⸗ 
fragen nur irgend am beflen entſprechen konnte. Welche beſonder. 
Privatanſicht über die politiſchen Fragen der Gegenwart wir mit unſern 
ſtatiſtiſchen Mittheilungen verbinden, das bleibt dabei Nebenſache; wir 
geben und gruppiren das ſlatiſtiſche Material durchaus im allgemeinen 
Intereſſe und haben hoͤchſtens dabei noch die beſondere Abſicht, die Län⸗ 
der und Staaten, welche jetzt mit Preußen vereinigt werden, ſtatiſtiſch 
zu beleuchten und damit das Urtheil über ihren materiellen, politiſchen, 
industriellen und commerciellen Werth für Preußen und Deutſchland zu 
erleichtern. Darauf waren ſchon alle unſere Angaben über Gebiet und 
Bevölkerung (ſ. Nr. 372 und 380 der „Bresl. Ztg.“) und über die 
Confeſſtonsverhältniſſe Deutſchlands (in unſerem letzten Briefe) berechnet, 
und darauf werden auch noch beſonders unfere folgenden Mittheilungen 
berechnet ſein. 

Wenn wir auch fernerhin dabei die Mainſcheidelinie feſthalten, ſo 
liegt dies eben darin, daß dieſelbe vorläufig nun einmal zu factiſcher 
politiſcher Bedeutung und Anerkennung gekommen iſt und noch weiter 
kommen wird und daß wir ſie bei dem politiſchen Charakter unſerer 
ſtatiſliſchen Illuſtrationen, ohne deren Nützlichkeit zu beeinträchtigen, nicht 
unberücksichtigt laſſen können. Die bisherige Ausſonderung der Pfalz 
bei Baiern können wir jedoch fallen laſſen, da Baiern bekanntlich ſeine 
territoriale Integrität im Friedensſchluſſe errungen hat. Die von ihm 
an Preußen abzutretenden Länderſchnitzel ſind für ſein Gebiet ohne alle 
weſentliche Bedeutung. Mit der Zeit dürfte es ſich übrigens heraus⸗ 


ſtellen, daß es mit der Mainſcheide gen Süddeutſchland nicht ſo ernſt 
und ſchlimm gemeint iſt. Denn was wird uns die Zukunft Anderes 
bringen als einen renovirten „deutſchen Bund“ und „deutschen Zoll: | 
verein“? Hoffentlich wird um dieſe Geburt oder vielmehr Wiederauf⸗ | 


erſtehung die Gegenwart nicht ganz umſonſt Wehen gelitten haben und 
die Rerovation auch von weſentlichen Aenderungen der politiſchen und 
industriell commerciellen Föderation Deutſchlands begleitet ſeia. Oder 
ſollten wir Deatſchen wieder einmal Comödie geſpielt haben: „Viel Lärm 
um Nichts“? — Doch wir ſehen Geſpenſter und machen uns ſelbſt 
„graulich“. Nar feſt in das helle Tageslicht und ſeine belehrende und 
ermuthigende Wirklichkeit geſchaut, wie fie uns in Ermangelung befferer 
Veranſchaulichungsmittel die Statiſtik bieten kann. 

Seit längerer Zeit ſchon beſchwert unſern Arbeitstiſch ein ſtattlicher 
Folioband, ein ſtatiſtiſches „Blaubuch“, deſſen Inneres dem großen 
rofanum vulgus, worunter die Autoren unſeres Blaubuchs fo ziem⸗ 
lich die ganze deutſche Nation verſtehen mögen, da ſie ihr „pus nicht 
einmal in den Buchhandel kommen laſſen, nur wenig erſchloſſen wird. 
Und doch birgt dies „Blaubuch“ die imterefjanteften Nachrichten über 
die befle Kraft, den höͤchſten Arbeitswerth der deutſchen Nation, einen 
koſtbaren Schatz in einem Zahlenmeere. Dieſen Schatz zu heben, haben 
wir uns viel Zeit koſten laſſen, doch bereuen wir das gar nicht, denn 
die Mühe empfängt hier ihren Lohn. Unſer „Blaubuch“ iſt ein koſt⸗ 
bares „Volksbuch“, wenigſtens im Werthe deſſen, was es leiſten kann 
für Jeden, der es zu leſen verſteht. Daſſelbe umfaßt die vom „Central⸗ 
Bureau des Zollvereins“ zuſammengeſtellten Tabellen der Handwerker, 
der Fabriken u. ſ. w. im Zollvereine nach den Aufnahmen im Jahre 
1861, d. i. fo gut wie „von dieſem Jahre“, welche Angabe ſich be⸗ 
kanntlich auf den ewig neuen Volksſchriften fand und wohl noch findet, 
bem es neuere Aufnahmen nicht giebt und auch vor 1874 wohl 
nicht geben wird, da dergleichen Aufnahmen nur in lleineren Säcular⸗ 
Abſchnitten 0 15 

Doch dieſer Mangel der „Novität“ thut der Wichtigkeit des Inhalts 
dieſes „Blaubuchs“ keinen Abbruch, im Gegentheil en er fie, un 
es giebt eben nichts Neueres dieſer Art. Auch die oft ſehr großen 
leeren Stellen dieſes keiner Cenſur unterliegenden „Blaubuchs“ verleihen 
feinem Inhalte beſondere Fülle, denn dieſe „leeren Stellen“ find nichts 
Anderes als naturgetreue Abbildung wirklicher Zuſtände im induſtriellen 
und eommerciellen Leben der Bevölkerungen der Zollvereinsſtaaten. Die 
der Größe des Zollvereins ganz angemeſſenen „ſplendid“ gedruckten Zif⸗ 
fercolonnen entſprechen in ihrem Speclal⸗Inhalte hoͤchſtens der Größe 
Preußens in Industrie und Handel; faſt alle übrigen Zollvereinsſſaaten 
laſſen mehr leer als fie beſetzen unter dieſen Säulen, weſche ſich hier 
der Gewerbfleiß der deutſchen ation aufbaut. Werfen wir nur einen 
Blick auf die Ehrenſäulen, welche hier der Dampfkraft in ihrer In- 
dustrie und Commerz beherrſchenden und bezeichnenden Thätigkeit ge: 
widmet ſiud, fo thun wir ſchon einen Blick in die Tiefe und die Weite 
der Juduſtrie und des Handels der Zolloereinsſtaaten. Wir führen 
dieſe Ehrenſäulen der Industrie, dieſe Wahrzeichen des Wohlſtandes und 
der Intelligenz bier über, ſoweil es der Zweck unſerer Mittheilungen und 
der Raum an dieſer Stelle geſtatten. 

Staaten Dampfmaſchinen davon Bergbau ꝛc. Ent: u. B waſſ. 
- Land wirihſch. 


Zahl erd ; 
Oldenburg N 12% Zahl Pferdetr. Zahl Pfdetr 
Lippe 6 47 2 A . u 
ese ,,, 
Sachſen⸗Altenburg \ 12 F 
Sachſen Wermar 11 OMU Ser ais an 
Sach ſen⸗Meiningen 1 1 0 a — 15 a 
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Kurheſſen 147 18,286 4 „ 
Naſſau 89 943 33 539 5 39 
Franlfurt 3⁵ 260 — — 8 
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Fabrications⸗Production. 
laſſen, wird um ſo mehr an der Zeit ſein, als die Reconſtruction des 
Zollvereins bevorſteht. 


Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Staaten Dampfmaſchinen davon Bergbau ꝛc. (nt: u. Bewäſſ. 
gab  Pierbetr. Zahl Pfedekr. geh fe 

Za erdekr. Za erdekr. Za dekr. 
5 h 92 27,737 48 8 22 156 
roßherzgth. Heſſen 272 2930 25 2 2 60 
Baiern 10h. 889 77,889 44 1715 14 146 
Würtemberg 388 28.466 4 83 4 24 
Baden 348 3415 20 314 38 
Dieſſeit des Mains 11,587 486,339 1966 70,000 416 5679 
enjeit des Mains 1897 112,700 93 2350 28 268 
Zuſammen 3,484 599,039 2059 72,350 444 5947 
Dieſſeit des Mains 7 85,93 81, s 95,9 96,75 93,60 95,49 
genteit des Mains J 14,07 18,82 4,51 3,25 6,30 4,31 
ebölferung % 24,91 24.91 24,91 24,91 24,91 24,91 


Die Differenz der induſtriellen Zuſtände in den einzelnen Staaten 
Deutſchlands tritt hier ſchon andeutungsweiſe hervor, und namentlich 
koͤnnen die Staaten jenſeits des Mains daraus lernen, daß Nord: und 
Mitteldeutſchland zu geſunder induſtrieller und commercieller Thätigkeit 
und Entwickelung gelangt iſt, während ſie noch weit von dieſem Ziele 
entfernt find. Mit 8,636,147 Einwohnern (1861), alſo mit 24,91 pCt., 
der Geſammtbevölkerung des Zollvereins find fie nur zu 14,07 pCt. 
Dampfmaſchinen und 13,82 pCt. Dampfkraft gekommen, und nament⸗ 
lich ſtehen fie in dem Bergbau, der Spinnerei und Weberei, der Ma⸗ 
ſchinenfabrication, der Metallverarbeitung u. ſ. w. hinter Nord⸗ und 
Mitteldeutſchland zurück. Zieht man die Dampfkräfte der oben be⸗ 
zifferten Zweige der Rohproduction, Bergbau und Landwirthſchaft, von 
der Geſammtzahl ab, jo bleiben die Dampf⸗Arbeitskräfte der Induſtrie 
im engeren Sinne und des Transportgewerbes übrig. Bei Baden und 
Großherzogthum Heſſen iſt die Pferdekraft der (reſp. 107 und 30) 
Locomotiven nicht beziffert; ebenſo fehlt dieſe Angabe bei Anhalt⸗Bern⸗ 
burg (4 Locom.), Naſſau (11), und Frankfurt a. M. iſt in den Dampf⸗ 
maſchinen für Handel und Transport ganz unbeziffert geblieben. Dieſe 
Lücken bei Staaten dieſſeits und jenſeits des Mains möchten ſich gegen: 
ſeitig ausgleichen, deshalb unſere oben angegebenen Verhältniſſe ihre 
Richtigkeit behalten. In der Textil-, Maſchinen⸗, Metall⸗ und ſonſtigen 
Fabrication zählt der Zollverein 6349 Dampfmaſchinen mit 91,026 
Pferdekraft, davon nur 866 mit 12,689 Pfkr. in den vier Staaten 
ienſeits des Mains, alſo noch nicht 14 pCt., während fie an der Zoll⸗ 
vereins⸗Bevolkerung mit faſt 25 pCt. participiren. Und folder Induſtrie⸗ 


ſchwache geht eine kaum nennenswerthe Dampfkraft im Bergbau zur 


Seite! Noch intereffanter iſt die nähere Beleuchtung der induſtriellen 
Verhältniſſe Deutſchlands durch die Statiſtik der handwerksmäßigen und 
Auch hierauf einige Schlaglichter fallen zu 


Breslau, 11. September 

Das Herrenhaus hat nun auch dem Annexlonsgeſetze feine Zuſtimmung 
ertheilt, fo daß nun wohl in den näckſten Tagen die Veröffentlichung des 
Geſetzes über die Einverleibung Hannovers, Kurheſſens, Naſſau's und Frank⸗ 
furt's in den preußiſchen Staat erwartet werden kann; hierzu tritt die An⸗ 
nexion Schleswig⸗Holſteins, die jetzt ebenfalls als vollendete Thatſache betrachtet 
werden kann. Mit den übrigen norddeutſchen Staaten find am 8. und 10, 
September die Bündnißverträge ratiſicirt worden; nur mit Meiningen und 
Sachſen dauern die Verhandlungen noch fort. Im Allgemeinen aber ift der 
norddeutſche Bund geſichert, und in der Hoffnung, daß die ſüddeutſchen 
Staaten, wenn auch weniger durch ihre Sympathien, ſo doch durch ihre In⸗ 
tereſſen gezwungen werden, ſich Norddeulſchland zu nähern, werden wir die 
in der „Bresl. Ztg.“ bis jetzt noch getrennt gehaltenen Rubriken „Preußen“ 
und „Deutſchland“ in eine einzige, nämlich: „Deutſchland“ verſchmelzen und 
die ſüddeutſchen Staaten nur durch einen Strich, von welchem wir hoffen, daß 
er ebenfalls bald verſchwinden werde, von den Staaten des norddeutſchen 
Bundes vorläufig noch trennen. Dabei laſſen wir es unentschieden, ob Preu⸗ 
ßen in Deutſchland oder Deutſchland in Preußen aufgeht; es iſt uns näm⸗ 
lich — einmal muß doch dieſe jehr ketzeriſche Anſicht ausgeſprochen werden 
— nie recht klar geworden, worin denn eigentlich der ungeheure Unterſchied 
zwiſchen dieſen beiden Arten des „Aufgehens“ beſteht. Jedoch, um unſern 
guten Willen zu documentiren, verſprechen wir, ſofort uns zu fügen, ſobald 
uns mit jener philoſophiſchen Tiefe und Gründlichkeit, die uns Deutſche vor 
den andern europäiſchen Nationen auszeichnet, nachgewieſen worden, daß es 
doch ein ganz anderes Ding iſt, ob der König von Preußen als Kaiſer von 
Deutſchland oder nur als König von Preußen die deutſche Centralgewalt 
ausübt. Um es jedoch mit den landläufigen Redensarten nicht gar zu arg 
zu verderben, behalten wir eben als einzige Rubrik „Deutſchland“ bei und 
geben dadurch zu erkennen, daß wir, wenn nun einmal die Sache ohne das 
„Aufgehen“ nicht abgemacht werden kann, nach dem Wunſche unſeres Her⸗ 
zens, um welchen ſich freilich der Gang der Geſchichte nicht viel kümmern 
wird, das Aufgehen Preußens in Deutſchland vorziehen. 

Nicht ohne Intereſſe werden unſere Leſer den Proteſt des Freiherrn 
v. d. Buſche⸗Streithorſt gegen die Annexion geleſen haben. Der Mann, 
übrigens ein Anhänger der Kreuzzeitungs⸗Partei, ift ſehr aufrichtig. Obwohl 
Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes, erklärt er doch, daß Hannover nur 
der Gewalt weicht, ſonſt aber ſeinem angeſtammten Fürſtenhauſe treu bleibt 
und auf Gottes Hilfe baut in der Hoffnung auf andere Zeiten, d. h. in der 
Hoffnung auf künftige Niederlagen Preußens, denn ohne dieſe Niederlagen 
nd „andere Zeiten“ und iſt insbeſondere eine Hoffnung für das „angeſtammte 
Fürſtenhaus“ Hannovers nicht möglich. Hr. Gr. Weſtphalen hält feinen 
dem Könige von Preußen geleifteten Huldigungseid für erloſchen; Hr. Frhr. 
b. d. Buſche hofit auf „andere Zeiten“ und glaubt, daß trotz des ausge⸗ 
ſorochenen Willens des Königs von Preußen und trotz des Votums der bei⸗ 
den Häufer des Landtages Georg Rex wieder nach Hannover zurückkehren 
wird; ein Dritter, Hr. v. Slaski, hat gegen ſämmtliche Annexionen geftimmt, 
Hr. v. Kleiſt⸗Retzow hat in der wichtigen Debatte gar nicht geſprochen. 
Eine Art Begeiſterung oder Enthuſiasmus, wie er ſich beiſpielsweiſe in der 
Debatte gegen die Wuchergeſetze kundgab, war in der ganzen Discuſſion nicht 
wahrnehmbar. So ganz recht ſcheinen nun einmal die Annexionen der Kreuz: 
zeitungs⸗Partei nicht zu ſein. 

Ueber die zwiſchen Oeſterreich und Italien ſchwebenden Friedensverhand⸗ 
lungen meldet die „Italie“ vom 6. d., daß am 3. d. in Wien die erſte offi⸗ 
cielle Conferenz zur Redaction des Friedensvertrages ftattgefunden hat und 
daß dabei der Eingang und mehrere Artikel feſtgeſtellt wurden. Demſelben 
Blatte zufolge ſollte die zweite Sitzung am 6. d. ſtattfinden, und man hielt 
es nicht für unmöglich, daß der Vertrag noch vor Ablauf der Woche definitiv 
abgeſchloſſen ſein würde. Indeß liegen neuere Nachrichten darüber nicht vor 
und nur das ſcheint ſicher, daß ſich die Geſchäfte allerdings verhaltnißmäßig 
leicht und raſch abwickeln werden. — Ueber die Abſtimmung in Venetien be⸗ 


merkt daſſelbe officiöje Blatt: „Venetien gehört Italien de Jure (nach der! ſchwingh bei Gelegenheit der Marine⸗Anleihe und an die gemüthliche 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 12. September 1866, 


Declaration vom 29. Juli, nach den nikolsburger Präliminarien, nach dem 
prager Vertrage und nach dem Briefe des Kaiſers Napoleon) und de facto; 
denn unſere Armee hat es beſetzt und unſere Special⸗Commiſſarien befinden 
ſich in allen Hauptorten der Provinz. Frankreich hat niemals behauptet, 
Beſitzer von Venetien auch nur eine Secunde zu ſein. Das italieniſche Natio⸗ 
nalgefühl braucht ſich alſo nicht zu beunruhigen. Die Volksabſtimmung 
iſt dem neuen Völkerrechte conform und folglich ſehr zeitgemäß. Obne Zweifel 
iſt ſie unnütz, da der Wunſch der Bevölkerung nicht zweifelhaft ſein kann; 
aber es iſt immer gut, denſelben zu conſtatiren und ſich in feinen Prineipien 
conſequent zu zeigen. Die Hauptſache iſt, daß Friede wird, und noch mehr, 
daß Italien ihn benutzt, glücklich zu werden, da die Unabhängigkeit nun nicht 
mehr in Gefahr iſt.“ 

Wie die „Nazione“ mittheilt, wird die italieniſche Regierung, obwohl in 
Venetien eine Volksabſtimmung ſtattfinden ſoll, doch nichts an der militäri- 
ſchen, politiſchen und adminiſtrativen Poſition ändern. Dieſe Erklärung, 
welche allen Commiſſarien des Königs in Venetien mitgetheilt wurde, ſcheint 
dazu beftimmt, öſterreichiſchen Einwirkungen entgegengeſetzt zu werden. Hin⸗ 
fihtlih der Armeereduction verlautet, daß ſofort nach dem Abſchluſſe des 
Friedens nach einem Vorſchlage Scialoja's, der im Miniſterrathe angenom⸗ 
men wurde, die Armee auf 100,000 Mann herabgeſetzt werden ſoll. Auch 
find nach den neueſten Nachrichten ſchon 58,000 M. der Altersclaſſen von 1842 und 
1843 zur Entlaſſung beſtimmt und außerdem bewilligt man allen in die regu⸗ 
läre Armee eingereihten Freiwilligen den Abſchied. Die Gerüchte, nach denen 
Garibalbi ſein Abgeordneten⸗Mandat niederlegen und ſich überhaupt von den 
öffentlichen Geſchäften gänzlich zurückziehen will, werden für unbegründet er⸗ 
klärt. Derſelbe wird vielmehr, wie es heißt, binnen Kurzem von Brescia ab⸗ 
reiſen, um ſich, ſobald die Eröffnung des Parlaments ſtattfindet, an den 
Sitzungen deſſelben ſofort zu betheiligen. Außer Corti hat übrigens auch 
Nicotera feine Entlaſſung als Oberſt der Freiwilligen⸗Legion eingereicht. — 
Mazzini, der Alles aufbietet, um feine Partei an's Ruder zu bringen, ſcheint 
bis jetzt wenig Erfolg gehabt zu haben. Er ſoll mit Garibaldi nicht gut 
ſtehen. Letzterer iſt ſehr entmuthigt und ſcheint kein Vertrauen mehr in die 
Kriegstüchtigkeit ſeiner Landsleute zu haben. Er ſoll ſich in dieſer Beziehung 
höchſt bitter ausgeſprochen haben. 

Hinſichtlich der römiſchen Frage enthalten die italieniſchen Journale die 
bemerkenswerthe Nochricht, daß der Papſt ſich einer Ausſöhnung mit dem 
Königreich Italien geneigter zeige und directe Verhandlungen zwiſchen ihm 
und Victor Emanuel bereits im Gange ſind. Die Einigungsvorſchläge des 
Papſtes ſollen bei dem Könige eine günſtige Aufnahme gefunden haben, über 
die Natur derſelben iſt noch nichts bekannt geworden. 

In den franzöſiſchen Blättern iſt immer noch hauptſächlich von dem jüngſt 
ſtattgehabten Miniſterwechſel und von dem Rundſchreiben Lavalette's die Rede. 
Das Letztere, welches man als das eigenſte Werk des Kaiſers und zwar als 
ein Werk, auf das er kein geringes Gewicht lege, betrachtet, ſoll, wie man 
verſichert, einerſeits die chauviniſtiſchen Gemülher in Frankreich zu beruhigen, 
andererſeits aber die in Europa und insbeſondere in Deutſchland laut gewor⸗ 
denen Beſorgniſſe zu befeitigen ſuchen. Man will wiſſen, daß das höchſt wich⸗ 
tige diplomatiſche Aktenſtück ſchon in den nächſten Tagen im „Moniteur“ ers 
ſcheinen werde, und man behauptet, daß man, um es zu veröffentlichen, nur 
auf die Rückkehr des Grafen v. d. Goltz gewartet habe, der, wie der „Telegraph“ 
gemeldet hat, ſchon wieder nach Paris abgegangen if. Im höchſten Grade 
intereſſant, wenn auch eben nicht ſehr glaubwürdig, ſind die Enthüllungen, 
welche einige Blätter auf Grund von Mittheilungen der „Europe“ zur polni⸗ 
ſchen Frage bringen. Darnach hätte Graf Bismarck auf die erſte Eröffnung 
bezüglich der Compenſationsfrage dem Kaiſer Napoleon erwidert, er bedauere 
unendlich, was den Rhein beträfe, keinen Fuß breit deutſcher Erde abtreten 
zu können, ſei indeß gerne bereit, zum Danke für Frankreichs gute Dienſte, 
die ihm deſſen Neutralität geleiſtet habe, in der Provinz Poſen zu Gunſten 
der polniſchen Nationalität gewiſſe territoriale Zugeſtändniſſe zu machen, die 
ſicher von Frankreich gern geſehen würden. Hr. Drouyn de Lhuys erklärte darauf, 
einem ſolchen Project ſei ſeine Regierung noch mehr geneigt als einer Grenz⸗ 
berichtigung zu ihren Gunſter, und Herr Benedetti wurde beauftragt, auf 
raſche Realiſirung jenes Verſprechens zu dringen. Nun gab, wie die Ent⸗ 
hüllungen der „Europe“ weiter ſagen, Graf Bismarck ausweichende und hin⸗ 


haltende Antworten, ſchickte aber alsbald den General Manteuffel nach Pe⸗ 


tersburg, wo man gegen Preußen Front zu machen anfing, und gab demſel⸗ 
ben als Talisman unter ſeine Uniform eine Copie der Depeſche, wodurch ſich 


das Tuileriencabinet zu einer „Reſtitution der polniſchen Nationalität“ bereit 1 


erklärt hatte. General Manteuffel bediente ſich deſſelben mit großer Geſchick⸗ 
lichkeit und gutem Erfolg. Nach einigen Tagen waren die Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Petersburg und Berlin die cordialſten geworden und Graf Bismarck 
hatte auf dieſe Weiſe die beiden europäiſchen Mächte, die ihm die größten 
Verlegenheiten bereiteten, eine nach der anderen geſchlagen. Er konnte dann 
dem polniſchen Abgeordneten Lubienski in der Kammer antworten: „Es giebt 
in dieſem Saale keine Repräſentanten Polens, ſondern nur Repräſentanten 
des preußiſchen Staates!“ Daß Rußlands Haltung Theil an dem Front⸗ 
wechſel der franzöſiſchen Politik gehabt bat, iſt indeß nicht ganz unwahr⸗ 
ſcheinlich. 


Die engliſchen Blätter fahren mit ihren Betrachtungen über das Schick⸗ 
ſal Hannovers in einem Tone fort, der den tiefen Eindruck, welchen dieſes 


Ereigniß in England gemacht hat, durchaus nicht verkennen läßt. Insbeſon⸗ 
dere ſpricht naͤchſt der „Times“ (fiehe „London“) der „Herald“ in einem lan⸗ 
gen Artikel fein tiefes Bedauern darüber aus, daß ein altes glorreiches Kö⸗ 
nigshaus dieſe Behandlung erfahre und daß Hannover nicht wenigſtens als 
Schattenlönigreich fo tleben dürfe. Am bitterften äußert ſich über die Annece 
tirung Hannovers der „Advertiſer“, der Hannover nur als ein Bild der an⸗ 
deren deutſchen Staaten betrachtet und der die Befürchtung ausſpricht, daß 
Preußen auf der betretenen Bahn keine Hinderniſſe mehr finden werde. Un⸗ 
leugbar iſt es, daß die Ungleichheit, mit welcher Hannover im Vergleich zu 
Sachſen von Preußen behandelt wurde, die engliſche Preſſe am meiſten gegen 
das Letztere in Bewegung geſetzt hat. ; 


Deutſchland. 


Berlin, 10. Sept. 8 
Graf Wartenlebens. — Zur Preſſe.] Die heute in der Anleihe⸗ 
Commiſſion vorgeleſene herbe Erklärung der Reglerung wird manche 
Iluſionen zerſtören. Der Inhalt it: „Ueber die Art der Beſchaffung 
der Gelder und die Verauegabung habt Ihr nichts mitzureden, denn 
das verfiehen wir ohne Euch. Ihr habt einfach zu bewilligen. Punk: 
tum.“ So kurz und bündig hat ſelbſt während der ſchlimmſten Zeit 
des Verfaſſungsconflicts in Anleihefragen der Finanzminiſter niemals 
geſprochen. Ich erinnere nur an das Auftreten des Herrn v. Bodel⸗ 


[Ausſichten. — Turneriſches. Br 
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l Sprechweiſe des Grafen Itzenplitz bei Debattirung der letzten Eiſenbahn⸗] J. Bats, (Breslau) 3. Niederſchleſ. en Nr. 10, zum Pr. Lt.“ Ruſt, Vices|nothivendigen Forderungen Preußens ungeneigt zeigt, iſt allgemein uns 
Verlagen. Wie ſchon geſtern geſagt, iſt eine ſchwache Majorität für . vom 1. 115 45 0 3. Pe hl Fa begreifllih. Man kann fie fih nur durch eine fortgeſetzte Rechnung 
die Bwillgung der vollen 60 Millionen geſtchert; vielleicht ſollen die Vie, Wachtmſe. von Bal. Molen Ar 38 fal Sea dg. ler der Cab. 1. auf dag Ausland erklären, die doch nirgend Betätigung findet und 
heutigen rauhen Worte noch einige Schwankende in's miniflerielle Lager] Aufg.; Glöffel, Hauck, Vice⸗Feldw. vom 1. Bat. (Gleiwitz) 1. Oberſchleſ. ſchwerlich noch Einfluß übt. Glaubt König Johann nicht mehr verlie⸗ 
treiben. Die Breslauer Ztg. hat ſchon von dem erneuerten Feldzuge] Regts. Nr. 22; Exner, Vice⸗Feldw. vom 2. Bat. (Koſel) deſſ. Regts.; Mit⸗ ren zu können, als man ihm jetzt zumuthet? Hier taucht mit immer 
gegen die Turnerei gemeldet. Die ſtädtiſche Turnhalle war der Feu⸗fſcher, a vom = 8 (Ratibor) def. NA Nath, Vice-Feldw.] größerer Beſtimmtheit die Verfion auf, daß Preußen nach dem Frie⸗ 
dalpartei ſtets ein Dorn im Auge; in Vorwürfen über die Vergeudung dom 1. Bat. (Oppeln) 2, Oberſchle. Regts. Nr. 23; Kutzner, Vice⸗Feldw. denscontracte natürlich nicht daran denke, die Integrität Sachſens anzu⸗ 
der ſtädtiſchen Gelder wurden Zuſchauer der „Kr.⸗Ztg.“, Volksbl.“ 


vom 1. Bat. (Breslau) 3. Niederſchleſ. Regts. Nr. 10, zu Sec.⸗Lts. 1. Aufg. 6 > 5 

bl.“ befördert. . Unterarzt vom Miederſchleſ Bion Bak. Nr. 5, im Laza⸗ taſten, daß es dagegen beabſichtige, bei noch längerem Sträuben König 
und „Revue“ nicht müde. Ja, wenn das Geld zum Bau eines 
Vereinsbauſes für den Wagner'ſchen Volksverein verwandt wäre! Der 


retb zu Pardubitz. Dr. Kloz, Oberſtabs⸗ und Regts.⸗Arzt des Schleſ. Füſ.⸗ Johanns gegen die preußiſchen Forderungen die Albertiniſche Linie vom 
Regts. Nr. 38. Kuhlmey, Sec. ⸗Lt. a. D. und Nea A. Claſſe der Er⸗ Throne auszuſchließen und durch Beſetzung des ſäͤchſiſchen Koͤnigthrons 
Bericht vertritt übrigens nur die Anſichten der Minorität der Reviſtons⸗ lat Compagnie des Niederſchleſ. Pion.Bats. Nr. 5, der Abschied mit der ge: | mit dem Großherzog von Weimar das alte Unrecht gegen die Erneſti⸗ 
Commiſſion, nämlich des Geh. Ober⸗Regierungsraths Wieſe und des 
Beſitzers einer Prioat⸗Turnanſtalt und darum ſtark intereſſirten Herrn 


ſetzlichen Penſion illigt. Le „Capitän⸗Lt., der Char. als Corvetten⸗ i 0 
Gopitän Be Arendt, Berger, Ei zu nee ner wieder gut zu machen. Coburg⸗Gotha ſolle dann Weimar erhal⸗ 

ung, Gr. v. Hacke, Pirner, Ewald, Frhr. v. Vincke, Rodenacker, Lis. zur] ten. Eine andere, jedoch weniger Glauben findende Verſion ſpricht 
Kluge. — Graf Wartensleben hat eine neue Broſchüre erſcheinen] See, zu Capitän Lts.; p. Hippel, Schering, Schröder, v. Mauderode, Sattig, wieder von der Abdankung König Johanns zu Gunſten des Kronprin⸗ 
laſſen Das wäre nichts Wunderbares mehr, da der Herr Graf, nun ei 5 e 3 ee ofen zu Lis. zen Albert. Derſelbe ift jedoch um kein Haar anders gefinnt als fein 
er nicht mehr ſprechen kann, gern ſchreibt. Wunderbar aber erſcheint, * 5 ea Bolitif Her B. 5 i on f Ra Vater und überdies beim König von Preußen bedeutend weniger be⸗ 
daß die Broſchüre ganz vernünftig iſt, allerdings den Hauptgedanken Woche iſt endlich vr PN 1555 AR ber A. rer dem hieſigen liebt als ſein greiſer Vater. Denn der Kronprinz von Sachſen war 
ausgenommen. Die Weisheit der Broſchüre („Der Feldherr Benedek] Kreisgericht zur Verhandlung gekommen. Gutsbeſitzer A. war nämlich ange es ja, der vor dem Kriege in feinem Preußenhaſſe triumphirte, daß es 
vertheidigt von einem preußiſchen Laien gegen die öͤſterreichiſche Preſſe“) klagt worden, an der Table d'hote des Konietzko ſchen Gaſtbauſes bierjelbft | der fhönfte Moment feines Lebens fein würde, wenn er an der Spitze 
culminirt nämlich darin: Benedek iſt an den öſterreichiſchen Niederlagen | ehrenrührige 1 0 e das preußiſche Staatsminiſterium gemadt|jeiner Reiter in die überwundene Hauptſtadt Berlin einziehen würde. 
unſchuldig. Die Preußen haben geſiegt durch „das verachtete, verböhnte ee bewſligtes S da Galen der Bertbeihinen, Die Spannung über den Verlauf und das Ende der Unterhandlungen 
Gebet des preußiſchen Landes, die Beter⸗Landwehr, wie ein luthe⸗ die durch den Rechtsanwalt Wollmer geführt ward, wurde hiergegen geltend | Neigert ſich hier naturgemäß um fo höher, je länger dieſelben dauern. 
riſcher Paſtor fo ſchöͤn dichtete“. Die Oeſterreicher find geſchlagen wor-] gemacht, daß die gemachten Aeußerungen des Angeklagten ganz allgemein ge: | Die Verzögerung wirkt nicht zu Gunſten der Dynastie. Sie entmuthigt 
den, weil fie ſich ſtatt aufs Beten auf Benedek und ihre Tapferkeit ver⸗ halten geweſen ſeien und ſomit auf die Minifter aller Länder, die Staatsgel⸗] die Loyalſten und führt immer mehr der Schwankenden in das preu⸗ 
laſſen haben. Der Gedanke iſt nicht neu. Bekanntlich ſiegte Ferdinand II. len Bewilligung der Landesvertretung verausgaben, Anwendung finden ziſche Lager, die einſehen lernen, daß der König die Intereſſen des Lan⸗ 

: 5 f „zumal da in der That in dieſer Zeit auch in anderen Ländern, wie N x i : 854 

von Neapel über feine rebelliſchen Unterthanen ſtets durch Knierutſchen in Oeſterreich, ſolche Fälle vorgekommen ſeien. Außerdem beſtritt der Ver-] des feinen Privatneigungen bintanftellt. Gerade die militäriſchen For: 
vor dm wunderthätigen Madonnenbilde. — Die „Pr. Litth. Ztg.“ tbeidiger, daß der gemachten Aeußerung der Charakter der Beleidigung inne:] derungen, deren Nothwendigkeit an der letzten Reichsarmee auch der 
it jetzt für die lib rale Partei verloren, die in ganz Oſtpreußen kein] wohne, ſowie er endlich hervorhob, daß dem Angeklagten ja nunmehr aud Bloͤdeſte erkannt hat, finden bei König Johann den heftigſten Widerſtand. 
einiges Tageblatt mehr befipt. Der Schlag IR um ſo härter, als det tung des Staates ohne Zuſtandekommen eines von Seiten der Landes vertre⸗ 


der in der jüngſten Thronrede enthaltene Paſſus in Bezug auf die Verwal⸗ Er will ſein Soldatenſpiel auf eigene Hand nicht aufgeben und ſetzt 
ehemalige Redacteur, B. Stein, Tüchtiges leiſtete. Das Programm, fung bewilligten Budgets ſicherlich zur Seite ſtede. Indem der Vertheidiger] dadurch die wichtigſten Fragen der ſächſiſchen Volkswohliahrt aufs Spiel. 
mit dem der neue Redacteur debütirt, iſt wortlich dem Debüt der mit Ruͤcſcht hierauf principaliter die eee sches Clienten . Daß dieſes finnlofe Sträuben dem energiſchen Standpunkte der preußi⸗ 
„Staatob.⸗Zig.“ entnommen. bat er eventualiter um das niedrigſte Strafmaß don zehn Thalern, da der ſchen Politik gegenüber nur der Dynaſtie Schaden bringen kann und 
— [Der berliner Verein für Familien⸗ und Volks⸗Erzie⸗ Angeklagte, der der liberalen Partei angehörte, ſich wie dieſe Halen Partei] dem Lande Laſten auferlegt, in dem noch immer der Kriegszuſtand fort: 
bung] hat feinen zweiten allgemeinen Bericht erſtattet, welcher die Thätigkeit[ wegen der damals herrſchenden politiſchen Zuſtände in unſerem Vaterlande in dauert, liegt auf der Hand. Beide Parteien ſcheinen ſich noch auf län: 
in dem Geſchäftsjahre 1865—66 umfaßt. Danach wirkte der Verein, deſſen] einer gereizten Stimmung befunden habe, und wie dies nicht nicht unwahr⸗ 6 rt b eit 2 en im Beſitz Sachſens k das 
Hauptbeſtrebungen auf die Förderung des Verſtändniſſes ſowie die praktiſche]ſcheinlich ſei, vielleicht durch ein an der Tafel geführtes Geſpräch zu den von] gere Erörterungen vorzubereiten; Preußen im Beſitz Sachſens kann da 
Einführung der Fröbelſchen Methode in die derſchiedenen Zweige des Er: Ihm gemachten Aeußerungen propocirt worden wäre. Der Gerichtshof trat | natürlich mit Ruhe und Behäbigkeit. Dresden wird unterdeß zum feſten 
7 gr find, 7 durch 5 5 8 ag? Eee lichen ananik, zur Orfekung en Platz umgewandelt und alle wichtigeren Städte des Landes: Dresden, 
träge, welche abwechſelnd von den Herren Schulze⸗Delitzſch, Dr. Bona 1 en Gefängniß, riet a 5 A 5 
Meyer, Dr, Dühring, Prof. Steinthal, Prof. Gneift, Anton Nien⸗ Koſten und ſprach endlich dem preußiſchen Staatsminiſterium das Recht zu, Bil: EIER Mg Sa 1 1 ie 
dorf, v. Kirchmann, Dr. Löwe⸗Calbe, Lehrer Poeſche u. A. gehalten] den Tenor des Erkenntniſſes auf Koſten des Angeklagten in zwei Zeitungen, berg dc. werden preußiſe onsplätze. Dagegen ha ö 
wurden. Ferner find gus der „Bildungsanſtalt für Kindergärtnerinnen“ die „Norddeutſche Allgemeine‘ und die „Oſtpreußiſche Zeitung“, inſeriren zu | Armeeverwaltung für die ſächſiſchen Truppen in der Nähe Wiens auf 
12 Schülerinnen nach ſtattgehabter Prüfung entlaſſen worden. In der „An⸗ſloſſen. Wie die „Pr. L. J. hört, wird Herr Gutsbeſizer A. gegen das ge: weitere zweite Monate Verpflegungscontracte abgeſchloſſen. Eine ange: 
ftalt zur Ausbildung von Kindermädchen“, deren Organiſation durch Mitwir- fällte Erkenntniß die Appellation anmelden. nehme Ausſicht für die Tauſende, welche die Stunden bis zur Rückkehr 
Madchen well mi genlich in Per Fedde den e Kiel, 9. Sept. [Einquartierung.] Am Dinstag wird Kiel ihrer Ernährer und Verſorger zäblen! Während man in allen andern 
des unterrichtet und in den Spielen geübt; auch wird auf Die Weiterbildung | ine Einquartierung erhalten, wie wir in folder Stärke dieſelbe nur] Ländern durch ſchleunige Entlaſſung der Reſerven und Rückkehr zum 
5 der Mädchen in moraliſcher und intellectueller Hinſicht durch Geſangvorträge, vereinzelt im Anfang 1864, als die Verbündeten ſich vor der Eider] Friedensfuß die Laſten des entſtandenen Krieges zu erleichtern ſuchte, 
Vorleſen u. ſ. w. eingewirkt. Außerdem werden die in Berlin errichteten concentrirten, gehabt haben. Zu unferer jetzigen Einquartierung, dem] muß Sachſen allein um nutzloſen Starrſinns eines in den alten Ho⸗ 
13 . F Marinebataillon und der Seeartillerie, die indeß hoffentlich noch vorher] heitsanſchauungen verknöcherten Königs willen alle Laſten des Krieges 
e “og he 54 4 fur Aindergärmertnnen, nachdem am 24., 25.bverlegt werden wird (wie es heißt in die bolſteiniſchen Hafendörfer in | weiter tragen. Der Unwille darüber wird Preußens erfolgreichfter Bun⸗ 
+ der Gegend der Schanzen), kommt nicht allein, wie bisher angekündigt] desgenoſſe in einem Lande, deſſen intelligenter Einwohnertheil ſchon feit 
war, das 1. Bataillon und der Stab des 11. Regiments, ſondern auch Jahren im engſten Anſchluß an Preußen das alleinige Heil des Landes 
erblickte, das der König und fein Miniſter nach politiſchen und religid: 


And 26. eine Prüfung ſtattgefunden hat, geſchloſſen. Mitte October beginnt 
| Aden „ Au; das 2. und 3. Bataillon des Regiments, alſo gegen 3000 Mann. 
Vo ler, Frau Bertha Meyer 2c.) erfolgen. ſen Traditionen in Oeſterreich ſuchten — und noch zu ſuchen ſche enen. 
Gren.⸗Regt. Nr. 11, zum Hauptm. und Comp.⸗Chef; v. Buddenbrock, Sec.“ ſteuernden Kellerſatz, à Keller 2 Mann kommen, fo daß ein Vollhaus 
laßt geſehen hat, während der Dauer des Kriegszuſtands die politiſchen 
dom 1. Atufg, 1, Vals, (Gleiwitz) 1. Oberſchle. Landw. Regts. Nr. 22, feaher noch, wie es heißt, Anfangs mit Beköſtigung ſtattfindet, bald reducirt 
vor den Alles beſchäftigenden Fragen des Tages. Fünfzehn Mitglieder 
v. Biela, v. Richthofen, Port.⸗Fähnrs. vom 1. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. 22, zu] hoffentlich auch eine Dislocirung ſtattfinden wird. (H. 
manus⸗Stelle einrangirt. Goßlar, Sec.⸗Lt. von demſ. Regt., zum Pr. Lt.; 
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der 2. Kammer, alſo die ganze ſchwache Linke derſelben, haben unter 
dem Beifall des Landes öffentlich erklärt, daß in der Bundestagsabſtim⸗ 
mung vom 14. Juni und in der fernern Parteinahme am Kriege die 
Regierung die der Kammer gemachten Zuſicherungen nicht erfüllt habe, 
auf welche hin allein die Linke die Mittel zur Mobilmachung der 
Armee bewilligt habe. Für die Zukunft fordern ſie Uebergehen der Mi⸗ 
litärhoheit und diplomatiſchen Vertretung auf Preußen, zu deſſen Waf⸗ 
fenerfolgen ſie ſich freudigen Herzens bekennen, und Reorganiſation der 
Ständeverſammlung zum allein rechtlichen Zuſtande, ſowie überhaupt 
energiſche Ausprägung des Liberalismus in allen Inſtitutionen. 


Leipzig, 9. Sept. [Die preußiſch⸗ſächſiſchen Verband: 


der neue Curſus, zu welchem die Anmeldungen bei den Vorſtandsmitgliedern 
(Prediger Thomas, Director Dr. Auguſt, Ur. Pappenheim, Frl. Voraſt, Frau 

er, = . ..]Vorausgefeßt die erwähnte Verlegung der gegenwärtigen Beſatzung, 
n 8555 v. Cichſtedt, Hauptm. und Plazmai in würden durch das 11. Regiment auf die einzelnen Häuser, je nach dem] Es find fo politiſch bedeutſame Demonſtrationen aus dem Volke zum 

F „ Gend.:Brig. angeſtellt. Ripke, Pr.⸗Lt. vom 2. Schleſ. } l ; y 

Vorſchein gekommen, daß ſich felbft die preußiſche Verwaltung veran⸗ 

Lr. von demſ. Regt., zum Pr.⸗Lt.; v. Radosz, Sec.⸗Lt. vom Königs⸗Gren.⸗ von vier Kellern 8 Mann erhalten wird. Dem Vernehmen nach wird 
Regt. (2, Weitpreuß.) Ne 7, zum PrL. befördert. v. Dobbeler, Sec Lt. indeß dieſe Einquartierung, welche ſehr läſtig fein wird, zumal wenn ſie] Verſammlungen zu unterſagen; ſogar die ſich ſteigernde Choleranoth in 
im 1. Oberſchleſ. Juf. Regt. Nr. 22, im ſtehenden Heere und zwar als Sec. - i | Leipzig, die uns die Meſſe zu ruiniren droht, tritt in den Hintergrund 
Lk. agr. dem 1. N 1 Jus. Net. 5 * a 5 a Niebel, werden, indem die Entlaſſungen der ältern Mannſchaften ſofort e 
Sec.⸗Lts. befördert. v. Koſchembahr, überzähl. Hauptm. vom 2. Overſchleſ. , 7. Sepibr. [Die Hartnäckigkeit des Koni 8 
J.⸗Regt. Nr. 23, unter Ernennung zum Comp.⸗Chef, in die vacante Haupt: an enge er 41 e Stendees fam An ag 


v. Tſchirſchly und Vögendorfi, Port. Fähnr. von demf. Regk, zum Sec. L.;] Selbſt mit dem widerhaarigen Heſſen⸗Darmſtadt ift jetzt der Frieden abge: 
v. Falkenkayn, char. Port.⸗Fähnr. von demſ. Regt. Proske, v. Zawadziw,ſchloſſen und Preußen hat feine urſprünglichen Anſprüche an daſſelbe 
Unteroff von demf. Regt, zu Port⸗Fähnr.“ Immelmann, Schlegel, Pr. Lts. im Weſentlichen durchgeſetzt. Nur mit Sachſen ifi noch immer keine 
rom 3. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 62, zu Hauptl. und Comp.⸗Chefs befördert. Einigung abzusehen. Keie Donaſſie ſträubt ſich fo, die natürlichen 


Müller, überzähl. Pr.⸗Lt. von demſ. Regt., in eine vacante Pr.⸗Lts.⸗Stelle 8 0 
einrangirt. Riegner, Sec. Lt. von demſ. Regt., zum Pr. Lt.; Holzapfel, Port.“ Conſequenzen der freilich unliebſamen Thatſachen anzuerkennen, als ge: 
Fähnr. von demſ. Regt.; Wolff, Port.⸗Fähnr. vom 4. Oberſchleſ. Inf-Regt. rade diejenige, der für ihr ausgeſprochen feindſeligſtes Verhalten gegen 
Ar. 63, zu Scc⸗Lts. v. Stoſch, Heidbern, char. Port⸗Fähnrs vom Schleſ. das ſiegreiche Preußen die mildeſten Bedingungen gewährt werden ſollen, 
Nieren a chen Ba bon Kone gu Fe n de ganz andere als ihr früherer Premierminiſter Beust für Preußen in 
rt. £ 5 Hl Th N Bi 7 fi “+ fi 
ier Entbindung von dem 8 als Abr. des 1 iv. petto hielt, wenn das Glück der Waffen umgekehrt entſchieden haben lungen.) Nach einer Pauſe von einigen Tagen bringt das hieſige 
Schulz, Sec. Lt. vom Train 2. Aufg. würde. Die Verblendung des Königs, der verſönlich ſich gegen die „ Tageblatt“ heute wieder eine berliner Correſpondenz über die preußiſch⸗ 


9 
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ke Armee⸗Co ps, dem Regt. aggregirt. 
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se Ein Eheſtandsproceß. guter Geſundheit iſt und den Tabakrauch vertragen kann. Welches ſind ihre Hier, fügt Herr Lachaud hinzu, folgen noch die Worte: „Meine end 
3 Am 25. v. M. wurde in A vor 8 der Seine] gewöhnlichen Beſchäftigungen? Fit fie nicht aber die Maßen andächtig? Wie und mene Schönbeil“ die bar einer andern Hand geſchrieben zu fein Nelken. 
= ; m 25. v. M. ; , a 8 viele Verwandte hat fie? Hat fie deren in Paris und welches iſt ihre Stel⸗ „Nun, ſo ſchließt der Brief, da die erſten Dinge geſagt ſind, wollen Sie 
4 ein Eheſcheidungsproceß verhandelt, der geeignet if, auch in weiteren lung? Weiß fie, was die Ehe bedeutet? Iſt fie gut, beſcheiden, bernünftig, | und das Vergnügen machen, am Dinstag bei uns zu diniren. Es liegt mir 


KX eiſen Intereſſe zu erregen. Die Betheiligten waren der Graf Sig: fern vom trivialen Luxus? Hat fie Geſchmack für Vergnügungsreiſen? diel daran und Mama bittet Sie darum, auf Wiederſehen. f 
55 rege ; a 5 - ich 1 0 zwar viele Verwandte, aber meine PR Gott und auf Sie. Laura de Wilna.“ f ee 


ee Feſteti Tolna, Kä 8 jeſtät des Kaiſers von habe keine Eltern mehr; a 7 g 
eien Lela, Känimerer Sr. Mäjehät des Kalſers von wird von memer Familie, die ich alle fünf oder ſechs Jahre beſuche, gänzlich Nach diefen Präliminarien wurde die Heirath am 30. Juli 1864 
8 Oeſterreich, und Gräfin Laura Feſtetics, geborne v. Wilna. Die Letz⸗ unabhängig fein. Mein Vater ift geborner Ungar; meine Mutter, eine ge⸗ in Paris vollzogen. Unmittelb 98 ; 
tere, welche die Eheſcheidungsklage eingebracht hatte, war durch den] borene Gräfin v. Sermage, gehörte einer franzöſiſchen Familie an. gen. Unmittelbar nach Hochzeit wird, dem Pro- 

Abddocaten Lachaud vertreten, welcher Folgendes vorbrachte: „Meine gewöhnlichen Beſchäftigungen find: Ich reiſe ſeit dem Jahre 1847 
Der Herr Graf Feſteties von Tolna, öſterreichiſcher Magnat, Käm⸗ zu meinem Vergnügen und zu meiner Belehrung in allen Theilen der Welt. 


S jeſtä i i i Ich beſchäftige mich mit Literatur und bin Director und Eigenthümer eines 
merer Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich, hat am 30. Juli 1864 nicht pohtifcen Journals. Ich bin ein guter. Cbrift. Ich übe gerne Wohl; 


in Paris Fräulein Laura v. Wilna geheirathet. Der Herr Graf war thaten aus, laſſe mich aber nicht betrügen. Da ich meine eiſte Jugend in 
zur Zeit feiner Hochzeit 42 Jahre alt, aber er hatte einen Titel, eine] der Cavallerie 1 habe, Sr ich den Geſchmack eines Offiziers und 
Stellung, ein Vermögen, welches ſich auf eine Rente von mindeſtens] Edelmanns bewahrt zu haben, ich bin aber weder Spieler, noch Trinker oder 


5 We ARCHE © ; be nie eine Maitreſſe gehabt 
30,000 Livres beläuft. Fräulein Laura v. Wilna war ohne Familie] Jäger. Ich habe nie Schulden gemacht. Ich ba a 
U 5 5 dem Salonleb 

und ohne Vermögen, aber fie hatte die unfhägharen Güter der Jugend, e Nen te len. Sc ſpiele Eater auh Dre 30 

fie war 19 Jahre alt und die reizendfle Schönheit. „Der Herr Graf] werde mich in Paris oder deſſen Umgebung niederlaſſen. Was den inneren 
atchtete nicht auf Vermögen, er wollte ein junges Mädchen von Adel] Haushalt betrifft, werde ich mich mit meiner Frau derſtändigen. 

bheirathen, und Fräulein Laura von Wilna bot ar ui une 3 3b Be ri 15 ee Sen wenn; ich 32 

wuüunſchte, denn fie iſt die Tochter eines Fürflen. er Graf war übri-] Freund der großen Welt und des Luxus, inde ert es meine Stellung 

| l x ö ; als Kämmerer, daß ich von Zeit zu Zeit Miniſter, Geſandte und hervorra⸗ 

gens gut unterrichtet, wie es der folgende Brief beweiſt, den die Mutter 15 Berfonen: beſuche re dem Kalſer der Franzosen ſehr De 


gramm des Grafen gemäß, eine Reife angetreten. Beide gehen zuerft 
nach Baden-Baden, dann durchreiſen fie Frankreich, ſchiffen ſich in Mar: 
ſeille ein und begeben ſich nach Algier. Um jene Zeit, während des 
Aufenthaltes in Algier, beginnt der Gatte in den an ſeine Schwieger⸗ 
mutter gerichteten Briefen ſich über die Kälte Laura's zu beklagen. 
Lachaud verlieſt nun mehrere dieſer Briefe, aus denen wir folgende Stel⸗ 
len hervorheben: be fie dußt mich 

„Ich bin durch Ihre Gleichgiltigkeit ſehr gelr dutzt mich nicht und 
läßt nicht die — Vertraulichkeit zu“. — „Laura iſt immer apathiſch; 
indeſſen thue ich Alles, was von mir abhängt, um ihr meine Liebe und meine 
Freundſchaft zu beweiſen. Sie iſt aber en überraſchenden Kälte, man 
je 1 755 11 1 , r i er e A 755 150 ei 2 

en dieſe Apathie ſah, fürchte ei, und i errn V., 
Ben der erſten Aerzte bon Algier holen, welcher mir fagte, daß Laura an 


Blutarmuth leide.“ ; 

Herr Lachaud, nachdem er nachgewieſen, daß das Benehmen der jungen 
Frau gegen ihren Gatten tadellos war, erwähnt, daß das Betragen des 
Letzteren immer ſeltſamer wurde und nach und nach den Charakter der 
unerhörteften Extravaganz annahm und daß der Gatte endlich von Be⸗ 
leidigungen und Drohungen zu Thaten überging. Die Frau Gräfin 
habe eine Zeit lang gehofft, daß die von dem Grafen lebhaft gewünſchte 
Geburt eines Sohnes den Frieden und die Eintracht zwiſchen ihm und 
ihr herſtellen werde, aber ihre Leiden wurden unerträglich und fo ſah 
ie ſich endlich gezwungen, gegen ihren Gatten die Eheſcheidungsklage 
einzureichen. Herr Lachaud verlieſt eine Reihe von Thatſachen, deren 
Beweis anzutreten die Gräfin ſich erbietet. Mehrere von der Gräfin 
angeführte Thatsachen müſſen wegen ihrer velicaten Natur mit Still⸗ 
ſchweigen übergangen werden. Herr Lachaud bittet das Tribunal, ſich 
in der Sache competent zu erklären, obwohl Graf Feſtetics kein Fran⸗ 
zoſe ſei. Die Frau Gräfin verlangt vor Allem, daß das Tribunal ihr 
die Ueberwachung ihres Kindes zuerkenne; ferner follen ihr als Penſion 
monatlich 1000 Fres. zugeſprochen werden. R 
2 ne begann der Advocat des Grafen Feſteties, Jules Favre, fein 

aidoyer: 

Er erl ich im Namen feines Clienten mit der Competenz des Ge⸗ 
richtshofes au 3 der Graf behalte ſich übrigens bor, seinerseits in 
ei 17 7 5 Fi Ach ehen Was ps 8 zus er 

erde achen , m Gegner in jo ſeltſamer 
Weiſe verdreht worden ſeien. Wäre der Graf nicht durch die Liebe 5 — 
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des jungen Mädchens einige Tage vor der Hochzeit an ihn geſchrieben hat.] Ich reife ohne Bedienten. Ich bin ein ſtarker Raucher und werde nie dieſer 
e , ninee Bere Daran ehe 
lichen Sache ſpricht. Er ſagt mir nicht, ob Sie den Geburtsact geſehen en Bank von Franke, Jh din 3 etwas schuldig en 485 

Aund ob dieſer Act Ihnen convenirt, ſo wie er lautet: „Laura v. - ilna, 5 : i \ 8 
LTiockter der Frau v. Wilna.“ Gemäß Ihrer Antwort über dieſen Punkt, 
und wenn Sie noch immer dieſelben Abſichten haben, werde ich mich, damit 
wir uns näher kennen lernen, nach Paris oder lieber nach Saint⸗Germain⸗ 8 

en⸗Laye 78 wo ich ein 4 8 9 habe, 5 es mir 05 ai N Laura von Wilna folgenden Brief: 
eit angenehmer zu verweilen iſt, als in Paris. Bevor zwiſchen Ihnen un „Pari ; | ; 

ae Tochter ei neue Zuſammenkunft ſtatthat, iſt es unerläßlich, daß Sie PR EHER Juli 1864, Ma Bf eg ae en 
mir die Verfiherung geben, es beſtehe weder in Bezug auf Geburt noch auf | antworten, die Sie 2 n guulg waren. Ich bin ladlich Ibnen 
Vermögen ein Hinderniß für die projectirte Heiraty. Herr R. hat Ihnen ſagen zu können daß Ihre Auffassung und Anſchauung des ers 10 Glen 
meinen Brief vom 13. gewiß übergeben. Sie werden daraus erfahren haben,] Punkten gleich der meinigen ift. Sie lieben die Reisen, ic liebe fie auch. 
daß meine Tochter pichts beſitzt, und was ihre Zukunft betrifft, weiß ich nicht, Ich wünſche das : die Muſik fortzuſetzen, womit ich mi lieb⸗ 
was fie noch zu heffen hat. Ihr Vater hat ſich bis jest immer mit ihr be⸗ ſten die Zeit dende Dir Stel win für mich viel Ne baben, wenn 
ſchaͤftigt. Er iſt ein Ehrenmann, der immer ſeine Pflicht thun wird. Was ſich mich ernfter damit beichäfti sr werde. Sie rauchen — in werden mit 
mich betrifft, ſo iſt meine Stellung zwar beichränft, aber unabhängig. Darum [einander rauchen, fo lange b nen angenehm fein wird. (Lebhafte Heiter- 
babe ich mich, Herr Graf, von Paris entfernt, wo die Meiſter iheurer, aber keit.) Ich din glüdli 05 daß Sie unfere gemeinſamen Freunde empfangen 
gewiß nicht beſſer find, als die, welche ich hier ſür meine Tochter gefunden wollen? es wäre mir mehr als ſchmerzlich geweſen, Perſonen zu entſagen, 
babe. Genehmigen Sie, Herr Graf x. Laura Godeftoy, geb. d'Autrebaude.“ welche ich feit meiner Kindheit geliebt habe. Es würde mir ein außerorvent⸗ 
Der Herr Graf war mit Allem einverflanden, glaubte aber doch, liches Vergnügen machen, reiten und ſchwimmen zu können; ich a 
biroor er ein junges, mit ſeltener Schönheit ausgeſtattetes Mädchen hei: nur ſehr ſchwach. Auch ich liebe den Kaiſer, er hat meine e e Ee⸗ 
kathete, an Fräulein Laura v. Wilna das folgende Schreiben richten zu ſchich T ch i Diefem 
: 1 8 zu ihid, aber, unterſtützt von Ihren Rathſchlägen, werde ich Sie auch in dieſem 


Seltenes bon Tolna, Kämmerer Seiner Majeſtät des Kaifers von 
eſterreich.“ 


Als Antwort auf dieſes Programm des Grafen ſchrieb Fräulein 


a 
ſollen, welches ein leibhaftiges Eheprogramm ift: Punkte zufriedenſtellen loͤnnen; Sie find gut Sie werden nachſichtig fein. Ich habe 
NR wunſche eine jurge, tugendhafte Waife zu heirathen, deren Eltern | Ihnen leider in die Che nichts 1 als die jüße Hoffnung, Sie glüd- 
Sen alten oder neuen Abel angehören; ich wünſche zu wiſſen, ob fie von lich zu machen.“ 
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ft chſiſchen Verbandlungen. Dieſelbe lautet: „Wenn 
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jemals von ihren Senatoren ein anderes Auftreten erwartet hätte. Aus 


nem letzten Briefe anzeigte, daß die ſchwierigen Verhandlungen mit] guter Quelle erfahren wir, daß der Huldigungsrevers vom 17. Juli 


Sachſen endlich in den Gang gekommen, ſo glaube ich heute hinzufügen 
zu dürfen, daß der heikelſte Theil jener Verhandlungen, nämlich die 
Militärfrage, gegenwärtig zu einer Wendung gebracht worden iſt, welche 
die Hoffnung zuläßt, daß dieſe Verhandlung den Abſchluß des Friedens 
nicht lange mehr aufhalten werde. Man ſcheint, wenn nicht alles trügt, 
auf ſächſiſcher Seite erkannt zu haben, daß Preußen in der Mllitärfrage 
die Nachgiebigkeit bis über eine beſtimmte Grenze hinaus unter keiner 
Bedingung ausdehnen werde, während man andern Dingen nur eine 
geringere Bedeutung beilegen und in dieſen vielleicht ziemlich weitgehende 
Zugeſtändniſſe machen dürfte, um nur jo bald als möglich auch auf 
dieſer Seite zu Ende zu kommen, den allgemeinen Frieden wieder her⸗ 
geſtellt zu ſehen und dann völlig ungehindert, mit allem Ernſt und aller 
Kraft, an die Hauptſache, an den Aufbau des Norddeutſchen Bundes, 
gehen zu können.“ Die Beſtätigung dieſer Nachricht, wonach Sachſen 
ſeinen Widerſtand gerade in der Richtung, wo er augenſcheinlich bisher 
am ſtärkſten war, aufgegeben haben ſoll, bleibt abzuwarten. 

Leipzig, 10. Septbr. [Dr. Günther +] Abermals hat der 
Tod ein ſchmerzliches Opfer aus den Reihen der gelehrten Köͤrperſchaft 
unſerer Univerfität gefordert. Der Geh. Medieinalrath Profeſſor Dr. 
Günther, ſeit nahezu 25 Jahren Vorſtand der chirurgiſchen Abtheilung 
des hieſigen Jacobshoſpitals, iſt am 8. Sept. am Schlagfluß gestorben. 

Meiningen, 7. September. [Der Erbprinz! iſt jetzt von 
Berlin zurückgekehrt. Nachdem die Verhandlungen mit Preußen ſich 
zerſchlagen, wird ein Regierungswechſel unvermeidlich, der auch in den 
nächſten Tagen ſchon einzutreten ſcheint. Der Herzog iſt jetzt der am 
längſten regierende Fürſt in Deutſchland und wird bei ſeinem Rücktritt 
mit Befriedigung auf den inneren Zuſtand des mit nur wenig Steuern 
belaſteten Landes blicken können, während die ohne Mitwirkung des 
Lendtags eingehaltene äußere Politik in der deutſchen Frage die ſchon fo 
lange andauernde Kriſis für das Herzogthum hervorgerufen. Auch 
heute noch darf es als gewiß angeſehen werden, daß mit der Ueber⸗ 
nahme der Regierung Seitens des Erbprinzen die Integrität des Lan⸗ 
des erhalten bleibt. (Fr. J.) 

Wiesbaden, 4. Septbr. [Der naſſauiſche Adel.] Soeben 
erhalte ich den Bericht des Ausſchuſſes des Abgeordnetenhauſes über den 
Geſetzentwurf wegen Einverleibung von Hannover, Naſſau u. ſ. n. 
und durch denſelben Nachricht über die Namen der Unterzeichner der ſo⸗ 
genannten „Adreſſe des begüterten Adels“ in Naſſau zu Gunſten des 
Herzogs Adolf, welche Namen ich bisher trotz aller Mühewaltung hier 
nicht erfahren konnte. In Betreff der dreizehn Unterzeichner iſt Folgen⸗ 
des zu bemerken: Die beiden Grafen von Ingelheim, wovon aber nur 
einer in Naſſau begütert iſt, der Graf v. Walderdorff und die Herren 
v. Schwarzenau, v. Ritter (eigentlich Ridder van Groenſteen, eine hol: 
ländiſche Familie) und v. Tengg, waren oder ſind noch k. k. öſterreichi 
ſche Offiziere. Der Herr v. Breidbach iſt der Ober⸗Stallmeiſter des 
Herzogs Adolf, lebt von ſeinem Gehalt und iſt gering begütert; Dr. 
v. Prenſchen hat keine Güter, ſondern privatiſirt und ſchriftſtellert dahier, 
und was den angeblich mitunterzeichneten „Freiherrn v. Schulz“ anbe⸗ 
langt, fo exiſtirt ein ſolcher unter dem einheimiſchen Adel gar nicht. 
Vor einiger Zeit hat einmal ein Herr v. Schulz lange hier im Schuld⸗ 
gefängniß geſeſſen, aber dieſer war aus Preußen und hatte in Naſſau 
nichts als Schulden. Von den Unterzeichnern ſind nur 3 Grafen (2 
Ingelheim und 1 Walderdorff), die übrigen 10 Petenten ſind „Herren 
von“. Der hohe Adel, die Standes- und Grundherren haben nicht 
unterzeichnet. Meine urſprüngliche Mittheilung beſtätigt ſich ſonach in 
allen Stücken. Der Großvater des Grafen v. Walderdorff hat 1815 
in Gemeinſchaft mit dem Reichsfreiherrn vom Stein auf das Entſchie⸗ 
denſte der Einverleibung in Naſſau opponirt. Er gehört allein dem 
alten Geburts- und Reichsadel an. Herr v. Tengg il ſlaviſcher Na⸗ 
tion. Sein Vater iſt als k. k. Offizier geadelt worden; v. Tengg ſaß 
in der Kammer als Stellvertreter Sr. k. H. des Erzherzogs Stephan 
von Oeſterreich, Beſitzers der Herrſchaften Holzappel und Schaumburg 
an der Lahn. f (K. Z. 

Frankfurt, 7. Septbr. [Huldigungsrevers.] Ueber den am 
17. Juli von den Senatoren ausgeſtellten Huldigungsrev rs hat das 
Publikum noch immer nicht die authentiſche Aufklärung durch Veröͤffent⸗ 
lichung des Wortlauts erhalten können, 


* 


von allen Senatoren unterſchrieben worden, mit alleiniger Ausnahme 
der Senatoren Freiherr von Bernus und des damaligen Polizei-Sena⸗ 
tors Dr. Speltz, welche am 17. Juli ſchon in aller Frühe wegen Wi⸗ 
derſetzlichkeit gegen die betreffenden Anordnungen der Militärbehörde ver- 
haftet worden waren. Ueber den Inhalt des Actenſtückes werden uns 
von competenter Seite verbürgte Angaben gemacht, ſo daß wir den In⸗ 
halt im Weſentlichen in folgenden Sätzen angeben können: 

Wir erklären, zu wiſſen, daß die Souveränetät der freien Stadt auf Scine 
Majeſtät König Wilbelm von Preußen übergegangen iſt. Wir verpflichten 
uns auf Ehre und Gewiſſen, uns aller Ausübung von Souveränetätsrechten 
zu enthalten, erklären uns jedoch bereit, die Verwaltung der Stadt und des 


| Staates im Namen Sr. Maj. des Königs weiterzuführen und dafür Sorge zu tragen, 


daß die untergebenen Beamten ein Gleiches thun. Wir erklären auch, daß 

wir uns wohl bewußt find, welche Strafen uns im Uebertretungsfalle unſeres 

Verſprechens treffen können — alles dies unter dem einzigen Vorbehalte, 

daß uns in dem Falle gewiſſenhafter Pflichterfüllung unſere Gehalte lebens⸗ 

länglich und unverkürzt erhalten und gewahrt bleiben. (Elb. 3.) 
— — nenn 


Darmſtadt, 7. Sept. [Der Anden mit Preußen.] Endlich 5 
auch die „Darmſt. Ztg.“ nähere Mittheilungen über den zwiſchen dem Groß⸗ 
herzogthum Heſſen und Preußen abgeſchloßenen Friedensvertrag. Dieſelben 
kreten zwar in der beſcheidenen Form einer „zuverläſſigen“ Correſpondenz aus 
Berlin auf, dürſen aber gleichwohl für officibs gelten. Die Hauptbeſtimmun⸗ 
gen find folgende: „Heſſen zahlt ſpäteſtens in zwei Monaten drei Millionen 

ulden als Kriegskoſten⸗Entſchädigung. Sobald dieſe Summe gezahlt oder 
Sicherheit dafür durch Hinterlegung von Werthpapieren geleiftet iſt, wird das 
heſſiſche Gebiet von den preußiſchen Truppen geräumt. Zugleich treten die 
in Bezug auf die Civilverwaltung der occupirten heſſiſchen Landestheile 
preußiſcher Seits ergriffenen Maßregeln außer Wirkſamkeit. Heſſen tritt 
Preußen ab: die Landgrafihaft Heſſen⸗Homburg einſchließlich Meiſenheims, 
die Kreiſe Biedenkopf und Vöhl, mehrere zum Kreiſe Gießen gehörige Orte 
auf der rechten Lahnſeite, ſodann Rödelheim und die heſſiſche Hälfte von 
Niederurſel. Dagegen erhält Heſſen die in der Provinz Oberheſſen gelegenen 
vormals kurheſſiſchen und naſſauiſchen Enclaven, insbeſondere Dorheim mit 
Nauheim, Reichelsheim ꝛc., ſowie die zwiſchen dem Kreiſe Vilbel und dem 
übrigen Gebiete der Provinz Oberheſſen liegenden Orte Dortelweil, Nieder: 
Erlenbach, Haarheim und Maſſenheim, ferner auf der linken Seite des Mains 
Rumpenheim. Mit den nördlich des Mains liegenden Gebietstheilen tritt 
Heſſen auf Grund der preußiſchen Reformvorſchläge in den norddeutſchen 
Bund ein. Hinſichtlich des Zollvereins, der Rhein⸗ und Main⸗Schifffahrt und 
des Eiſenbahnverkehrs enthält der Vertrag dieſelben Beſtimmungen, wie die 
Verträge mit Baiern, Würtemberg und Baden. In Bezug auf Poſt⸗ und 
Telegraphenweſen find beſondere Beſtimmungen getroffen und zu deren Aus⸗ 
führung weitere Verhandlungen vorbehalten, wobei als Princip angenommen 
ft, daß die ſüdlich des Mains gelegenen heſſiſchen Gebietstheile, was Poſt⸗ 
und Telegraphenweſen betrifft, in daſſelbe Verhältniß treten ſollen, welches 
im norddeutſchen Bunde beſtehen wird. Die Ratification ſoll ſpäteſtens am 
15. September erfolgen.“ Es geht aus Vorſtehendem hervor, daß die neu⸗ 
liche Angabe von dem Abiveten des frankfurter Dorfes Oberrad auf einem 
Irrthum beruhte. Uebrigens hat ſich Herr v. Dalwigk bereits nach München 
begeben, um den abgeſchloſſenen Vertrag dem Brokherion zur Ratification 


vorzulegen. 
J ta li e u. 


Florenz, 3. Sept. [Aus Venetien.] Die italieniſchen Zeitun⸗ 
gen füllen zur Zeit ihre Spalten mit Berichten über die letzten Thaten 
der Oeſterreicher in Venetien. Richtig ſcheint allerdings, daß man 
öſterreichiſcherſeits fortfährt, im venetianiſchen Gebiete, ſoweit es noch 
von den Beamten der Habsburger beherrſcht wird, ſich allerlei 
„Vexationen“ zu erlauben, die ſich oft bis zur Ausſchreibung von Con⸗ 
tributionen und Theilzahlungen zur letzten Zwangsanleihe ſteigern. 
Freilich fangen auch die Venetianer an, ſich zu fühlen, und als jüngft 
General Aleman vom Munieipium der Dogenſtadt die Kleinigkeit von 
60,000 Gulden unter dem Vorwande einforderte, ſie zur Verprovian⸗ 
tirung der Stadt verwenden zu wollen, ſo hatte der Stadtrath den 
Muth, zu antworten, daß ſich in der Stadt noch Lebensmittel für zwei 
Monate vorfänden, dagegen aber in der Stadtkaſſe kein disponibler 
Gulden vorhanden ſei; dies ließ ſich denn der öſterreichiſche General 
auch ausnahmsweiſe geſagt ſein und entſchied nach einiger Zeit, „daß 
mittlerweile ſich die Sachen gütlich gewendet hätten, fo daß die ange: 
ordnete Maßnahme fürder nicht nöthig erſcheine“. Aber nicht alle Be: 
amten Oeſterreichs geben in dieſer Weiſe nach, und ſo hat ſich die 
italieniſche Regierung genzthigt geſehen, neuerdings ſich nach Wien mit 
einer ausführlichen Darſtellung der Thatſachen zu wenden, um von den 
Ober⸗Behörden Abhilfe für die beſonders ſchwer bedrückten ländlichen 


wie denn überhaupt die Vor: | Kommunen zu erlangen, welche durch den Waffenſtillſtand noch jenſeits 


gange im Englischen Hof am 17. Juli d. J. noch nicht im Geringſten der italieniſchen Demarcationslinie gelaſſen worden. — Man glaubt, 


aufgeklärt find. Uebrigens dürfte man ſich irren, wenn die Bürgerſchaft 


ſache war das Mädchen, 


u werden. 
ine, auf die Em wley's . 
San i 5 ae — ind gewaltthätig entführt zu haben. 


nachzujagen, 
einem ern 
ber Competenz des Gerichtshofes und bittet 


ergebe.“ r s 

abend r Gerichtshof eitlärte IC kot der Gigenſgaſt dep Grafen als 
Ausländer für competent und ordnete eine Unterſuchung über die That⸗ 
ſachen an, welche von der Frau Gräfin Feſteties angeführt! worden 
waren, nachdem dieſe Thatſachen, wenn fie ſich beftätigen, geeignet find, 
die Scheidung zu begründen. Ferner ent chied der Gerichtshof, daß das 
Kind vor der Hand der Obhut ſeiner Mutter anvertraut werden folfte, 
Graf Feſteties hat feiner Frau eine Penſion von monatlich 400 Francs 


zu bezahlen. 


daß der ehemalige Miniſter Minghetti zum königlichen Commiſſar 
— — dj . — — — — — — — — — — —y— 


Friedrich Beckmann. 

Wien, 8. September. Vom Hoſburgtheater müßte feit geſtern und für 
lange Zeit eine Trauerfahne wehen, denn mit Beckmann, der geſtern heimge⸗ 
rufen wurde, iſt die Freude und Luft aus dieſen Räumen gezogen. Das 
Sprichwort, daß Niemand unerſetzlich ſei, verliert in dieſem Falle ſeine Giltig⸗ 
keit, und man wird, fo weit die deutſche Zunge reicht, vergeblich nach einem 
Komiker von der Begabung Beckmann ſuchen. Die vis comica iſt Wenigen 
eingeboren, und der Künſtler, dem wir hier eine Nachrede halten, war der 
Wenigen Einer, wie ſie in einem Jahthundert eben nicht nach Dutzenden ge⸗ 
zählt werten. Von einem Maler erzählt man, daß er jederzeit mit einem 
einzigen Pinſelſtriche ein lachendes Kinderantlitz in ein weinendes verwandeln 
konnte, es heißt aber zugleich, daß er immer an dem umgekehrten Kunſtſtücke 
ſcheiterte, wie oft er es auch verſuchte. 

Beckmann verſtand dieſes Kunſtſtück; ſeiner draſtiſchen Darftellung gelang 
«3 ſtets, ein ganzes Theaterpublikum, und wäre es auch aus Köpfen mit 
finſtern Leichenbittermienen zuſammengeſetzt geweſen, ſobald er ſich nur auf 
den Brettern zeigte, zum herzlichſten Lachen zu bringen, das die Traurigkeit 
verbannte. Ein Rünfiler, der eine ſolche ſelige Wandlung im Menſchenherzen 
vollbringt, iſt als ein Wohlthäter zu betrachten, und die Trauer um den Ver: 
luſt eines ſolchen Talentes iſt mehr als gerechtfertigt. 

Von allen Schlägen, welche die Direction des Hofburgtheaters in den letz⸗ 
ten Jahren getroffen, iſt das Ableben Beckmann's der ſchwerſte, von dem fie 
ſich nicht ſobald erholen dürſte. In ihr Repertoir iſt dadurch ein Riß von 
oben nach unten gemacht, der lange Zeit klaffen wird; ron einem würdigen 
Erſatze dieſer Kraft kann vorläufig nicht die Rede ſein, und ſie wird ſich be⸗ 
quemen müſſen, ihr Repertoir von Grund aus zu ändern. 

Beckmann diente, wie man jagt, von Pite auf und legte damit die beſte 
Talentprobe ab, daß er ſeine Stellung nur dem durchſchlagenden Erfolge ſei⸗ 
ner feſtgezeichneten charakteriſſchen Geſtalten verdankte. In Breslau am 
13. Januar 1803 geboren, betrat er als Choriſt ſchon als Knabe die Bühne. 
Holtei und Anſchutz waren die Erſten, die auf das Talent Beckmann 's als 
Komiker, das ſich ſchon frühzeitig in allerlei humoriſtiſchen Capriolen bemerk⸗ 
bar machte, die Aufmerkſamkeit der Bühnenleiter lenkten. Man theilte ihm 
endlich größere Partien zu und er beſtand die Probe auf's Beſte. 
Im Jahre 1824 erhielt er endlich auf Schmelka's Verwendun 
ſtädter T eater au erlin ein, wenn auch nur untergeordnetes enge 
als Epiſodenſpieler. Nun hatte er aber einmal feiten Boden unter feinen 
Füßen und die Gelegenheit fehlte ihm nicht, ſich ſelbſtſtändig in feiner ihm 
eigenthümlichen Sphäre geltend zu machen. Als er dann auf der breslauer 
Bühne im Jahre 1830 gaſtirte, trat er bereits in erſten komiſchen Rollen auf, 
und von dieſer Zeit an rückte er immer mehr in den Vordergrund, bis end⸗ 
lich fein „Nante“, feine eigenſte Schöpfung, ihn zu einer in der ganzen deut: 
ſchen Bühnenwelt bekannten Erſcheinung machte. Sein „Herr Criminell, ick 
melde mir“, „Herr Criminell, ick habe mir jemolden“, waren in den erſten 
Vierzigerjahren ſo populäre Phraſen, daß ſie ſelbſt dort überall gang und 
gäbe waren, wo man von Beckmann's „Nante im Verhör“ nie etwas eſehen 
und gehört. Sein Gaſtſpiel im Theater an der Wien führte zu feinem Engage: 
ment im Burgtheater. Er betrat die Holbühne zum erſten Male im Septem⸗ 
ber 1846 als Agamemnon in „Kunſt und Natur“, eines jener nichtssagenden 
Luſtſpiele, die nur durch einen Komiler wie Beckmann, der aus ſeinem be⸗ 
daͤchtigen und geſchäftigen Majordomus ein wahres Cabineiſtückchen ſchuf, ge: 
nießhar werden. Zum letzten Male trat er in der „Familie nach der Mode“ 
am 30. Juni d. J. im Burgtheater auf. 


im König⸗ 


Seine ſchauſpieleriſche Thaͤtigkeit 


für Venedig auserſehen ſei, während ſich fein alter College Peruzzi in 
Verona inſtalliren ſolle. Dennoch zweifeln die politiſchen Freunde dieſer 
Herren, daß dieſelben dieſe Stellungen würden annehmen wollen. Für 
Mantua iſt noch kein beſtimmter Commiſſar in Ausſicht genommen, 
und in Florenz ſchwankt man zwiſchen den Deputirten Finzi und Guerrieri 
Gonzaga zur Zeit noch hin und her. Dieſe Feſtungen ſollen übrigens 
den Italienern nicht direct von den Oeſterreichern übergeben werden. 
Wenigſtens meldet man aus Stra, einer kleinen Stadt nördlich von 
Padua, nach der Cialdini jetzt ſein Hauptquartier verlegt hat, das Ein⸗ 
treffen des Generals Leboeuf als franzöſiſchen Commiſſars. Derſelbe 
habe die betreffenden Municipalitäten bereits davon in Kenntniß geſetzt, 
daß die öͤſterreichiſchen Behörden die venetianiſchen Feſtungen in feine 
Hände übergeben würden und daß er erſt den Vermittler zwiſchen ihnen 
und den nachrückenden Italienern zu ſpielen haben werde. 

[Ueber die Verluſte], welche in der jüngſten Campagne die Frei⸗ 
willigen erlitten, waren ſehr übertriebene Gerüchte — man ſprach von über 
3900 Todten und Verwundeten — im Umlauf geſetzt worden. Obgleich die 
officiellen Verluſtliſten noch nicht veröffentlicht ſind, darf man doch die folgen⸗ 
den Ziffern als authentiſch betrachten. Die Freiwilligen hatten im Ganzen 
verloren 210 Todte, 1065 Verwundete, 848 Gefangene und 503 Verſprengte, 
zuſammen alſo nur 2626 außer Kampf Geſetzte. 8 

[Die Hebung des Affondatore! bietet wenig Ausſicht auf glücklichen 
Erfolg dar. Das Marine⸗Miniſterium ſandte deshalb den Deputirten und 
Ingenieur Valerio nach England, um dort das Syſtem der ſchwimmenden 

ocks und zugleich die Maſchinen zu ſtudiren, welche man damals zur Hebung 
verſenkter Schiffe verwendet. 

Nom, 1. Sept. [Die 1 des Haushaltes der ſieiliani⸗ 
ſchen Königsfamilie] it ein Gegenſtand der öffentlichen Unterhaltung ger 
worden, ſeitdem ſich auch die clericale Preſſe mehrfach damit zu 1 
angefangen hat. Eines ihrer erſten Organe, die turiner „Armonia“, ſagte: 
„Pius IX. möchte den guten König Franz II. unterſtützen, um ſich ihm für 
die Gaſtfreundſchaft dankbar zu bezeigen, die ihm im Jahre 1848 und 49 in 
Gaeta, Portici und Neapel zu Theil ward. Allein der hochherzige Pupſt kann 
nicht viel thun, denn die bewaffnete Revolution hat auch ihn ausgezogen, auch 
er iſt genöthigt, den Peterspfennig anzunehmen“. Darin iſt in der That 
nichts übertrieben. Der Papſt beſuchte neulich das Nonnenkloſter bei San 
Nicolo de Tolentino. Nachdem er ſich mit den Nonnen einige Zeit unterhalten 
hatte, ſtieg er, von ihnen gefolgt, in den Garten hinunter, wo der Winzer 
und feine Frau arbeiteten. Da er nahe vorüberging, warfen fie ſich auf die 
Knie und küßten ihm, um den Segen flehend, den Fuß. Als ſie are 
waren, griff er in die Taſche und gab ihnen zwei Papetti (ein Gulden) mit 
dem Bemerken, er habe nicht mehr, er ſei arm. 

[Nunciatur in Berlin.] Im Staatsſecretariat iſt von der Errichtung 
einer apoſtoliſchen Nunciatur zu Berlin die Rede. König Wilhelm 1. ſoll nicht 
dagegen ſein. (K. Z.) 

Florenz, 5. Sept. [Die Spaltung im Miniflerium] wird, 
ſo ſchreibt man der „K. Z.“ von hier, immer offenkundiger. Ricaſoli 
bleibt in der venetianiſchen Angelegenheit fo ſchroff wie moglich; er will 
ſowohl die Armee wie die Civil⸗Commiſſare während der Abſtimmung 
in Venetien laſſen und die Vermittelung Frankreichs, fo weit es angebt, 
ignoriren. Es geht aber eben blos in Nebendingen an, in der Haupt⸗ 
ſache ſetzt Frankreich feinen Willen durch, und Riegſoli ſollte zu der 
Einſicht kommen, daß er durch ſein Syſtem des Ignorirens, das Frank⸗ 
reich ſelbſt wieder mit Achſelzucken ignoriren wird, Italiens Würde eher 
gefährdet als ſchützt. Frankreich hat nun einmal nach dem unglücklichen 
Feldzuge Italiens das Heft in den Händen, und da das ganze König: 
reich die Provinz nicht aus eigener Kraft erobern konnte, ſo muß es ſie 
jetzt annehmen, wie ſie ihm geboten wird, und nicht vergeſſen, daß Na⸗ 
poleon III. gegen den Rath feines auswärtigen Miniſters einen Modus 
angenommen, der in der That ſchonend genannt werden muß. Vis⸗ 
conti⸗Venoſta ſteht an der Spitze desjenigen Theiles des Miniſte⸗ 
ſteriums, der den ganz nutzloſen und nur Erbitterung erzeugenden Wider⸗ 


ſtand gegen den Plan des Kaiſers aufgeben und demgemäß auch in den 
[von den italieniſchen Truppen beſetzten Diſtrieten die Verwaltung vor⸗ 


läufig den Gemeinde⸗Behörden übertragen will. Man behauptet in 
gewiſſen miniſteriellen Kreiſen, die günſtigen Bedingungen bezüglich des 
venetianiſchen Schuldenantheils habe Italien nicht Frankreich, ſondern 
dem Grafen Bismarck zu verdanken. Ich glaube jedoch zu wiſſen, daß 
auch Frankreich dem wiener Cabinet den Präcedenzfall vom züricher 
Frieden als Norm anempfohlen hat. 

al Militäriſches. — Garibaldi] Mehrere höhere Offiziere der Frei⸗ 
willigen haben ihre Entlaſſung eingereicht. Die Freiwilligen find auf ibre 
Vorgeſetzten im Allgemeinen ſchlecht zu ſprechen, namentlich auf die bekannten 
Führer der Actionspartei, wie Nicotera, Acerbi, Patrizzi u. ſ. w. Es heißt 
auch, Garibaldi habe ſeine Entlaſſung eingereicht. 

Handelsvertrag. — Zwangsanleihe] Der Abſchluß eines Hans 

delsvertrages mit Oeſterreich wird beſonderen Unterhandlungen nach dem Abs 
ſchluſſe des Friedens vorbehalten. — Die Zwangsanleihe ſtößt auf große 


2 ſchloß er Mitte Juli in einer Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung zu 
munden. 

Seine bekannteſten Rollen waren fein „Vater der Debutantin“, fein Libo⸗ 
rius in der „Reiſe auf gemeinſchaftliche Koſten“, ſein Lämmchen in Bauern⸗ 
feld's „Kriſen“, der Benedix'ſche „Vetter“ u. ſ. w. f 

Er war ſeit dem 8. November 1839 mit der damals außerordentlich be⸗ 
liebten Soubrette Adele Mazzurelli vermählt. (Wand.) 


[Scheintod.] In der finniſchen Zeitung „Bjorneborg“ lieſt man Fol⸗ 
endes: „Vor einiger Zeit fiel ein Arbeiter von Satmola, der am Hafen be⸗ 
ſchäſtigt war, durch irgend einen unglücklichen Zufall ins Waſſer und ertrank. 
Seine Leiche wurde aufgefiſcht und der Familie zugeführt, welche dieſelbe nach 
den üblichen Ceremonien einkleidete und begraben ließ. Am zweiten Tage 
danach, als der Todtengräber mit dem Zuwerfen des noch offenen Grabes 
beſchäftigt war, hörte er ein Klopfen und St ßen, begleitet von Wimmern 
und Aechzen. Der Todtengräber erſchrak, Bilder oft gehörter, ſchrecklicher 
Sagen von dem Erſcheinen des Böſen erfüllten ſeine Phantaſie; mit Schrecken 
dachte er, daß es jetzt ihm ſelber gelte, und ſeine Geräthſchaften bei Seite 
werfend, entfloh er ſo ſchnell als möglich, den Seinen die ſchreckliche Begeben⸗ 
heit mitzutheilen. Die Geſchichte von dem Erſcheinen des Böjen aus offenem 
Grabe wurde bald mit allen möglichen Variationen in der ganzen Gegend 
weiter erzählt. Endlich kam dieſelbe auch dem Prediger der Gemeinde zu 
Ohren und dieſer beſchloß nun, eine nähere Unterſuchun anzuſtellen. — Mit 
dem Paſtor an der Spitze begab ſich der Zug nach dem Kirchhof, des Paſtoren 
Gegenwart berubigte ſelbſt den Furchtſamſten, da Alle der Meinung waren, 
er werde den Böen ſchon vertreiben; — man fand den Sarg des Ertrunke⸗ 
nen, öffnete den Deckel und ſah die Leiche — aber eine Leiche, aus welcher 
der Geiſt erſt vor Kurzem geſchieden und deren ſchreckliche Wunden an Kopf, 
Händen und Füßen den vergeblichen Kampf bezeichneten, welchen der Unglück⸗ 
liche gegen die ſtarken Wände des Sarges gekämpft hatte.“ 


Goͤrlitz. Der hieſige „Anzeiger“ meldet: Der frühere hieſige Theater⸗ 
Director Herr v. Bequignolles, welcher zuletzt in Wiesbaden war, wird 
demnaͤchſt die Leitung des jetzt noch geſchloſſenen Hoftheatexs in Hanno⸗ 
ver als königl. preußiſcher Commiſſarius übernehmen. Sämmtliche Mit- 
glieder bleiben, mit Ausnahme des Herrn Niemann, der dom 1. October 
ab an das Hoftheater in Berlin verſetzt (nicht blos engagirt, wie von allen 
Seiten berichtet wurde) wird; an feine Stelle kommt der Tenoriſt Adams 
vom berliner Hoftheater. N 


[Weitzmann f.] In Thorn ſtarb am 4. Sept. der weit bekannte Akrobat 
Robert Weitzmann halber adm dn J 


—* [Bur Cholera⸗ Epidemie] Wir erhalten eine Schrift, betitelt: 
„Schnellſte und ſicherſte Selbsthilfe bei Cholera⸗Anfällen durch raſche Schweiß: 
erzeugung ohne Medicamente, vornehmlich durch das leicht zu conftruirende 
Hausdampfbad, nach den bei mehreren Cholera⸗Epidemien erprobten Cur⸗ 
erfolgen dargeſtellt von Dr. J. Steinbacher, Director der Naturheilanſtalt 
Brunnthal bei München, mit 5 erläuternden Holzſchnitten“. Indem das 
Werkchen (1865 in der Buchhandlung von J. A. Schloſſer in Augsburg er⸗ 
ſchienen) die Entſtehung der Cholera, ihre verſchiedenen Stadien und das 
ganze Weſen derſelben ausführlich darlegt, dann aber die natürlichen Mittel 
des Waſſerheilverfahrens, durch welche die Krankheit ſowohl verhütet als ge⸗ 
geh werden kann, darlegt, erweiſt es ſich als ein nützlicher Rathgeber, den 

ien und Aerzte wohl beachten mögen, 


Ber ; 
24 Schwierigkeiten. Die Provinzen übernehmen zwar ſehr bereitwillig ihre Quote, 
IE aber es wird ihnen faſt unmöglich, die nöthigen Summen aufzutreiben. 

N Frankreich. 

ne * Paris, 8. Sept. [ueber das von Lavalette zu erwar⸗ 
tende Rundſchreiben!] fagt der „Etendard“ heute Folgendes: 


57 2 „Man ſpricht heute von einem Rundſchreiben, das demnächſt an die Frank⸗ 
45 keich vertretenden diplomatiſchen Agenten im Auslande verſandt werden ſoll. 
Mir K Die Veränderungen, welche ſeit zwei Monaten in Europa vor ſich gegangen 
ind, haben durch ihre verſchiedene Auslegung die Geiſter irre gemacht. Die 
Alngewißheit der Meinung in Frankreich kann ohne Nachtheil nicht fortdauern. 
Dass betreffende Rundſchreiben wird die Aufgabe haben, dieſe Ungewißheit zu 
beerſtreuen und mit jener Klarheit des Geiſtes, welche ihn auszeichnet, wird er 
die Stellung darthun, welche die franzöſiſche Politik in der gegenwärtigen 
P haſe einnimmt.“ 

17 * Der „N. Z.“ ſchreibt man von hier über denſelben Gegenſtand: 
j k Men erinnert ſich des Briefes, den der Kaiſer an Drouyn de Lhuys 


gerichtet hat und worin er den Exminiſter zum Mitgliede des Geheim⸗ 
raths (mit 100,000 Fr. Gehalt) ernannte. Als Kehrſeite der Medaille 
mag hier eine offieiöſe Note ihrem Wortlaute nach mitgetheilt werden, 
welche heute aus dem Cabinet des Marquis La valette, der jedoch 
wahrſcheinlich nicht der eigentliche Verfaſſer iſt, den Provinzial⸗Zeitungen 
zugegangen iſt und vorausſichtlich der pariſer Preſſe für die nächſten 
Tage Stoff zu ihren Leitartikeln liefern wird. Sie iſt — und auch 
das darf nicht unbeachtet bleiben — das gerade Widerſpiel der Wür⸗ 
digung, welche in dem „Memorial diplomat.“ der Rücktritt Drouyn 
de Lhuys erfährt. 

„Man hat — fo lautet das Actenſſück — den Rücktritt des Herrn 
Drouyn de Lhuys verſchiedenartig beurtheilt. Man hat ſehr abweichende 
politiſche Gründe für dieſe Modification des Cabinets aufgefunden: nach der 
Anſicht Einiger zeigt ſie antipreußiſche, nach Anderen antiöſterreichiſche Ten⸗ 
denzen; wieder Andere finden darin eine Bethätigung feindlicher Geſinnungen 
gegen die zeitliche Macht des Papſtthums. Sollten nicht einige ganz perſönliche 
Fragen den Rücktritt des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten motivirt 
baben? Bekannt iſt, daß Herr Drouyn de Lhuys mit mindeſtens drei anderen 
Ministern nicht in gutem Einvernehmen war, und der Wunſch, ein homoge⸗ 
nes Cabinet zu beſitzen, war wohl allein ſchon genügend, die Entfernung eines 
Staatsmannes zu erklären und zu rechtfertigen, der durch. feine Haltung die 
Herren Rouher, Fould und La Valette nur hinderte. Giebt es nicht vielleicht 
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NER: noch einige mehr intimere Gründe, die mit dem perſönlichen Charakter des 
* Herin Drouyn de Lhuys im engſten Zuſammenhange ſtehen? Wir haben ver⸗ 
8 nommen, daß mit Ausnahme eines einzigen Geſandten (des Herzogs von 


ar 


Grammont?) das geſammte Perſonal der Diplomatie den Miniſterwechſel mit 


145 großer Genugtbuung begrüßt. Und weshalb? Der Grund iſt einſach der, 
2 daß Herr Drouyn de Lhuys niemals im eigentlichen Sinne des Wortes Mi⸗ 
nmeaiſter des Kaiſers war. Hervorgegangen aus der alten Schule des Par⸗ 
* lamentarismus, iſt er, villeicht unbewußt, tief darin ſtecken geblieben. Er 
Ara Ye hat als Leiter des auswärtigen Amtes nie aufgehört, ſich für verantwortlich 
zꝛsu halten, und der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten blieb unaufhör⸗ 
0 8 lich präoceupirt von den Folgen, welche dieſe oder jene Handlung, dieſe oder 
ene Haltung für die Zukunft — des Herrn Drouyn de Lhuys perſönlich haben 


lönnte. Hieraus ergab fi eine Art politiſchen Egoismus, der in manchen 

allen ſehr nahe an den Verrath der Intereſſen ſtreifte (sie!), welche Herr 

rouyn de Lhuys zu vertheidigen berufen war. Sein Bedürfniß, ſich zu 
ſchonen, war im ſchlagenden Widerſpruch mit dem kaiſerlichen Dienſte, wie er 
von dem Staatsoberbaupt ergebenen Männern aufgefaßt wurde. Daher auch 
jene Ausflüchte, Milderungen, Abſchwächungen, deren ärgerliche Folgen die 
auswärtige Politik des Kaiſerreichs zu tragen hatte. Jener ſtete Hinterge⸗ 
danke dieſes Staatsmannes gab ſeinen Handlungen und ſeinen Circularen 
etwas Compromittirendes und entſtellte in jedem Augenblick den Willen des 
N Ka ſers ſelbſt noch in der Ausführung. Herr Drouyn de Lhuys und deſſen 
Freunde ſuchen glauben zu machen, ſie ſeien aus dem Miniſterium entfernt 
a worden, weil ſie danach getrachtet hätten, Frankreich eine entſchiedenere Hal⸗ 
65 tung annehmen zu laſſen. In Wahrheit iſt es ihre unverzeihliche Schwache, 
= durch welche ihr Rückzug unvermeidlich und geradezu nothwendig geworden iſt.“ 
* (Ein Racenkrieg.] Die „Liberts“ erörtert die Anforderungen, 
5 welche ein großer Krieg mit Deutſchland an Frankreich ſtellen würde; 


fie meint, wenn die Nothwendigkeit dieſes Krieges eine fo gebieteriſche 


8 fei, fo ſei kein Tag, keine Stunde zu verlieren; unverzüglich ſeien Senat 
Sur und geſetzgebender Körper einzuberufen, um eine Kriegsanleihe von zwei 
17 Milliarden zu bewilligen und ein Hee von 1,500,000 Franzoſen an 
die Grenzen zu ſchicken, denn es handle ſich dann nicht um einen Cabi⸗ 
netskrieg, ſondern um einen Racenkr eg, der hoͤchſtens unterbrochen wer: 
7 den würde, um mit um ſo größerer Erbitterung wieder aufgenommen 
92 zu werden; in einem ſolchen Kriege würde jede Freiheit untergehen. 

2 [Zur ven tianiſchen Frage.] Der Widerſtand, den einige 
12 Organe der italieniſchen Preſſe und insbeſondere die unter Ricaſoli's 
de Eingebung ſtehende „Nazione“ gegen die Uebergabe Venetiens an Frank⸗ 
65 reich in fo ſpäter Stunde erheben, macht hier einen üblen Endeuck. 
. Mit Oeſterreich iſt man auf gutem Fuße und ſieht es gern, daß die 
* wiener Regierung der italieniſchen mit Aufmerkſamkeit entgegenkommt. 


Graf Mens dorff hat ſogar die Abtretung Venetiens an Frankreich zu 
* entſchuldigen geſucht. Oeſterreich habe keine Beleidigung Italiens dabei 
im Sinne gehabt und nur ſo gehandelt, weil es durch frühere Verhei⸗ 
N ßungen an Frankreich ſich gebunden fühlt. So erzählt das „Mémorial 
1 Dipl.“, deſſen Behauptung, obwohl die Abſicht Oeſterreichs, dem Feinde 

von geſtern angenehm zu ſein, Anerkennung verdient, doch nicht ganz 


1 richtig iſt. 

ea [Zur mericanifhen Frage.] Vom Kaiſer Maximilian iſt eine 
5 Denkſchrift abgefaßt worden, elche hier bereits überreicht worden iſt 
E und worin ie Gefahren, denen die franzöſiſche Bevölkerung nach feiner 


Ab'bdankung preisgegeben fein würde, in den lebhafteſten Farben geſchil⸗ 
dert werden. Nichts kann aber, wie aus uter Quelle verſichert wird, 
eine A änderung in den hier gefaßten Entſchlüſſen berbeiführen. Der 
neu ernannte mexicaniſche Finanz niniſter, Herr Friant, ſoll hier er be⸗ 
richtet haben, daß er im mexicaniſchen Staatsſchatze nur die Summe 
von 2000 Piaſtern vorgefunden habe; eine Kataſtrophe iſt daher näher 
bevorſtehend, wie man allgemein glaubt. 

[Münzeinheit.] Der „Moniteur“ meldet: 

„Durch diplomatiſche Convention iſt zwiſchen Frankreich, Italien, der Schweiz 
und Belgien eine vollſtändige Münzeinheit bergeſtellt. Die vier Staaten ha⸗ 
den danach ihre Gold⸗ und Silbermünzen in demſelben Gehalt und in dem⸗ 
ſelben Gepräge anzufertigen und ohne Unterichied in ihren öffentlichen ale 
anzunehmen. An alle vom Finanzminiſter reſſortirenden Zahlſtellen ſind daher 
Inſtructionen ergangen, daß künftig ſchweizeriſche, italieniſche und belgiſche 
Gold» und Silberſtücke zu demſelben Werth und Gehalt in Zahlung genom⸗ 
men werden, wie die franzöſiſchen.“ ; 

[Der Kaiſer. — Diplomatiſches.] Die „France“ fagt, bie 
Abreiſe des Kaiferd nach Biarritz werde nun beſtimmt am Mittwoch 
erfolgen; am Montag folle noch große Jagd ii Rambouillet fein und 
der Kaiſer werde daran Theil nehmen; geſtern habe in St. Cloud Fürſt 
von Fürſtenberg aus Wien mit dem Kaiſer dej unirt. D mſelben Blatte 
zufolge würde Frankreich künftig in Hannover, Kurh ſſen, Na bau und 
Frankfurt nur durch General-Conſuln repräſentirt fein. Frankreichs 
Botſchafter in Bern, Herr de Turgot, wird von der diplomatiſchen 
Laufbaen abtreten. — Fürſt Metternich wird ſich nach dem Obertheine 
begeben und von dort ſeine Schritte nach Biarritz wenden. Das Ge⸗ 
rücht von Benevetti’s Ernennung zum Geſandten in Konſtantin pel er: 
hält ſich fortwährend. 

[Der Induſtriepalaſt] iſt für die Zeit der großen Ausſtellung von 
dem Kapellmeister Strauß für 1,500,000 Franes gepachtet worden. Es ſollen 
in dieſen Räumlichkeiten Monſtre⸗Concerte veranſtaltet werden und die Leitung 
derſelben Berlioz, Gounod und Pasdeloup übertragen werden. Roſſini, dem 
für die Ueberlaſſung ſeiner neu componirten Meſſe zu dieſem Zweck ein außer⸗ 
ordentlich hehes Honorar angeboten wurde, ſchlug rundweg jede Unterhandlung 
ab, da 5 den Raum nicht geeignet und die mitwirkenden Kräfte zu gigan⸗ 


tiſch fan 
| Grof brit anunie n. 
E. C. London, 8. Septbr. [Zu den preußiſchen Annexio⸗ 


ES 


2380 


nen.] Die Unterredung der hannoverſchen Adelsdeputation mit dem 
Könige von Preußen giebt der „Times“ zu folgenden Bemerkungen 
Anlaß: 

„Es iſt kläglich anzuhören, wie die Männer von Hannover das Schickſal 
ihres „Vaterlandes“ hinwegbeſchwören wollen. Haben ſie vergeſſen, wie lange 
es her iſt, daß der alte Arndt ganz Deutſchland electriſirte, indem er fragend 
ſang: „Was iſt des Deutſchen Vaterland?“ Führen ſie nicht ſelber als Grund 
für die Erhaltung ihres beſonderen Königreichs „die geographiſche Lage der 
beiden Länder, die Charakterähnlichkeit ihrer Bevölkerung, die Identität ihrer 
Handelsintereſſen“ an? Wenn aber Preußen und Hannoveraner ſolche echte Brü⸗ 
der ſind, warum ſie auseinander halten? Entweder unter Oeſterreich oder 
Preußen konnte Deutſchland eins werden. Die Fürſten ſtimmten für Oeſter⸗ 
reich, die Völker entſchieden ſchon für Preußen. Es iſt, denken wir, zu be⸗ 
dauern, daß der König und ſein Miniſter, entweder aus eigener freier Wahl 
oder fremdem Drucke nachgebend, zweierlei Maß und Gewicht gebrauchen und 
daß die Gründe, die gegen die beſondere Exiſtenz Hannovers ſtreiten, nicht 
ebenſo auf alle anderen Staaten der norddeutſchen Conföderation, und na⸗ 
mentlich auf Sachſen, Anwendung finden... Und dennoch, Sachſen wird 
biegen oder brechen müflen... Es iſt klar, daß Sachſen die Stellung an⸗ 
nehmen muß, um welche Hannover ſo dringend und vergeblich gebeten hat, 
und wenn Preußen in ſeinem Verfahren gegen Hannover die Nothwendigkeit 
der Selbſtvertheidigung geltend macht, ſo iſt es ein Wunder, daß es ſich durch 
irgend eine Rückſicht von der weit nöthigeren Annectirung des Königreichs 
Sachſen abschrecken läßt.“ 

[Eine Prophezeiung und ein unbegründetes Urtheil,) Mit 
einer Art von Genugthuung ſpricht der Militärcorreſpondent der „Times“ 
die Ueberzeugung aus, daß der franzöſiſch⸗ öſterre chiſche Krieg gegen 
Preußen ſpäteſtens in 2 Jahren beginnen werde. Ein von ihm citirter Pri⸗ 
vatbrief eines engliſchen avallerieofftziers urtheilt (extrem wie viele Englän⸗ 
der einmal ſind) ganz 1 über die preußiſche Armee; ihre Cavallerie 
reite „infam ſchlecht“ u. |. w. 

[Dementi.] Die „Times“ hat „die beſten Gründe“, zu glauben, 
daß das von der „Pall Mall“ erwähnte Gerücht von einer beabſichtig⸗ 
ten ehelichen Verbindung zwiſchen dem König von Griechenland 
und einer britiſchen Prinzeſſin aller Begründung entbehre. 

[Gladſtone über die Reformfrage.] Dem Exſchatzkanzler, 
welcher gegenwärtig bei dem Biſchof von Salisbury zu Gaſte iſt, 
wurde geſtern von der Bürgerſchaft dieſer Stadt eine Anerkennungs⸗ 
adreſſe über ſeine erſprießliche Amtsverwaltung überreicht, worin der 
Sturz der Reformbill bedauert und zugleich die Ueberzeugung ausgedrückt 
wird, daß das nächſte Jahr ſchon eine befriedigende Löſung der großen 
Frage durch eine liberale Regierung ſehen werde. In ſeiner Erwiderung 
ſprach Gladſtone ſich eingehend über die Zukunft der Reformfrage 
aus, die auch nach ihm nicht lange mehr unerledigt bleiben kann. 

Die, welche jetzt mit der Verantwortlichkeit des Regierens, die ſie geſucht, 
bekleidet ſeien, ſolle man, ſo ſagte er, für jetzt ihrem eigenen Sinne überlaffen, 
ohne fie vorwärts zu drängen. Brächten fie eine rechtſchaffene, wirkſame 
Reform⸗Bill ein, ſo wolle man ſie von ganzem Herzen willkommen heißen. 
lange jedoch dürfe die Löſung nicht hinausgeſchoben werden, da die Frage eine 
Bedeutung angenommen, die weit über alles unmittelbare Partei⸗Intereſſe 
binausrage. Sie fei zu einer nationalen, einer Reichsfrage (imperial!) gewor⸗ 
den. „Die Nation hat das Gefühl, daß mit dem Gegenstande ein Spiel ge⸗ 
trieben worden ſei, und die Kundgebungen, insbeſondere unter den arbeiten⸗ 
den Claſſen des Landes, waren in den letzten zwei oder drei Monaten der 
Art, daß ich, hätte ich ſie blos in Hinſicht auf die Forderung der Pläne der 
abgetretenen Regierung zu betrachten, fie mit unbedingter Genugthuung be 
grüßen würde, denn fie haben mehr als hingereicht, um die eitle Behauptung 
zu widerlegen, daß die Nation gegen Reform gleichgiltig ſei. Doch ich bin 
keiner von denen, die das Land ohne Unterlaß durch Agitationen und Dis⸗ 
cuſſionen von Fragen über organiſche Veränderungen zerriſſen zu ſehen wün⸗ 
chen.“ Wäre man weiſe, ginge man mit einem Geiſte der Mäßigung und 
Gerechtigkeitsliebe an die Frage, To ſei ihre befriedigende Löſung noch immer 
möglich, andernfalls aber.... Die Alternative deutete der Redner nur an 
mit der Bemerkung, es ſei dies eine Zeit, dazu angethan, um beſonnene Köpfe 
u ernſten Betrachtungen zu ſtimmen. — Mr. Gladſtone ſchloß mit der Ver 

cherung, daß, wenn der Zeitpunkt gekommen fein werde — die Exöffnung 

Kehl n ſole Parlaments⸗Seſſion — es an ihm und ſeinen Genoſſen nicht 
ehlen ſolle. 

[Bright] hat ſich bereit erklärt, eine ihm unlängſt auf einem öffent: 
lichen Meeting in Rochdale votirte Adreſſe bei einem Bankette entgegen⸗ 
zunehmen, das daſelbſt im nächſten Monate ſtattfinden ſoll und woran, 
wie man hofft, auch Lord Ruſſell, Gladſtone, Mill und andere Führer 
der Reformpartei theiln hmen werden. — Auch in Mancheſter wird 
jetzt von der dortigen Reformliga eine Reformdemonſtration nach 
Art jener von Birmingham vorbereitet, wozu bereits über ein Dutzend 
Parlamentsmitglieder neben anderen einflußreichen Rednern ihre Gegen- 
wart zugeſagt haben. 56 

[Roebuck in Sheffield.] Mr. Roebuck hielt geſtern vor ſeinen 
Wählern in Sheffield eine Rede, in der er zu den „Adullamiten“ (den 
Anhängern der Fraction Towe und Horsman) überzugehen ſcheint. Er 
verfpottet das geſtürzte Miniſſerium und ſchreibt dieſen Sturz dem ge⸗ 
weſenen Premier, Earl Ruſſell, zu, der aus bloßer perſönlicher Eitelkeit 
eine Reformbill eingebracht und Anfangs durch Schmeichelei, dann durch 
Drohungen durchzusetzen geſucht habe. Ueber auswärtige Politik wird 
er fi wohl eiſt beim Meſſerſchmiedfeſt ausſprechen. 

[Lord Northbrooke +) Lord Northbrooke iſt im Alter von 70 Jahren 
am Schlage geſtorben. Nur Wenige werden in dem Namen den ehemaligen 
Schatzkanzler Sir Francis Baring erkennen, der erſt im vorigen Jahre unter 
obigem Titel in die Pairie erhoben worden iſt. Sir Fr. Baring gebörte einem 
jener Geſchlechter von Kaufmannsfürſten der City an, die ſich durch eigene 
Tüchtigkeit zu einer Stellung emporgeſchwungen, welche jener der alten Adels⸗ 
Geſchlechter an Bedeutung gleichkommt. 

[Der „Great Eaſtern“] eilt feinem 0 0 
Mittag (Schiffszeit) war er nur noch 114 eilen von Heart's Content ent⸗ 
fernt, hatte 698 Meilen Kabel abgewickelt und eine Strecke von 606 Meilen 
von der Verbindungsſtelle an zurückgelegt. Die electriſche Beſchaffenheit des 
Kabels war vortrefflich, das Wetter ſchön und die See ruhig. 

Amerika. 

New Nork, 25. Aug. [Der Präſident. — Die Convention in 
Cleveland. — Entlajfungen.) Zum Empfange des Präſidenten werden 
längs der Route don Waſbington nach Chicago, wohin derſelbe ſich zur Ein⸗ 
weihung des Douglas⸗Monumentes begiebt, großartige Vorbereitungen ge⸗ 
m In New:Nort, wo der Präſident am 29. erwartet wird, werden fünf 
Militär⸗Brigaden ihm das Ehrengeleite geben und wird ſein Empfang ſehr 
enthuſiaſtiſch fein. (Seitdem durch den Telegraphen beſtätigt.) — Der heran⸗ 
nahenden Convention von Soldaten und Matroſen zu Cleveland in Ohio wird 
große Wichtigkeit beigelegt. Ihr Zweck iſt, die Armee und Flotte im Anſchluß 
an die National⸗Convent'on von Philadelphia um den Präfiventen zu ſchaaren. 
In Waſhington und New⸗Nork ſollen in Kurzem Maſſen⸗Meetings stattfinden, 
um die Erklärungen der Convention gutzuheißen. — Der Präsident wird be⸗ 
ſtändig von feinen Anhängern beſtürmt, den Kriegsminister Mr. Stanton 
zu entlaſſen und wie man glaubt, wird er ihrem Andringen nicht lange mehr 
u widerſteben vermögen. Auch der Judge⸗Advocate-General Joſeph Holt 
oll ſeine Entlaſſung erhalten. Derſelde iſt durch ſein Verfahren in Bezug 
auf die gegen Jeſſerſon Davis erhobene Arklage wegen Mitſchuld an der Er: 
mordung Pincolns ſehr unpopulär geworden und man halt ſogar die Einleitung 
einer fr rag wer rn gegen ibm nicht für unmoglich. Als fein wahr: 
ſcheinlicher Amtsnachfolger wird General Fullerton bezeichnet. — Der Che 
des Freigelaſſenen⸗Bureaus Generalmajor Howard würde neulich von Prä: 
ſident Johnſon vorgeſordert und ihm eine Anzahl Actenſtücke vorgelegt, die 
ſeine Verwaltung der An elegenheiten des Bureaus verurtheilen. Wie es 
heißt, habe der Präſident ihm bedeutet, daß ſeinem Racktritte nichts im Wege 
jtehe und Mr. Howard erwidert, gewiſſenhafter Weiſe köane er nicht zurück⸗ 
treten. Man glaubt, daß er nunmehr entlaſſen werden wird. 

[Die Fenier von der Fraction ! 1 fahren mit ihren Vor⸗ 
bereitungsanſtalten zur erneuten Invaſion Canada's eifrig fort. Diesmal ſoll 
der Einfall vom Huron⸗See und der Georgian⸗Bay aus erfolgen und durch 
Auſſtände in canadiſchen Städten unterſtützt werden, wie ſich weniaſtens die 
Fenier ſchmeicheln. General Su) ſoll ſich mit Roberts verworfen haben 
und eine Vereinigung mit Stephens ſuchen, was die ohnehin nicht eben ſehr 
großen Chancen des Invaſionsplanes noch vermindern würde. 

Newyork, 30. Aug. [Empfang Johnſon's.] Präſident 
Johnſon iſt geſtern in Begleitung von Mr. Seward, General Grant 


— 


iele unverweilt entgegen. Geſtern 


und Admiral Farragut in Newyork angekommen und enthuſiaſtiſch em⸗ 


DD 


pfangen worden. Die Stadtbehoͤrden überreichten ihm eine Zuſtim⸗ 
mungsadreſſe (jene von Philadelphia hatten alle Betheiligung an ſeinem 
Empfange in ihrer Stadt verweigert), und vom Senate des Staates 
Newyork wurde ihm eine Begrüßung votirt, jedoch nicht ohne heftigen 
Widerſpruch von Seiten mehrerer Senatoren, die ihn der Sanctioni⸗ | 
rung der Metzeleien von New⸗Orleans anklagten und überhaupt feine ö 
Politik bitter angriffen, die zu einem neuen Bürgerkriege führen würde. 
Hervorragende Bürger veranſtalteten dem Präſidenten zu Ehren ein 
Banket bei Delmonico. Der Präſident hielt eine Rede, worin er ſei⸗ 
nen feſten Entſchluß ausdrückte, ſeine Politik durchzuführen und die 
Union wieder herzuſtellen. Auch Mr. Seward ſprach über die aus⸗ 
wärtige Politik. Die Preſſe, bemerkte er, verlange Krieg mit Mexico, 
mit Spanien, mit England. Er ſeinerſeits ſei für alle Kriege, welche 
die Nation wünſche, nur mochte er nicht — mit einer Anſpielung auf 
den Ausſchluß der Südſtaaten aus dem Congreß — blos mit einem 
Fuße ins Feld rücken und ſei überhaupt etwas ungeduldig, den lahmen 
Fuß wieder hergeſtellt zu ſehen. 

ee — Die —.— — Einwanderung.] In der letz⸗ 
ten Congreßſeſſton wurde der Regierung für die Friedensausgaben — die 
81 7 der Nationalſchuld abgerechnet — ein Credit von 300 Millionen 
Dollars bewilligt. — Die Unionsflotte in ihrer geßenwärtigen Organiſation 
zählt 2048 Offiziere, darunter einen Admiral (Farragut), einen Vice⸗Admiral 
(Porter) und 27 Contre⸗Admirale. — Von Neujahr bis zum 8. Auguſt d. J. 
langten in Newyork 155,799 Einwanderer an, eine Zahl, die größer iſt, als 
1 1 1 einem früheren Jahre und z. B. die des vorigen um 55,033 

eigt. 

Philadelphia, 24. Auguſt. [ueber die mexicaniſche An- 
gelegenheit] wird der „Times“ von hier geſchrieben: 

Mit wachſender Spannung ſieht man dem Momente entgegen, wo Napo⸗ 
leon's eigentliche Abſichten mit Maximilian ſich enthüllen müjlen. Man weiß, 
daß, wenn die franzöſiſchen Truppen zurückgezogen werden, für Maximilian 
nicht länger des Bleibens im Lande iſt und kann kaum glauben, daß Napo⸗ 
leon, der dies eben ſo gut weiß, bei den großen Auslagen, die er auf den 
mexicaniſchen Handel verwandt, das Kaiſerreich freiwillig aufgeben werde. 
Die Zeit, wo die erſte Abtheilung franzöſiſcher Truppen Mexico verlaſſen ſoll 
(October), rückt näher und in der Art, wie der Rückzug ſtattfinden wird, denkt 
man, muß ji des Kaiſexs wahre Abſicht offenbaren. Seit der Proclama⸗ 
tion Johnſons gegen Maximilians Blokade befinden ſich die Vereinigten 
Staaten dem mexicaniſchen Kaiſerthum gegenüber feindlicher als je; da aber 
jede gegen Maximilian ergriffene Maßregel bei der Preſſe und dem Volke 
einmütbige den Anhang findet und dem Präſidenten gerade jetzt alles daran 
liegt, politiſchen Anhang zu gewinnen, ſo würde man ſich nicht wundern dür⸗ 
ien, wenn er eines ſchönen Tages, allen Schein der Neutralität in der meris 
caniſchen Frage von ſich abwerfend, eine Armee abſenden ſollte, um dem 
Kaiſerthum ein Ende zu machen. Kann er ſeine Stellung im Innern da⸗ 
»urch befeſtigen, jo wird er keinen Augenblick anſtehen, den Schritt zu thun, 
und die 2 ur Einmiſchung würde der erſte beſte Verſuch zur Durch⸗ 
führung der kaiſerlichen Blokade liefern. s 

[Meber den Parteienkampf!], wozu die Convention von Phi⸗ 
ladelphia das Signal gegeben, berichtet derſelbe Correſpondent: 

Es iſt zum Erſtaunen, mit welcher Intenſität und Erbitterung die politi⸗ 
ſche Campagnie in der Union plötzlich eröffnet worden. Noch vor vierzehn 
Tagen war alles ruhig, und kaum dachte man an Politik; die Convention 
hat beide Parteien im Innerſten aufgerüttelt und fie bekämpfen ſich jetzt wies 
der mit einer Erbitterung wie in der ſchlimmſten Zeit des Krieges. Politiſche 
Meetings in allen Theilen des Landes gehören zu den täglichen Vorkomm⸗ 
niſſen, und fo weit fi aus äußern Zeichen ſchließen läßt, kommen die Par⸗ 
teien an Eifer und Entſchloſſenheit und wohl auch an Stärke einander gleich. 
Am beſten organiſirt ſind freilich die Radicalen, da das Syſtem der Union⸗ 
\iga, das fi) während des Krieges jo mächtig erwies, noch ungeſchwächt fort⸗ 
beſteht. Die Organifation der Conſervativen iſt neuen Datums, die Demos 
kraten und gemäßigten Republikaner fühlen ſich etwas unbehaglich zuſammen 
in dem geſchloſſenen Freundſchaftsbunde, da ſie vor einem halben Jahre 
einander woch als Todfeinde D Merım es ſich in dem Kampfe 
vornehmlich handelt, bekannt. Conſervativen fordern die ſofortige 
Anerkennung der Südſtaaten und die Zulaſſung ihrer Vertreter zum Congreſſe, 
während die Radicalen dieſe Zulaſſung von der Annahme des Ber faflungss 
amendements abhängig machen: eine Bedingung, welche kein Suüsſtaat frei⸗ 
willig eingehen wird. Die Conſervativen haben den Nachtheil, daß ſie bis zu 
einem gewiſſen Grade ihren Namen und Glauben geheim halten müſſen. Die 

roße Maſſe ihrer Stimmengeber find Demokraten, die die Verleugnung ihres 

Namens ſchwer ertragen und die den Süden in die Union zurückwünſchen, 
weil ſie wiſſen, daß der Süden, mit der Demokratie des Nordens vetbunden, 
mächtig genug ſein wird, um wie vor dem Kriege das Land zu beherrſchen. 
Wirklich haben bereits in vielen Staaten die demokratiſchen Ausſchüſſe ſich 
von den ihnen durch die Convention auferlegten Rückſichten emancipirt, die 
dort ſeſtgeſetzte Bezeichnung nationale Unions⸗Partei wieder bei Seite geſetzt 
und das demokratiſche Panier von Neuem aufgepflanzt. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, den 11. September. [Tages bericht.] 

2 [Keine Verlegung der Einholungs⸗Feierlichkeiten.] 
Auf eine von dem Oberbürgermeiſter Herrn Hobrecht in Rückſicht auf 
die am 18. September c. beginnenden hohen jüdiſchen Festtage an das 
ſtellbertretende General-Commando VI. Armee⸗Corps gerichtete Vor⸗ 
ſtellung iſt folgendes Antwortſchreiben ergangen: 

„Euer . beeile ich mich auf das geehrte Schreiben vom 

8. d. M. ganz erge 12 zu erwidern, daß es mir zu meinem lebhaften Be⸗ 

dauern unmöglich iſt, für Verlegung des 33 der Truppen auf einen 

andern Tag Schritte zu thun. Dieſe Maßregel würde alle Betreffs der 

Märſche und Dislocationen getroffenen vielfach in einander — An⸗ 

ordnungen ſo weſentlich alteriren, daß Colliſionen der unangenehmſten Art 

daraus entſtehen müßten. — Die patriotiſche Corporation der Iſraeliten 

Bleslau's möge ſich überzeugt halten, daß ich aus Rückſicht auf die bevor⸗ 

e hohen Feſttage gewiß die gewünſchte Aenderung herbeizuführen 

uchen würde, wenn es nicht L wäre. 

Breslau, den 10. September 1866. 
Der stellvertretende commandirende General. 
Graf v. Monts.“ 

(Wir haben bereits in der Sonntags⸗Nummer (420) der Bresl. 
Ztg. in dem ausführlichen Berichte über das Programm für die 
Einholungsfeierlichkeiten erwähnt, daß auf die von anderer 
Seite gemachte Vorſtellung für Verlegung des Einmarſches der Truppen 
vom 18. auf den 17. das General⸗Commando ablehnend geantwortet 
habe, indem es auf die Unabänderlichkeit des allgemeinen Marſch⸗ 
Tableau's hinwies. Durch Obiges wird unſere Angabe vollſtändig be⸗ 
tätigt. D. Red.) 

** [Militärifches.] Wie neuerlich gemeldet wird, ſoll nunmehr 
feſiſtehen, daß bei der Infanterie vorläufig eine Vermehrung der Regi⸗ 
menter nicht flattfindet, wohingegen die Friedensſtärke durch Beibehaltung 
reſp. Neuerrichtung der noch fehlenden vierten Bataillone zu 508 Köpfen 
duich die ganze Armee erhöht werden ſoll. Darnach würde bei einen 
Beſtande von 9 Garde- und 72 Linien⸗Regimentern dem flehenden Heere 
einſtweilen eine Verſtärkung von 81 Bataillonen mit 40,743 Mann 
Infanterie erwachſen. — Andererſeits berichtet man, die Demobiliſtrung 
der Landwehr ſolle auf das Schleunigſte erfolgen; doch werde beim 
Verkauf der Cavallerie⸗Pferde bereits Rüͤckſicht auf die projectirte Erweite⸗ 
ung der Linien⸗Cavallerie genommen und ſei der Verkauf daher ein 
ſehr geringer, zumal die Batterien der Artillerie nicht mehr wie früber 
aus 4 Geſchützen beſtehen, ſondern ferner den Beſtand von 6 Geſchützen 
beibehalten ſollen, wozu auch eine große Mehranzahl von Pferden ge⸗ 
braucht wird. Von den entlaſſenen Landwehr⸗Mannſchaften werden 
ebenſo wie von den beimkehrenden Linientruppen Deputationen beſtimmt, 
welche an der berliner Einzugsfeier Theil nehmen. 

weg miese ae e heat e dem Kae 

i eſiſch⸗ iſenbahn 
W (Fortſetzung in der Beilage.) 1 


Mit einer Beilage 


3 Beilage zu Nr. 


15 eber. 0 1 
Erdmannsdorf entlaſſene Oeſterreicher. Mit dem um dieſelbe Zeit hier 
eintreffenden Perſonenzuge der 1 er Eiſenbahn langten 500 Mann ge 
angene Oeſterreicher, darunter 11 Offiziere, aus Schweidnitz hier an, welche 
rich noch ſo ſchwer verwundet waren, daß ſich der größte Theil derſelben 
der, Krücken bedienen mußte. Eine Anzahl der Mannſchaften mußte der ſchweren 
noch nicht geheilten Wunden wegen nach dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe ge⸗ 
fahten werden. Mit dieſem Zuge trafen auch 4 berittene Feldgendarmen, 
bon der 5. Gendarmerie⸗Brigade aus Trautenau, die nach Poſen weiter 
fahr und 59 Mann Pionniere aus Glatz ein, die nach Gr.»Glonau'be 


ördert wurden, wo ſie bald nach ihrer Ankunft entlaſſen werden. Bei die⸗ 
en T. — befand ſich ein öſterr ichiſcher Deſerteur, ein Ulan, der in die 
pute Armee einzutreten l Als letzterer an den Oeſterreichern 
borfberichriti, wurde er pon dieſen beſchimpft und verhöhnt. — Mit dem 
Abends um 97 Uhr ankommenden Perſonenzuge trafen wiederum 479 ge: 
fangene Oeſterreicher aus Schmeidnitz, zum größten Theile Krüppel, bier 
ein, die bald.nac ihrer Ankunft nach dem Oberſchleſiſchen (Cemtral⸗Bahnhofe) 
ahi wurden, von wo fie in Gemeinſchaft mit den Nachmittag hier ange⸗ 
langten 521 Mann heute Früh 4 Uhr weiter nach Oderberg abgingen. — 
gun des heutigen Nachmittags trafen 4 Exrtrazüge mit: gefangenen 

ſterreichern aus Königsberg und Pillau mit je 820 Mann hier ein, 
von denen jeder eine Stunde hier verwellte, da die Mannſchaften mit warmem 
Eſſen bewirthet wurden. Mit der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn kamen 
beute Vormittag 9 Uhr 18 aus den Lazarethen zu Dresden und Görlitz 
entlaſſene öſterreichiſche Reconvalescenten an, die mit einem der dorer⸗ 
wähnten Trains nach Oderberg befördert wurden. — Bei der fortge⸗ 
ſetzten Beförderung des J. Arme corps Seitens der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
kamen heute am 11. Septbr. folgende Truppen⸗Abtheilungen per Extrazüge 
hier an, welche weiter nach- Oſtpreußen abgingen, Nachts um 2 Uhr 44 Min. 
die 4. Gscadron Oſtpreuß. Küraſſier⸗Regts. Nr. 3 (Graf Wrangel). Um 5 
Uhr 20 Min. Früh % don Munitionscolonne Nr. 7 und Nr. 8. Um 8 Usr 
10 Min, % von Munitjonscolonne Nr. 8 und Nr. 9. Um 12 Ubr 20 Mi: 
nuten Mittags von Munitionscolonne Nr. 9. Um 3 Uhr 45 Min: Das 
1. Bat, 7. Oſtpreuß. Inf.⸗Regt Nr. 44. Um 9 Ubr 30 Min. Abends. Das 

üfilier-Bataillon des 3. Oſtpreuß. Grenadier⸗Regts. Nr. 4. Um 6 Uhr 21 
Nan. Abende und um 11 Uhr 26, Min. Nachts: die 2 und 4. reitende Bat⸗ 
terie des 1, Oſtpr. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 1 aus je 3 Offizieren, 104 Mann 
und 144 Pferden beſtehend. 


Heute Vormittag 8 Uhr rückte das Fäſtlier⸗Bataillon des 2. Niederſchl. T 


Int Regts. Nr. 47, welches die Nacht über in dem nahen Grähſchen 
in Quartier gelegen hatte, mit klingendem Spiel die Schweidnitzerſtraße ent⸗ 
lang in die Stadt. Bald darauf folgte des 1. Schleſ. Landwebrhuſaren⸗Re⸗ 
nieht Nr. 2, welches in Gr.⸗Mochbern und umliegenden Dörfern einen 
Ruhetag abgehalten, nach: ſowie das zum 5. Armeecorps gehörige 1. ſchwere 
Feld⸗Lazareth. Um 10 Uhr trafen die zum 5. und 6. Armeecorps zugetheil⸗ 
ten 2 Kranfenträger⸗Compagnien ein, welche am Tage zuvor in Klein⸗Säg⸗⸗ 
wi einen Rubetag abgehalten hatten. Die zum 6. Armeecorps gehörig 
Kranken⸗Compagnie wird morgen bier entlaſſen werden. Um 12 Uhr Mittag 
rückte unter den Klängen des hohenfriedeberger Marſches, welcher von der 
Regimentsmuſik unter Capellmeiſter Ruſcheweyh ſehr wacker errcutirt 
wurde, das 1. Bat. des 2. Niederſchl. Inf⸗Regts. Nr. 47 in Breslau ein. 
Das Bataillon hatte in Krieblowitz übernachtet, und waren die Mann⸗ 
ſchaften aufs Reichlichſte mit Bouquets und Blumentränzen geſchmückt, die 
ihnen aufs Neue aus den Fenſtern der Schweidnſtzerſtraße von Damenhan⸗ 
den gespendet Ener Die dem Regiment im Jahre 1860 von Sr. Majeſtät 
dem König verliehene Fahne wurde dem Bataillon vorangetragen, und war 
dieſelbe in der Schlacht bei Königgrätz von einigen Flintenkugeln durch⸗ 
bohrt worden. Das Bataillon wird in Brestau einen Ruhetag abhalten. 
—bb= Den einjährigen Freiwilligen der Erſatzhataillone, welche bis jetzt 
hier geſtanden, nunmehr aber in ihre früheren Garniſonsorte zurücklehren, iſt 
8 Fe falls ſie geſonnen find, in Breslau zu bleiben, zu einem hierher 
in niſon kommenden Regimente überzutreten. Die Meiſten follen ſich bei 
dem von früher beliebten 10. Reniment gemeldet haben. 5 
—* [Communales.) Nachdem die beim Propinzial⸗Schul⸗Collegium 
eingereichte Remonſtration des Magiſtrats gegen die früher erwähnte Anord⸗ 
net. welche die öffentlichen Bekanntmachungen über die hieſigen Schuler 
betrifft, unbeantwortet geblieben, hat der Magiſtrat beſchloſſen, ſeinerſeits alle 


. mir enden Bekanntmachungen fortan in ſolchen Blättern zu ber: 
Janna meim verbreitet und geleſen ſind. — Im allgememen 


zallger 
a ng ae Behörde neuerlich auf dem chriſtkatholiſchen 


Friedhofe eine Leichenhalle erticht 
— [Theaternachricht ] Das geſtrige Benefiz des Herrn Kapell⸗ 
meiſters Winzer war mäßig beſucht. Obwohl die Boje: „Eine Nacht in 
Berlin“ hier keineswegs neu iſt, wirkte fie doch bei friiher Darſtellung rech 
anregend, und das Haus wurde oft von lebhafter Heiterkeit erfüllt. Vor 
Allen glänzte Herr Meinbold durch feinen unverwüfiliben Humor als „Berge 
mann“, dem auch Herr Baade und Fel. Mühlberg wacker zur Seite ſtanden. 
— {Die Datel ein t den im Verhaltniſſe zur Criminal⸗ 
Rechtspflege nebſt Polizei⸗, Transport⸗ und Koſtenweſen, von Paul Wanler, 
tal. Staatsanwalt, Ein geſundes Urtheil und einige Umſicht, ſagt der Ber: 
faſſer in der Einleitung ſeiner Schrift, wird zwar meiſt die jedesmal nothwen⸗ 
digen Schritte (bei Ermittelungen zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes ꝛc.) von 
ſelbſt erkennen laſſen, dennoch erſcheint es namentlich für die ländlichen Poli⸗ 
8 ein Bedürfniß, in einer kurzen, faßlichen Zuſammenſtellung 
nen gewiſſermaßen eine Inſtruction an die Hand zu geben, wie ſie fit 
unter den verſchiedenen Umſtänden zu verhalten und was ſie im Einzelfalle 
beſonders zu berückſichtigen haben. In dieſer Richtung iſt die Aufgabe von 
dem Herrn Verfaſſer gelöſt und ſein Schrifichen, welches im Verlage von 
888 und Berendt erſchienen (Lader preis? Sgr), wird gewiß 
e garen g und richtigen Criminal⸗Rechtspflege die oft nothwen⸗ 
[Mortali ätsliſte. der Zeit vom 1. bi 1 
incl. 32 todtgeborener Auer als 3 — bildenden 1 
1621 männliche und 1777 weibliche in Summa 3398 Perſonen. Unter Dielen 
befinden ſich: a. todtgeborene; ehelich 26, unehelich ; b. dem Alter nach: 
unter 1 Jahr ehelich 340, unehelich 104, von —5 1125 ehelich 513, un⸗ 
ehelich 39, von 5 —10 Jahren 249, von 10— 20 Jahren 218, von 26—30 
Jahren 392, von 30-40 Jahren 461, von 40 —50 At 396, von 50-60 
ahren 255, von 60—70 Jahren 241, von 70—80 Jahren 118, von 80-90 
ahren 28, von 90-100 Jahren 2, Alter unbekannt 10, (Prov. ⸗Z.) 
= Am 10. Sept. find polizeilich angemeldet worden als an der Cholera 
erkrankt 62, als daran geſtorben 38 und als geneſen 27 Perſonen. 


# Görlitz, 10. Sept. [OGpmnaſium. — Schulweſen. — Cholera, 
— Militäriihes.] Die Beſetzung der drei am Oymnajium vacant wer: 
denden Lehrerſtellen iſt Seifens des Maägiſtrats erfolgt. Die erſte Stelle er⸗ 
hält der bisherige Rector der Bürgerſchule zu Langenſalzga, Ir. Wußzdorf, 
die zweite der Mathematicus am Magdalenäum in Breslau, Störmer, die 
dritte der Lehrer am Gymnaſtum zu Brieg, Urban. Dafür treten die drei 
Opmnaſtallehrer: Prof. Dr. Struve, Oberlehrer Dr. Wiedemann und 
Matbematicus Dr. Maywald mit Michaelis in Ruheſtand. Ir. Struve 
it 11 1829 als Conrector an der Schule thätig geweſen, Dr. Wiedemann 
iſt ſeit 1838, Dr, Maywald ſeit 1861, die beiden Letzteren waren vorher an 
der Reatiähule angeſtellt geweſen. — An der Realſchule iſt es nach einer halb⸗ 
ährigen Bacan gelungen, einen Hüfßslebker in der Perſon des Dr, Grabow 
in Sorau zu getoinnen, welcher zu Michaelis eintrütt. Die andere bacante 
Echrerfelle wird durch den Candſdaten Thorer interimitiſch verwaltet. — 
Der Rector der . nd Voltsſchule, Berg, iſt nach einem balbjährigen 
kanlentdalle an wenig gebe er üagekchrt; doch dat ſich leiver ſein Gelund- 
tszuſtand jo wenig gebeſſere daß er wenigſtens nech auf ein halbes Jahr 
rlaub nehmen muß. Die Rectoratsgeſchafte leitet an ſeiner Stelle der zu 
Oſtern Hierher berufene Conrector G. A1 früher Rector in Striegau. — An 
der ſtädtiſchen Töchterschule wird Frl. ter penfionirt, ihre Nachfolgerin 
wird in den nächſten Tagen gewählt werden. — Die Errich ; 15 
ſchen Gewerbeſchule, welche von den Sta een Bin Bank 
unter der Umtsverwaltung des Oberbürgermeifters &arrı 9 . ik N 
und zu der ein fertiger Plan ſchon ſeit längerer Zei vorliegt, ift —.— frag⸗ 
lich geworden, da Oberbürgermeiter Ribtteig dem Plane nicht aünſtig ich 
ſell. Bei der wachſenden Frequenz der Realihule wird Jedoch die Errichtung 
einer neuem Abnkichen Anſtalt eine zwingende. Notbwenßſgkeit, und es wied 
ſich dann nur fragen, ob die neue Anſtalt in Verbindung mit der bereits be⸗ 
ſehenden Provinzial⸗Gewerbeſchule gebracht werden ſoll oder nicht. In 
terem Falle handelte es ſich roch um die Entſcheidung, ob eine Realſchule 
zweiter Oldnung oder eine höhere Bürgerschule oder eine ſogenannte Miltel⸗ 
ſchule, wie ſie Breslau u 0 gegründet, in's Leben gerufen werden ſoll. 
ie Cholera greift hier auch unter der Givilbenölferung immer weiter um fi, 
hält ſich jedoch bis jetzt noch fait ausſchlteßlich in den ärmeren Cloſſen. In 
m Garten des ſiädtiſchen Krankenhauſes an der Salomonsſtraße iſt das 
vlerazelt ſeit einigen Tagen aufgeſtellt und war heute mit ſechs Kranken 


24 der Breslauer Zeitung. 
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ſetzt. Auf das Geſuch der Bewehner der Nachbarſchaft hatte Oberbürger⸗ 
eiſter Richtſteig angeordnet, daß das Zelt nach dem der Stadt gehörigen 
latze an der Heiligengrabſtraße verlegt werden ſollte, doch iſt die Ausfüh⸗ 
rung bisher unterblieben, weil vorausſichtlich die Errichtung des Zeltes an 
jenem Platze gleichberechtigte Reclamationen der Bewohnec der letzteren Straße 
zur Folge haben würde. Die Cbolerakranken dom Militär werden fämmt⸗ 

in den Zelilazarethen an der Zittauer Cbauſſee untergebracht. — Heute 
nachträglich in aller Stille ein in der hieſigen Kaserne Verſtorbener begra⸗ 
ben worden, nachdem ihm bereits am Sonnabende alle militäriſchen und kirchlichen 
Leidensceremonien in Abweſenheit erwieſen waren. Durch ein Verſehen mar 
in den einen der Särge, welche zum Leichenconduct bereit ſtanden, die Leiche 
1 gelegt worden. Den Trägern war allerdings die Leichtigkeit des Sarges 


—.— 


foefallen, jedoch war jede Nachforſchung unterblieben und der leere Sarg 
rſentt. Nachträglich ſtellte ſich heraus, daß der am Sonnabend feierlich 
Veerbigte noch in dem Keller der Kaſerne lag. — Heute Früh wurden die 
ewohner eines Hauſes in der Brüderſtraße durch einen Schuß erſchreckt. 


in Jäger des 5. Bataillons batte ſich durch die Bruſt geſchoſſen. — Heute 9 


aſſirten die Blächer'ſchen Huſaren, mit Blumen geſchmückt, unſere Stadt, 

von hier mit der Bahn weiter befördert zu werden. Mittags rückte das 

49. Inf ⸗Regt. ein, das am Mittwoch weiter fährt. Außerdem find das erſte 
ſchwere Feldlazareth und zwei Proviantcolonnen angelangt. 


abbiner au ee 
ar und 


ihn, im kräftigſten Mannesalter unerwartet und ſchnell vom Tode ereilt — 


das Grab. 


lange N dem Einrücken wogte daher eine unabjebbare 
ern oder ſonſt Neem en Punkten in der Gold⸗ 


woch. 
lch verkündeten Boöllerſchüſſe das Hexannahen des Zuges. 
an der | eg 


2 geführt von ſeinem dur 


Beſtattung ihrer Militärleichen ſtets ſehr — vertreten. Unſere Lazarethe wurde. Nachdem noch Herr Stadtrath Kreißler die Fahne des Regimentes 


kundzugeben. Als zuverläſſig kann ich die 2 machen, daß di 


Entrüſtung hervorruft. 


kaum jemals vorher zu ſehen bekommen. bier, m 


politiſchen Parteikampfen der letzten Jahre nicht gelitten hat, die verdiente | ben. Abends fand glänzende Illumination ſtatt, wie a fie in Liegnitz wohl 


Beuthen a. d. O., 10. Septbr. [Einzug.] Heute gegen 11 Uhr 
rückte die vom Kriegsſchauplatze heimkehrende 2. Escadron des Schleſiſchen 
Tragoner⸗Regiments Nr. 4 in unſere mit Guirlanden und Feſtons geſchmückte 
Stadt ein. Vor den Thoren wurden die heimkehrenden Krieger von Beuthens 
Jungfrauen betränzt und mit Blumen geſchmückt und von der bieſigen 
Schützen gilde mit ihrem Muftthor unter dem Geläute aller Glocken in die 


g € 
Stadt geleitet. Auf dem Marktrlatze wurden dieſelben von den ſtädtiſchen[ Hunde.] In Warmbrunn mißbandelten 


Sgr., der Unteroffizier 20 Sgr. 
und der Feldwebel je 1 Thlr. empfing. — Möge dem Bataillon, welches ſei⸗ 
nen früberen Aufenthalt in Hirſchberg hatte, unfer Ort als Garniſon recht 


. Halnau, 9, Sept. [Finzug der Garniſon, 

pfange unſerer aus — Fed 105 beinfbrenten 6 
eſ. Dragoner-Negts. W. 1, 

gewand angelegt. Wohin das Auge blickte, Guirlanden, 

Fahnen, Ebrenpforten. Die des Lobgerbermeiſters Kukuff mit 


„Was 8 der Inſchrift: 


arniſon, 1. E3cadron | Fuße oder in einem theuren Miethswagen, ſoſern namlich ein 0 
hatte das Städtchen ſein alänzendftes Feſt⸗ erlangen iſt, bis Warmbrunn zerlegen miiſſen. Jetzt trifft die erſte Per⸗ 
Feſtons, ne ſonenpoſt von Schreiberhau erſt um 1 


theilung von Details verſagen; 


eltern an öffentlicher Straße 
ahre alte und hochſchwangere 
die Alle, welche dieſe beiſpielloſe Roh⸗ 
e, Vater und Sohn, warfen das jede 


170 en haben mag, 


P. Aus dem Nieſengebirge, 9. Sept. [Verkehrs⸗Angelegey heiten. 
Schon einmal iſt auf die Not es einer Poſtverbindung zwiſchen Schrei⸗ 
berbau und Warmbrunn zum Anschluß an die Früh um 6 Uhr 40 Minuten 
natd Hirſchberg und an die um? Uhr nach Reibnſtz abgehenden Poſten hin⸗ 
gewieſen worden, da der größte Theil des nach Görlitz oder Berlin ıc. reiſen⸗ 
den Publikums am liebſten den erſten um 8 Uhr 5 Minuten von Hirſchberg 
und um 8 Uhr 25 Minuten Vormittags von Reibnſtz abgebenden Bahnzug 
benutzt. Auch diejenigen Bewohner der drei volkreichſten Torfer im Gebirge: 
Herms dorf, Petersdorf und Schreiherhau, welche Vormittags Geſchäfte in der 
Kreisſtadt abzuwickeln, namentlich Termine abzuwarten haben, empfinden den 


Zum geſtrigen Ems Mangel einer Poſtverbindung recht ſehr, da fie jetzt den 1 — zu 
0 


cher noch zu 


br 20 Minuten Nachmittags in Warm⸗ 
brunn, alſo erſt gegen 244 Uhr Nachmittags in Hirſchberg ein. Zu verwun⸗ 


riedrich der Große in Loh gebracht, bat König Wilhelm gar gemacht“. dern iſt, daß die Speculation ſich nicht an die Einfabrung einer Omnibus⸗ 


Beſondets zeichnete ſich das Ratbbaus aus, an welchem unter Anderem ein mit fahrt von Schteiberhau aus wagen maß, Rentiren würde ſich dies Unter 


den Namen der Schlachten „Nachod“ und „Skalitz⸗ 
zrtes Schüd unter dem Bilpnifie des Königs ſich befand. Gegen 9 Uhr 
Vormittags langte die 2., deuthener, Schwadron hier an, deren Mannſchaften 


wäbrend der einſtündigen Raſt ſeitens der Commune auf dem Marktplage empfindlich iſt die Wiederaufhebung der 


reichlich bewirthet wurden und die auch in Tſchirbsdorf und Reiſicht ausge⸗ 
zeichnete Aufnahme vorgefunden haben. Nach 10 Uhr bewegte ſich die Schzen⸗ 
gilde, der uniformirte Bürger⸗Schieß⸗ der Militär⸗Begräbniß⸗ Geſang⸗, Turn: 
und Feuerwehr⸗Verein mit einer Deputation der ſtädtiſchen Behörden, 


Fahnen nicht mehr 


und mit Inſchrift ber: nehmen gewiß, beſonders wahrend der Bade⸗ und Reiſeſaiſon, wenn nur die 


Aofahrt des Omnibus von Schreiberhau jo zeitig des Mergens bewirkt würde, 
daß die Reiſenden den erſten Bahnzug benußen könnten. — Nicht minder 
r Telegraphen⸗Stationen in Hermsdorf 
und Schreiberbau. Der Draht it zwar von Warmbrunn über Hermsdorf, 
Petersdorf und Schreiberhau bis Reichenberg in Böhmen gezogen, aber eine 
Beförderung von Depeſchen findet ſeit Beendigung des Krieges mit Oeſterreich 

Hait, Die Fremden, welche den Sommer über in den obengenann⸗ 


und Muſte die Stadt entlang auf die Galdberger⸗Straße, wo, etwa eine Stunde ten drei Dörfern, namentlich in Hermsdorf gewohnt haben und mit den Jori⸗ 


von der Stadt entfernt, auf offenem Felde, die ind ſſen angelangten Krieger 
durch die Vorwerke⸗Commune mit Wein, Bier, Semmel, Wurſt, Schinken 
erfriſcht wurden. Zwiſchen der Stadt und dem Rajtvfage wogten unaufhböor⸗ 
lich zahlreiche Volks maſſen auf und nieder. 
dron Seitens des Turnvereins und der r 
Rittmeister de Clair, gerichtete Worte und dreifaches Hurrah freudig empfan⸗ 
gen, worauf ſich während des Marſches auch die übrigen Vereine dem Zuge 


Bei Ueberſchar wurde die Schwa⸗ peſchen nach Warmbrunn ſenden müͤſſen. Ebenſo viele Dep 
etwehr durch einige an den Chef, kommen. Für 


gen daheim im ſchnellſten Verkehr bleiben wollten, vermißten die Wohlthat 
des Telegraphen recht ſchmerzlich. Einige Gaſtwirthe in Hermsdorf, bei denen 
Fremde gern einkehren, haben täglich 4 bis 6 Boten mit tele ein Des 
0 chen ſind ange⸗ 
jeden Botengang aber müſſen mindeſtens 24 Sar. don oder 
nach Hermsdorf und 7% Sgr. von oder nach Schreiberhau gezahlt werden. 
Die een find ſtets mit anerkennenswerther Bereitwilligteit in die 


wieder anſchloſſen. Taufendſtimnaiges Hurrah geleitete die Truppen nach dem Wünſche des Publikums eingegangen, jo daß wir mit Naa hoffen kön⸗ 


Marktplatze, wo vor dem Rathbauſe 


aſtor prim. Krebs in längerer An⸗ nen, es werde auch zur Beſeitigung der obenerwähnten 


gel nur dieſer in 


rede und ver, Geſang⸗Verein durch einen vierſtimmigen Geſang die Angekom⸗ jeder Beziehung wohlgemeinten Andeutung bedürfen. 


menen begrüßte, ihnen den Dank des Vaterlandes und der Stadt ins beſondere 
ausſprach und mit einem Hoch auf den oberſten Kriegsherrn ſchloß. Der Esca⸗ 
dronchef dantte in ebenſo anerkennenden Worten, daran ein Hurrah auf die 
Einwohnerſchaft anknüpfend, worauf ſich die Truppen den Niederring und 
die Gartenstraße entlang nach dem gleichfalls geſchmücken Garniſonſtalle be⸗ 
gaben, nachdem Seitens ibres Chefs noch beberzigende Worte an ſie gerichtet 


ebracht. Auf dem Rückmarſche nach der Stadt fiel 


’ der Fähnrich unſeres mann d. Tluck, der vorher mehrere Expeditionen in Oberſch 
1 gen Sieh Vereine, Schornſteinfegermeiſter Spinke, Dali ae und Gefecht bei Oswiencim, mi i 
erſchi 


d. Landeshut, 10. Septbr. Heute Vormittag kurz vor 12 Uhr traf das 
2, Bataillon des 52. Infanterie⸗Regiments, reich mit Blumen geſchmückt, 
hier ein, nahm hierſelbſt Quartier und wird morgen ſeinen Marſch über 
Schmiedebeberg weiter fortſetzen. 


+ Waldenburg, 10, Sept. [BVermächtniß. — Der hiefige 4 
in 1 


lege | worden waren Heute findet zu Ehren des Offiztercorps in Baur's Hotel ein pen⸗ Commandant] Die Frau Baronin v. Dyhern⸗Czettritz 
Diner ſtatt; die Mannſchaften werden nach aeiihebener Berpfethung Ki: ar: | Teftament dem piefigen 5 
rangirte Bälle ausgezeichnet. Leider hat der ſeltene Feſttag auch tiefe Trauer 2000 Thlr. t. — Unſer hieſiger Etap 


ſäädtiſchen Krankenhauſe „Dohern = Gzettripbof“ 
— Herr Haupt⸗ 

auch das 
emacht hat, erwartet jetzt jeden Tag ſeine Abbe⸗ 


ppen⸗Comm 


ed binnen wenigen Secunden am Gebirnſchlage. Nur wenige Wochen] zufung von Waldenburg. Herr Hauptmann v. Tluck hat ſich die Liebe und 
find derfloſſen, als — Verſtorbene durch Uebertt agen der inmegebabten | Achtung der hieſigen Bee ner 1 boben G ade erwo und ſich hier ein 
Meiſterſtelle am Ziele ſeiner langgehegten Wunſche ſtand, und ſchon heute deckt! bleibendes, gutes nlen geſchaffen. Ginch deſſen verſuchte vors 


ott getödtet worden find. Leider giebt es aber auch 


3 


geeſtern Abend der bhieſige Mannergeſangverein zu geben, indem er dem ges 
15 ehrten Herrn, welcher den Geſang jo ende ern hat, ein Ständchen 
brachte, aus welchem ungeahnt einer der heiterſten Geſangsabende wurde. 


Hermsdorf bei Waldenburg, 10. Sept. [Unſere lieben 52er 
waren wieder hier!) Da unfer reiches, ſtattliches Dorf an der Heerſtraße 
liegt, haben wir oft und mancherlei Einquartierung gehabt, aber ſo liebe 
145 freundliche, beſcheidene Gäſte, wie die 52er, niemals. Sie feierten mit uns 
297 A und machten ihre erſte Eroberung an den Herzen der Hermsdorfer. 

Was Wunder, wenn wir beſonders fie mit unſern Gedanken und Fürbitten 
in Schlacht und Sieg begleiteten; was Wunder, wenn ſie in allen Quartie⸗ 
ren ſagten: In Hermsdorf ſind wir doch nicht! Was Wunder, wenn ſie 
einen rg; machten, um ihr liebes Hermsdorf wiederzuſehen, und einen 
Tagemarſch la 
ten zu konnen. Was Wunder auch, daß wir fie feſtlicher einholten, daß 
Schuljugend und geſchmückte Jungfrauen ihnen noch freudigeren Herzens ent⸗ 
gegengingen, als allen andern! daß die Ehrenpforten ſich verdoppelten, die 
Guirlanden und u. fi) verjüngten und vermehrten und die Bouquets 
kein Ende nehmen wollten. Das waren für uns zwei Feiertage, die wir nie 
bergeflen werden und deren Andenken die lieben Brandenburger immerdar 

; im Herzen B halten verſprachen. Ganz beſonders glückliche Stunden verlebte 
ie ber hieſige Männer⸗Geſang⸗Verein mit mehreren ſangesluſtigen Söhnen des 
Mars am Sonnabend Abend. Da wurden alle Vaterlandslieder hervorgeholt 
5 und angeſtimmt aus voller Bruſt und mit friiher Kehle. Zwiſchenein trug 
een mit unverwuſtlichem Humor begabtes „berliner Kind“ wobl zwanzig und 
mehr würzige Couplets ganz meiſterlich vor und wollte die Geſellſchaft zum 
„„ Todtlachen ! bringen. Heute zogen fie ab, mit friſchen Blumen geihmüdt 
und — was ihnen noch lieber war — ihrer „Affen“ ledig, die ihnen die 


8 Hermsdorfer nachfahren ließen, begleitet von tauſend Segenswünſchen. Zwickau 
in Sachſen iſt ihr Ziel. 9 
.. Keichendach iO. September, [boher Befuh. — Die Ioer) 
Sonntag Nachmittag beſuchte Ihre königliche Hoheit die Prinzeſſin Carl, per 


Extrazug von Frankenſtein angekommen, das große Johanniter⸗Lazareth, wo⸗ 
bei Hochdieſelbe Sich theilnehmend nach dem Befinden der einzelnen Verwun⸗ 
18 deten erkundigte. Abends 7 Uhr ſetzte die Frau Prinzeſſin Ihre Rückreiſe 
nach Berlin mit dem Perſonenzuge fort. — Von den Zehnern werden das 
1, und 4. Bataillon, alſo nicht unſere Füſiliere, nächſten Freitag hier eintref⸗ 
fen und übernachten, um dann in kurzen Märſchen nach Breslau zu rücken. 


. Landeck, 10. Sept. [Einzug.] Unſerer Stadt wurde geſtern endlich 


die Freude, mit dem 2. Bataillon des 3. Niederſchl. Inf.⸗Regiments 
Nr. 50 die erſten heimkehrenden Sieger auf dem Durchmarſche zu begrüßen. 
Die Straßen unſerer Stadt erſchienen geſtern im ſchönſten Feſtesſchmucke. Ein 
großartiger, ſehr geſchmackvoll erbauter Triumphbogen erhob ſich in der 


1 Glatzer⸗Vorſtadt, eine trefflich arrangirte Ehrenpforte ſchmückte das Rathhaus, 
alle Häuſer waren geſchmückt, unzählige Blumenguirlanden waren über die 
Straßen geſpannt und überall flaggten Fahnen, während die mächtigſte vom 
RNathhausthurme herabwehte. Der Triumphbogen vor der Stadt trug die 
5 Bewillkommnungsworte: „Preis und Dank den tapferen ruhmgekrönten Sie: 
* gern“ und viele Häufer, wie namentlich das des Malers Plaſchtke, Fleiſcher⸗ 
mueiſters A. Wehſe, Zimmermeiſters Bliemel u. ſ. w., trugen Inſchriften. 
13 Gegen 11 Uhr zogen die Mitglieder des Magiſtrats, die Stadtverordneten, 
der Veteranen⸗Verein und die Schützengilde mit ihren Fahnen und 20 weiß⸗ 
ekleidete Jungfrauen mit Blumen und Kränzen nach der Ehrenpforte vor der 
tadt und barrten dort der ankommenden Krieger. Endlich erſcholl unter der 


u dürfen. An der Ehrenpforte ſelbſt empfing Bürgermeiſter Anderſeck die 
Cingiehenden Namens der Stadt mit herzlichen Worten und brachte dabei ein 
bdtreimaliges Hoch auf Se. Majeſtät den König, auf die ruhmgekrönten tapfe: 


— — ——— — 
7% 


Eine der Jungfrauen ſprach hierauf ein 


ie 
Trtuppen in die Stadt, wo dieſelben auf dem Ringe Aufſtellung nahmen. 
iR 
Han 
1 

* N 


bereits hinter Kunzendorf nach Reiersdorf abmarſchirt; auch hier hatten die 


N auf der Grenze mit Muſik eingeholt. Daß die Truppen in unſerer Stadt 
bi Leine gute Aufnahme hatten, derſecht ſich von ſelbſt, und da zufällig die Kirmeß⸗ 
Feier hier ſtattfand, fo trugen die gern gejehenen äfte nicht wenig zur erhöhten 
0 eſtlichkeit derſelben bei. re k. H. die Frau Prinzeſſin Louiſe von Preu⸗ 
ßen, welche ſeit Donnerstag unſer Bad mit ihrem Beſuche in dieſem Jahre 
ium zweiten Male beglückt und im Burggrafen ihre Wohnung genommen bat, 
Ab 5 Nhaute den Feſtlichkeiten vom J. A. Rohrbach'ſchen Haufe am Ringe zu und 
empfing dort die Offiziere des eingerückten Bataillons mit Gludwünſchen. — 
Auer Bad ift bei der ſchönen Witterung noch immer ſehr belebt. Die Re 
ſultate des Militär-Lararetb3 in demfelben konnen nur als Bun bezeichnet 
werden, da von 119 Verwundeten, Dank der trefflichen ärztlichen Behandlung 
bes dgl. Sanitätsraths Dr. Langner und Dr. Adamezeck, ſowie der gro: 
deen Pflede und Sorge, welcher ſich die Damen Fräul. v. Schweinichen, 


Fraäul. v. Gaffron und Frau Sanitätsrath Dr. Langner perſönlich unter: 
zogen haben, nur 8 Todesfälle vorgekommen, gegen 70 nunmehr als geheilt 

entlaſſen find und faſt ſämmtliche noch hier befindliche den Reconvalescenten 
angehdren. Die Mittel deſſelben find größtenheils aus der Prinzeß⸗Carl⸗Stif⸗ 
tung bewilligt; außerdem hat der Central⸗Frauen⸗Verein und die Handelskam⸗ 
mer demſelben bis in die neueſte 5 viele und bedeutende Geſchenke zufließen 


rau Baronin v. Knobelsdorf, geborene 


10 Ei abgabe übernommen und ſchreitet damit fo rüſtig vor, daß noch in dieſem 


atte fein H us mit Guirlanden behangen, über die Hauptſtraßen waren 
Blumen und Eichenlaubketten gezogen und mit paſſenden Inſchriften 3 
um den heimkehrenden Kriegern die möͤglichſte Anerkennung an den Tag zu 
legen. Auch von Seiten der Stadt war auf dem Ringe eine geſchmackvolle 
Ei Chrenpforte aufgebaut und mit großer Schrift „Tobitſchau, den 15. Juli“ 
aufgezeichnet. — Das 5. Käraſſier⸗Regiment bat nämlich in einem Gefechte 
daſelbſt 18 Kanonen erobert. — Gleich nach 12 Uhr Mittags verkündeten 
Bollerſchüſſe die Ankunft der Krieger; dieſelben wurden an der Ehrenpforte 
don ſämmtlichen Behörden der Stadt, der Geiſtlichteit und der mit F 


. 


Hr. Bürgermeilter eine Anrede. Außerdem begrüßten 25 weißgekleidete Mäd⸗ 
chen die heimkehrenden Sieger; dem Hrn. Regiments⸗Commandeur wurde von 
einem derſelben auf einem ſeidenen Kiſſen ein Lorbeerkranz überreicht und ein 
dazu paſſendes Gedicht geſprochen. Der Hr. Commandeur, indem er mit ent⸗ 
blößtem Haupte den Lorbeerkranz entgegengenommen, dankte mit herzlichen 
Worten den lieblichen Geberinnen, ferner allen Anweſenden in der Geſammt⸗ 
eit für das herzliche Entgegenkommen und wünſchte ſchließlich der guten 


U 


8 


ganze Bublitum mit Theilnahme und Hüteſchwenken freudig ein. Die Offi⸗ 
e und Soldaten wurden währenddem ſprichwörtlich mit Kränzen und 
lumen förmlich überſchüttet. Hierauf marſchirte die Escadron nach ihren 
Markieren ab, 


| . Ca ie ll 1 905 eh Far e Ab die 


Schüzengilde 


nger auf den Beinen fein wollten, um hier ihren Raſttag bal⸗ 2 


Stadt Herrnſtadt alles Woblergeben. In das ausgebrachte Hoch ſtimmte das 


2362 2 


viele Mitglieder der Gilden zu Grottkau, Löwen und Oppeln betheiligen; es 
ſollte ſchon vorige Woche abgehalten werden, mußte 3 wegen der Hoch⸗ 
zeitsfeierlichkeiten, die bei dem Einzuge des Grafen Praſchma mit feiner Braut 
ſtattfanden, verſchoben werden. Graf Praſchma, Beſitzer der aus 16 Dit: 
ſchaften beſtehenden Herrſchaft Falkenberg und der Güter Hilbersdorf und 
Rogau, hieſigen Kreiſes, hatte ſich namlich am 1. d. M. mit der Gräfin Eli⸗ 
ſabet zu Stollberg⸗Stollberg, Tochter des Majoratsbeſitzers Grafen zu 
Stollberg auf Brauna bei Bautzen, vermählt und zog am 4. d. M. mit der 
Frau Gräfin hier ein. Schon in der Nähe von Löwen war die erſte Ehrenpforte 
die ſich durch ſchöne n auszeichnete, erbaut; hier wurden die 
Neuvermäblten von Herrn Diaconus Aßmann aus Löwen an der Spitze 
einiger Landſchulen durch eine kurze Anſprache begrüßt; auch war ein Theil 
des gräflichen Forſtperſonals hier aufueftellt. In Groß⸗Mangersdorf warer 
Ehrenvforten errichtet, ebenſo in und bei Weſchelle; die Herren Paſtoren 
Rambach aus Graaſe und Kolde von hier hielten an der Spitze der evan⸗ 
ua Landſchulen begrüßende Anſprachen; in Mangersdorf hatten ſich die 
ämmtlichen Scholzen und etwa 50 Ruſticalbeſitzer zu Pferde, geſchmückt mit 
Armbinden und Schärpen in den ſchleſiſchen und gräflichen Farben, aufgeftellt, 
welche das Geleit bis hierher gaben. Hierſelbſt waren 3 Ehrenpforten erbaut: 
bei der erſten war Empfang von Seiten der ſtädtiſchen Behörden, der Schützen⸗ 
gilde und von 12 Jungfrauen in weißem Gewand, geſchmückt durch Schärpen 
in den gräfl. Farben, bei der 2. von Seiten der hieſigen Schulen, bei der 
3. von Seiten der gräflichen Beamten. Herr Bürgermeiſter Marſchall und 
Fräulein Clara Lange, Tochter des hieſigen Beigeordneten und Apothekers 
Herrn Lange, begrüßten die Neuvermählten. Die ganze Stadt war durch 
Kränze und Bäume geſchmückt, wie es ſich kaum ſchöner denken läßt; ebenſo 
war auch Abends die Illumination. Tauſende von Menſchen durchwogten 
die Straßen und überall die freudigſte und fröhlichſte Stimmung, da Stadt 
und Herrſchaft von jeber allen Grund hat, ihre Liebe und Anhänglichkeit an 
die gräflih Praſchma ' ſche Familie kundzugeben. 


KLeobſchütz, 10. Sept. [Letzter Truppeneinzug. — Mangelhafte 
Gasbeleuchtung.] Mit dem heutigen Einzuge des 3. (Füſilier⸗) Batail⸗ 
lons des 22. Landwehr⸗Regiments, welches meiſt in Glatz geſtanden hat und 
nun auf der Heimkehr begriffen iſt, dürfte das bewegtere militäriſche Leben, 
wie es der Krieg mit ſich brachte, feinen Abſchluß erreicht haben. Das Ba: 
taillon bleibt über Nacht hier in Quartier und tritt morgen Früh ſeinen 
letzten 4meiligen Marſch na atibor an, woſelbſt die Auskleidung und 
definitive Entlaſſung der Mannſchaften erfolgt. War der Empfang des Ba⸗ 
taillons auch von keiner beſonderen Aufmerkſamkeit hierorts begleitet, jo 
dürfte dafür die Einquartierung und Verpflegung, wie ſonſt nur, alle befriedigen. 
— Unſerer Gasbeleuchtungs⸗Commiſſion möchten wir im öffentlichen Intereſſe 
ans Herz legen, mit der Beleuchtung nicht gar zu ſehr zu kargen, da ſonſt 
unſere Gasbeleuchtung aufhört, eine Wohlthat zu fein. Bei den immer kürzer 
werdenden Tagen empfiehlt ſich ein zeitigeres Anzünden der Flammen. 


Nachrichten aus dem Großherzogtbum Poſen. 


** Liſſa, 10. September. [Polniſche Univerſität] Im Großherzog: 
thum circulirt jetzt eine Petition an das Abgeordnetenhaus, welche die Grün⸗ 
dung einer polniſchen Univerſität betrifft und dahin gerichtet iſt: „Das hohe 
Haus der Abgeordneten wolle der königlichen Staats⸗Regierung die Noth⸗ 
wendigkeit ausſprechen, daß für die 2,300,000 nicht deutſchen Angehörigen des 
preußiſchen Staates eine eigene Univerſität errichtet werde.“ Der Schluß der 
Petition lautet: „Wie im abſoluten Preußen Jeder nach feiner Facon ſelig 
werden ſollte, jo muß im conſtitutionellen Preußen jeder nach feiner Fagon 
weiſe werden dürfen und können. Das iſt für die Nichtdeutſchen im Staate 
nur möglich, wenn ihnen eine eigene Univerſität bewilligt wird. 5 

Das hohe Haus der Abgeordneten wolle hochgeneigteſt der im Eingange 
ausgeſprochenen Bitte eine geneigte Gewährung angedeihen laſſen ohne Rück 
ſicht auf die jetzt fo hoben Anforderungen an die finanziellen Kräfte des 
Staates. Es wird ein Leichtes ſein, die für die Stiftung und Erhaltung der 
Univerſität nothwendigen Geldmittel durch freiwillige Beiträge aufzubringen. 

Niemals hat es in der Geſchichte Preußens eine größere Epoche gegeben, 
als die gegenwärtige. Wie aber das Preußen der Zukunft jetzt ſeine große 
deutſche, feine europäiſche, feine welthiſtoriſche Miſſton aufzunehmen bat: jo 
liegt ihm nicht minder die Pflicht ob, die höchſte innere Aufgabe des Staates 
gewiffenbaft zu erfüllen, die der Einigung feiner Bürger (perſchie⸗ 
dener Confeſſion und Nationalität) zu gleichen Pflichten bei 
gleichen Rechten. 

Dieſe Staatspflicht haben die Polen in der Armee auf den Schlachtfeldern 
Böhmens jetzt beſonders nahe gelegt. N * 

Dort haben ſich die Polen das Anrecht zu einer Univerſität in Preußen 
erftritten, als fie für die preußiſche und deulſche Sache ihr Blut mit dem ihrer 
deutſchen Waffenbrüder vermiſchten.“ (Unterſchriften.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 11. Sept. [Börſe.] Die Börſe war auch heute nicht be⸗ 
ſucht, Umſatze fanden nicht ſtatt; Notirungen nominell. Deiterr. Credudank⸗ 
actien —, National⸗Anleihe —, 1 Looſe —, Banknoten 72% Br. Ober⸗ 
ſchleſiſche Eiſenbahnactien Litt. A. und O. Bre He Freiburger —, Wil⸗ 
belmsbahn 52 Br., Oppeln⸗Tarnowitzer 76 Br., Neiſſe⸗Brieger —. Warſchau⸗ 
Wiener 59 Br. Amerikaner 76 Gld. Schleſ. Bankverein 112 Br. Minervo 
34% Br. Schleſ. Rentenbriefe 93 Br. Schleſ. Pfandbriefe 88 Br. Ruſſiſch 
Papiergeld 76% Gld. i 0 


Breslau, 11. Sept. Der hieſigen Handelskammer iſt nachſte hendes Re⸗ 
ſeript des Herrn Handelsminiſters dom 2. d. Mis. zugegangen 

„Mit Bezug auf die Circular⸗Verfügung vom 31. Mai d. J.“ (ausführ⸗ 
ich mitgetheilt in einer früheren Nummer dieſes Blattes), „betreffend die 
Stempeluna von Areometern, benachrichtige ich die Handelskammer, daß die 
königliche Normal⸗Aichungs⸗Commiſſion dergleichen Inſtrumente für jetzt zu 


nachfolgenden Preiſen wird liefern können. ae 
8 ene ee mit angeblaſenem Thermometer bei einem 


Umfange der Stala don 200 in ½ Grade getheilt 2 Thlr. 
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’ in 7 s . 

„Dieſe Preiſe enthalten zugleich die Gebübren für die Stempelung, die 
Aichungs⸗Beſcheinigung und eine geſtempelte belle zur Beſtimmung der 
pecifiſchen Gewichte. Werden die Inſtrumente obne Thermometer verlangt, 
ſo ermäßigen ſich die Preiſe um mindeſtens ein Dritttheil. 

„Die Feſtſetzung der Preiſe der zum gewöhnlichen Gebrauche in den ver⸗ 
ſchiedenen techniſchen Gewerben dienenden Areometer, deren Skalen nur in 
ganze, höchſtens halbe Grade zu theilen ſind, kann für jetzt nicht erfolgen 
und bleibt vorbehalten.“ 


— — 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 11. Sept. Die „Wien. Ztg.“ bringt im amtlichen Theil 
folgendes kaiſerliche Handſchreiben: Wir entheben den Baron Henik⸗ 
ſtein ſeines Poſtens als Generalſtabschef und ernennen den Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant John zum Generalſtabschef. Wir betrauen den Letz⸗ 
teren mit der Leitung des Kriegsminiſteriums. (Wolff's T. B.) 

Wiederholt. 

Berlin, 11. September. [Abgeordnetenhaus.] Der Präfident 
zeigt den Tod Gandeckers an. Es folgt die Debatte über das Reichs ⸗ 
wahlgeſetz. Referent Tweſten empfiehlt die Commiſſionsvorſch äge. 
Der Geſetzentwurf ſei nicht als Abſchluß, ſondern als Anfang der 
Einigung Deutſchlands zu betrachten. Die Amendements Saliſch 
(öffentliche Stimmabgabe), Koſch (Redefreiheit), Schulze (Diaten) 
ausreichenv unterſtützt. 

Generaldebatte. Zehn Redner find dagegen, ſieben dafür einge 
ſchrieben. Groote (gegen) ſieht in der Vorlage den Verſuch, der 


preußiſchen Landesvertretung die wichtigſten Entſcheidungen zu ent 


ziehen und Deutſchlaud Preußen zu opfern. Stroßer iſt aus denſelben 
Gründen dafür. Virchow (gegen) befürchtet aus der Vorlage die 
dauernde Zerſtückelung Deutſchlands und das Zuſammengehen Süd · 
Deutſchlands, deſſen Freiheitsdrang Preußen für feinen Bund unge ⸗ 
eignet erſchienen, mit Oeſterreich. Das Parlament fei lediglich eine 
neue Geldbewilligungsquelle. Carlowitz ſpricht für, Liebert dagegen. 


ch! Bismarck iſt eingetreten. Simſon (für). Der preußiſche Staat werde 


ene 


* — 


7 1 
\ 5 a 5 


eee S N 
PTC 


eher fein Ziel erreichen. Was Preußen jetzt den übrigen Negierun⸗ 
gen bieten konne, ſei die Bahn langer und unvergoltener Arbeit für 
Deutſchland. - 

Gerlach (gegen). Wahlen an ſich ſeien ſchon ein Unglück; man 
habe mit den Landtagswahlen ſchon genug zu thun und ſolle daher 
nicht noch für neue ſorgen. Löwe (für). Die Gegnerſchaft des Vor⸗ 
redners gebe die Bürgſchaft für den Ernſt der Regierungsab icht. 
Er hofft Alles von der Zukunft für die Einheit Deutſchlands auf 
dem eingeſchlagenen Wege. Die allgemeine Debatte wird geſchloſſen. 
Nach Tweſtens Nefume wird die Specialdebatte auf Mittwoch 10 Uhr 
vertagt. (Wolffs T. B.) 

Berlin, 11. Sept. Die „Nordd. A. 3.“ ſchreibt: Das Herein⸗ 
brechen der orientaliſchen Frage dürfte Preußens Regelung Nord⸗ 
deutſchlands ſtören und die Aufmerkſamkeit von der Geſtaltung der 
deutſchen Verhältniſſe ablenken; wir bezweifeln faſt, daß die orienta⸗ 
liſche Frage diesmal eine friedliche Wendung nehmen werde. 

Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Die Nachricht, daß die Amneſtie bereits 
bei der Truppeneinholung erlaſſen werde, glauben wir bezweifeln zu 
dürfeu, da wohl Pläne, aber keine Beſchlüſſe vorliegen. Dagegen 
dürfen wir annehmen, daß die Amneſtie auf Civiliſten ausgedehnt 
werde. Eine Cabinetsordre [öft die vierten Bataillone der Infanterie⸗ 
Regimenter auf; die nicht entlaſſenen Mannſchaften werden den Er⸗ 
ſatzbataillonen überwieſen. (Wolſſ's T. B.) 

Frankenſtein, 11. Sept. Das General» Commando mit den 
Beamten kommt erſt mit dem gewöhnlichen Nachmittagszuge 3 ½ Uhr. 

(Kurniks telegr. Büreau.) 

Dresden, 11. Sept. Das „Dresd. Journ.“ meldet: Die Frie⸗ 
densverhandlungen mit Sachſen haben in Berlin zwar begonnen, doch 
ſind authentiſche Nachrichten über den Gang derſelben nicht eingegan⸗ 
gen. Die Zeitungsberichte hierüber beruhen lediglich auf Vermuthun ⸗ 
gen und ſind mit Vorſicht aufzunehmen. (Wolff's T. B.) 

Wien, 11. September. Laut kaiſerlichem Generalbefehl iſt eine 
Armeereduction in allen Waffengattungen fofort vorzunehmen und 
der normirte Friedensſtand herzuſtellen. (Wolff's T. B.) 

Paris, 11. Sept. Die „Patrie“ conſtatirt die Nothwendigkeit 
der ſchnellen Löſung der Donau⸗Fürſtenthümerfrage durch die Aner⸗ 
kennung des Fürſten Carls als erwählten Herrſchers. Die Bedin⸗ 
gungen der Pforte ſind unannehmbar. Eine Transaction iſt noth« 
wendig, welche die Souveränetät der Pforte erhaltend, den erwählten 
Souverän anerkennt. Dies werde den Schatten der orientaliſchen 
Frage verſchwinden machen, welcher über Europa ſchwebe, denn die 
Ereigniſſe Candia's konnen ſich mit den ſerbiſchen und montenegriniſchen 
Agitationen complieiren. Europa bedarf einer Loͤſung: wenn dieſe zu 
lange verzögert wird, würde nichts mehr das Zaudern der Groß⸗ 
mächte rechtfertigen, den Fürſten Carl als rumäniſchen Souderän 
anzuerkennen. (Wolff's T. B.) 

Petersburg, 11. September. Murawiew iſt geſtorben. 

(Wolffs T. B.) 


Conſtantinopel, 10. Sept. Die Pforte verſicherte dem franzö⸗ 
ſiſchen Geſandten, daß jährlich ein Theil der Staatseinnahwen und 
des egyptiſchen Tributs für die Verzinſung und Amortiſirung der 
Auslandsanleihen der ottomaniſchen Bank zu überliefern ſei. Durch 
Einſchränkung in der Verwaltung und Civilliſte ſei eine Jahreserſpar⸗ 
niß von 3½ Millionen Lire und das Gleichgewicht im Budget herzu⸗ 
ſtellen. In Candia finden täglich griechiſch⸗türkiſche Zuſammenſtöße 
ſtatt. Das Militär ſchreitet kräftig ein. Der General - Gouverneur 
Macedoniens, Husni Paſcha, wurde abgeſetzt. Die Pforte errichtet 
eine Geſandtſchaft in Waſhington. Eine Petition an die Pforte 
verlangt die Ernennung des Ariſtides Ballazzi zum Fürſten von 
Samos. Die Eiſenbahn von Varna nach NMuſtſchuck iſt fertig. 

(Wolff's T. B.) 

Conſtantinopel, 11. Sept. Die Couponszablung iſt für Oeto⸗ 
ber und Januar durch Arrangement mit der Soeiéte generale und der 
ottomaniſchen Bank geſichert. Savfet Paſcha fol zum Großvezier, 
Cabuly zum Handelsminiſter, Halil zum Großmeiſter der Artillerie 
ernannt werden, Margnis Mouſtier erhielt den Osmanni⸗Orden in 
Brillanten. Nach Candia und Samos find Verſtärkungen abgegan⸗ 
gen. Eine amerikaniſche Kriegscorvette angekommen. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börfen-Nachrichten, 
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8 Tage 
Wegen der 


ftstos Panne 123 

il⸗ 1 5 „ — 3 2 

„, April⸗Mai 45%. — Rabdl: gi Gun. ag, Ihr 

(M. Kurnik's T. B.) 
Stettin, 11. Sept. [Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 

boͤher, pro Sept. ⸗Oct. 72%. vübjabe 8578 — Roggen höher 

Sept.⸗Oct. 46. Oct.⸗Nov. 48. Frübſahr 45 4 Br. — Gerſte 

pro Frübjahr —. — Hafer gel echt Frühjahr —. — 

verändert, gu Sept:Det, 12%, „Or ov. 12% Br. — Spiritus 

iefter, pro Sept. 14%. Frubj. 14%. 


Inſerate. 


Niederſch 
ederſchleſiſche Zweigbahn. 
Einnahme im Auguft 1866 für 21,02 Fa ur 


300,254, Ett. Güter und Crtraordinarien 

unter Vorbehalt fpäterer Feſſſtellun 32995 Thlr. 9 Sgr. 4 Pf. 
Einnahme im Monat Auguſt 1865 na 13 
erfolgter Feſtſtellung incl. Extraordinarien . 21,847 23 „ 9 
Im Monat August 1866 mehr 11,647 Thle. 19 Got. 7 5 

b 8 i L D r. 15 S 2 

5 ar Mehr⸗Einnahme bis a Auguſt 1666 beträgt überhaupt Wi Al 

gr. 


2 


Provinzial⸗Gewerbeſchule in Schweidnitz. 


Anmeldungen zur Aufnahme in die Propinztal-Gewerbeſchule werden von 
dem Unterzeichneten a Die Prüfung der angemeldeten Schüler 
findet am 3. October d. J, die Eröffnung des neuen Lehr⸗Curſus am 4. Oe⸗ 
tober ſtatt. 

Schweidnitz den 10. September 1866. 


oo; Ad. Wernicke, Gewerbeſchul⸗Director. 
Zahnpatienten 


die ergebenſte Anzeige, daß ich von memer Reife zurückgekehrt bin. [2953] 


M. Fränkel, Zahnarzt. 


re 


und Schweſter 
Bertha Gauſenberger, geb. Lonsky, 
alzbrunn, allen Ver: 


zur Zeit zur Cur in ſtatt beſonderer Mel⸗ 


wandten un Pig 
dung ‚ergebenit an. 
Brdslau, den 8. September 1866. 
N. Gauſenberger, als Gatte. 


Site, | als Töchter, 
A. E. Lonsky, als Vater. 


A a TE a Fe © 
Unfere beut vollzogene eheliche Verbindung 
van wir Freunden und Bekannten ganz erge⸗ 
an: 
Carl Beudel, Maurermeiſter. 
2282] Agnes Beudel, geb. Richter. 
| Lauban, den 11. September 1866. 
Todes ⸗Anzeige. (2970 

Mit tiefbetrübten Herzen zeigen wir hier⸗ 
durch den ſo unerwartet ſcnellen Tod unſerer 
innig geliebten guten Frau, Mutter, Tochter 


Augu 
ugo, als Brüder, 
car, 
Todes⸗Anzeige. [2955] 


Heute Mittag 2 Ubr nahm mir des Herrn 
ſchwere Hand meine innig geliebte treue Ebe⸗ 
er Dorothea, geb. Caro, die liebreiche 

utter meiner ſieben Kinder, nach kurzem, 
ſchweren Leiden von nur einigen Stunden. 

Breslau, den 10. September 1866. 

S. Burgheim, königl. Bodenmeiſter. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Geſtern Abend um ſieben Uhr endete nach 
kurzem Leiden unſere geliebte Schweſter und 
Tante, die verw. Inſpector Kleinert, geb. 
Pavel, im Alter von 69 Jahren. 
[2950] Die Hinterbliebenen. 


(Verſpätet.) 

Am 8. September, Nachmittag 5% Uhr, 
ſtarb mein theurer, unvergeßlicher Gatte, Wil⸗ 
elm Nammacher, nach Sſtündigem ſchweren 
eiden. Um jtille Theilnahme bittend zeigt 

dies tiefbetrübt an: 2956 

Die trauernde Gattin nebſt 

drei unmündigen Kindern. 


Todes⸗Anzeige. 

Heut Morgen ſtarb nach kurzem Kranken⸗ 

lager die Handarbeiterin 
Henriette Körber; ; 

durch 32 Jahre war dieſelbe in meiner Fabrik 
eine der tuͤchtiaſten und braudbariten Arbei⸗ 
terinnen deren Verluſt zu bedauern, ich um 
ſo mehr Urſache habe, da ſich die Verſtorbene 
durch ihre vielen guten Eigenſchaften und 
eine ſe tene Anbänglichkeit an meine Familie 
immer auf das Vortheilbafteſte ausgezeichnet hat. 

Breslau, den 11. September 1868. 

[295] Heinrich Zeifig. 


Todes⸗Anzeige. 

Am heutigen Morgen raubte uns der Tod 
nach kurzem Krankenlager unſere treffliche 
Mitarbeiterin x 

Henriette Körber; 
durch ibr ftet3 aufrichtiges, liebevolles und 
herzliches Weſen, hat ſich die Verſtorbene bei 
uns Allen ein dauerndes, wie ehrendes An⸗ 
denken geſchaffen. 

er 8 — —.— 2 a 

1 erperfonal der Heinr 

L956] Seifen Sabri 5 

Heut früh gegen 5 Ubr ftarb nach furzen 
Leiden von wenig Stunden unſere gute Klara 
und nach fofortiger Erkrankung unterer lieben 

elene war auch dieſe ſchon Mittag 2 Uhr 
elne Leiche. Beide Kinder waren ſo lieb und 

ut und unſere Freude. Elſtere wäre in wenig 
Tagen 9 Jahr geworden und letztere hatte 
vor Kurzem ihren 15. Geburtstag geſeiert. 

Möge Gott uns in unſerem großen Schmerze 
tröſten! Def erſchüttert und mit blutenden 
Herzen widmen wir allen entfernten Verwandten 
und theilnehmenden Freunden dieſe traurige 
Anzeige. 2358 

teinau a. d. O., den 10. Septbr. 1866, 
Oscar Beyer nebſt Frau, 
Buchdruckereibeſitzer. 


[2313] Todes⸗Anzeige. 
ns d. M. entichlief nach längerem Lei: 
Ser ſchönſten od es apa 
ibm nplaff. Nur kurze Zeit war 
ee de e Sch egen 
Sake 
tadtſchule. ange ſchen 
Todes + Anzeige. 5 
Statt jeder befonderen Meinen) 
Freunden und Bekannten zeigen wir hierdurch 
ergedenſt an, daß unſere unvergeßzliche Frau, 
Mutter, Schwiegermutter, Schweſter und Groß: 
mutter, Frau Lebrer Stiller, geb. Wille, 
eſtern Abend 10 Uhr ſtill und fromm, wie 
fe elebt hat, zur ewigen Ruhe eingegangen ist. 
ig, den 11. September 1866. 
Die Hinterbliebenen. 


Am 11. September d. J. verſchied ſanft nach 
kurzem Krankeglager unſere geliebte Gattin, 
Mutter und Großmutter Wilhelmine Wend⸗ 
lcd, geb. Franke. 2316 
1 u ſtatt 3 Debung, 
: e Hinterbliebenen. 
Frankenſtein, den II. September 1866. 


Das geſtern Abend 11%, Uhr an Bahn: 
krämpfen erfoiate Dabinfheiden unferer 2 
* Tochter 12 arina, im Alter von 1 gabte 

0 Monaten 12 2 zeigen wir Bekannten 
und Freunden hierdurch ſtatt beſonderer Mi: 
— 8 


tiejbetrübt S. 2288 
10. September 1866, 
dus u Carl Igler und Frau. 
— N ng 
Todes⸗Anzeige. [2954] 

e Mittag ſtarb nach langem ſchweren 
Leiden, unſer guter Gatte und Vater, der 
Golbarbeiter A. 2 ee ſtatt 

121 etr 5 
befonderer Meldung a Sinterh RR, 
Oppeln, den 9. Septbr. 1866. 


Familien ⸗Nachrichten. 5 
Verlobung. Fıäul. Theſeſe Mielck mit 
Hrn Reg-⸗Ref. Dr. Gustav Jordan in Bremen. 
Ebel. Verbindungen: Herr Friedrich 
2 — mit Frl. Amalie Biggen in Thal bei 
iſenach. 

Geburten: Ein Sohn Hrn Kreisrichter 
Rudolph in Königsberg N. M., Hrn. Jul. 
Krüger in Brandenburg a. H., eine Tochter 
Hrn. Hugo Graf Reichenbach auf Schönwald, 


Hrn. W. Ortmann in Neu⸗Mandelkow bei 
Bernſtein. 

Todesfälle: Hr. Landrath a. D. und 
Mitglied des Abgeordnetendauſes Albert von 
Gaudecker auf Kerſtin, verw Friederike Schröder 
geb. Mann daf, Hr. Franz v. Schachtmeyer 
in Thorn, Hr. Reg.⸗Rath Jul. Crome in Erfur:. 
Breslauer Theater im Wintergarten. 
Mittwoch, den 12. Sept. Zum zweiten Male: 

„Eine feſte Burg iſt unſer Gott.“ Volks⸗ 

ftüd in 5 Akten don A. Müller. 

Anfang des Concerts 3% Uhr. Anfang der 


Vorſtellung 5% Uhr. Nach der Vorſtellung 
Neben des Concerts. 


n Pietſch' Local, 
Handw.⸗Verein. tea 2. 
Donnerstag, Or. Scheil: Armuth u. Bildung. 


— — 


Singacademie. 


Die Uebungen der Singaca 'emıe beginnen 
nicht am I2tan, snndero am 19 Sept-mber 
Breslau, [2294] Die Vorsteherschaft, 


Donnerstag den 13. September: 


Concert 
vom nan Muſik⸗Director 
. Bilse 


mit feiner aus 50 Perſonen beſtehenden 
Kapelle i 2272 


Springer's Saale. 


J. Wiesner's 


Brauerei, 
Nikolaiſtraße 27, im goldenen 


Heute Mittwoch Ni d. J.: 
Grosses Garten- Concert, 


ausgeführt von der, Helmkapelle“ unter Leitung 


des Rapellmeifters Herrn F. Langer. 


Große Brillant⸗Beleuchtung 


des Gartens und 


Euthüllung der Oel⸗Trans⸗ 
parent Gemälde. 


Kaſſen⸗Etöffnung 5% Uhr, Beginn des 
Concerts 6% Uhr. 
Entree für Herren 2% Sgr., für Damen 1 Sgr 

Kinder unter 12 Jahren zahlen die Hälfte. 

Passe partouts haben nur unter Vorzeigung 
Giltigkeit. 

Bei ungünſtigem Wetter findet die Feſtlich⸗ 
keit erſt am nächſien Tage ſtatt und iſt ſtatt 
deſſen Concert im Saale. 

Entree & Perſon 1 Sgr. [2309] 


Eichenpark in Pöpelwitz. 


Heute 


großes Concert 


unter Leitung des Muſikoirigenten E. Kulid. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Entree a Perſon 1 Sar. [2964] 


Für Blügele und Gelen erreich 
weiſt einen als tüchtig recht bewährten Lehrer nach 
G. Grüſon's Kunft: u. Muſikalienhandlung, 
(Carlsſtraße 3). [2300] 
Vom Kriegsſchauplatze zurückgekehrt, 
bringe ich hiermit zur gefälligen Kenntniß, 
daß ich mein Comptoir 
Schweidnitzer Stadtgraben 13 
wieder eröffnet habe. 12942 
Breslau, 9. September 1866. 


Paul Schindler. 


aller Art, auck 


Geſchlechtskrankheiten 


veraltete, und 
beſonders die, welche 1 der Selbſt 
befleckung ſind, werden brieflich und i 
zeſter Zeit gebeilt. Adreſſen: 


in für: 
[2292] 
Dr. Retau in Leipzig, Neumarkt 9. 


Geſchlechtskranke, 


Haut: und Nervenkranke heilt brieflich: 
Dr. Cronfeld, Berlin Krausnikſtr. II. 


Die letzte Gewinne-Ziehung 
der 150. Frankfurter Stadt⸗Lotterie 
findet mit Genehmigung der königl. preuß. 
Regierung vom 22. September bis zum 

15. Oetober d. J. ſtalt. 
Diele Hauptgewinne⸗Ziebung befteht nur aus 
d ie oh Gewinnen, wovon 
40 beträgt. Haupttreffer 
Tl. 200,000, 100,0 
2 1 5 ꝛc. g 5 00, 50,000, 30,000, 
tel Original⸗Looſe à 6 Thlr. 15 1 
viertel à 13 Tolr., halbe à 26 Thlr., —— 
a 52 Thlr. — Verloofunaspläne und amtliche 
Gewinnliſten gratis empfiehlt 
Friedrich Sing, Ziegelgaſſe 2, 
in Frankfurt a. M. 


—. A ˙ —ꝛ—ͤ—mᷣ —ę—— 
Uegelmäßige Dampſſchiſffahrten 
Nach Kopenhagen (Botbenbung, Chriſtiania 
Dampfer „Stolp“ jeden Sonnabend Mittags) 
Cajütsplaz 4 Thlr. Deckplaz 2 Thlr. 
Nach zen: x 
Dampfer „Co berg A 
Nach Elbing (Frauenburg, Braunsberg): 
Dampfer „Nordſtern“. 
en Köni . 5 
ampfer „Boruſſia“. 5 
[2049] Aud. Ehrift. Gribel in Stettin. 


Transparente zur IUumination 


beten angefertigt und Aufträge baldigſt er: 


W. Gundlach, Oblauerſtraße 13. 


Gaſthof⸗ 
ing bof-Berfauf, bin ich 


Willens meinen Gaſthof „zu de . b 
nebft Garten in Schweidnitz aus * 


u verkaufen. r 
3 Näheres bei mir ſelbſt zu erfahren. [2314] 
Schweidnitz. L. Geisler. 


2303 : 
Vekanntmachung. 


Um übertriebene Gerüchte zu berichtigen bezüglich des Auftretens der Cholera hier in 
Leipzig, verweiſen wir wiederholt darauf, daß wir wöchentlich zweimal den wirklichen Sach 
verhalt amtlich bekannt machen. Seit dem erſten Auftreten der Cholera hier, am 29. Juni d. J., 
bis jetzt find, her einſchließlich der Militärs 537 Cholera⸗Todesfälle vorgekommen. Davon 
fallen die meiſten auf die zweite Hälfte des Auguſt und die erſte Woche des September und 
zwar find in der letzten Woche an der Cholera geſtorben am 1. September 31, am 2. 32, 
am 3. 27, am 4. 27, am 5. 41, am 6. 42, am 7. 29. 

Die gegenwärtige Einwohnerzabl einſchließlich Militär beträgt ca. 90,000. 


Leipzig. am 8. September 1866. 2284] 
Der Rath der Stadt Leipzig. 
Dr. E. Stephani. Schleißner. 
In unſerem Verlage erſchien ſoeben: [2310] 


Die Orts⸗Polizeibehörden im Verhältniſſe zur Criminal⸗Nechts⸗ 
pflege nebſt Polizei⸗Transport⸗ und Koſten⸗Weſen, von Paul 
Wachler, königl. Staatsanwalt. Preis 5 Sgr. 

Sangopfer an den Gräbern unſ'rer Lieben. Eine Sammlung 
von Arien, Motetten und Chören für Beerdigungen und 
Gedächtnißfeiern. Für den Männerchor herausgegeben von 
Friedr. Aug. Lebrecht Jakob. Preis 20 Sgr. 


Maruschke & Berendt, Buchhdlg. in Breslau. 
Local⸗Veränderung. 


Am heutigen Tage haben wir unſer Magazin fertiger 


Damen⸗Mäntel 


von der Ohlauerſtraße nach dem 


Ring Nr. 3 (grüne Röhrſeite) 


verlegt. 
Wir danken für das uns ſeit 14 Jahren geſchenkte Vertrauen und bitten 


ergebenſt, uns ſolches auch in unſerem neuen Local bewahren zu wollen. 
Gleichzeitig empfehlen wir zu der bevorſtehenden Saiſon die neueſten Fagons in 


Herbſt⸗ und Winter⸗Mänteln 


und find sämmtliche Sachen von den eleganteſten Stoffen, in größter Auswahl, 
nach den von uns perſoͤnlich in Paris gekauften Modells gearbeitet, am Lager. 


Breslau, den 12. September 1866. [2305] 


Gebrüder Kreutzberger, 
Ring Nr. 34. | 


Glasfabtit Chriſtinenbütte in Bunzlau unter der Firma 
„Wilhelm Nitschke“ 


offerirt alle Sorten weiß Hoblglas, weißes und halbweißes Medicinglas, grüne und weiße Apo⸗ 


thekergefäße, weiße, halbweiße und grüne Wein⸗ und Bierflaſchen, alle Sorten Lampenglocken 
und Cylinder, ſowie gemalte, geſchliffene und geſchnittene Gläſer zu billigſten Preiſen. 
——... . . — 


Cholera, 
Kolik und Magenleiden. WE 


Gegen die Cholera, die in hieſiger Gegend viele Opfer fordert, 
bat ſich Ihr Menſchenfreund als ein ausgezeichnetes Mittel auf das 
Beſte bewährt und findet daher ſtarken Abgang. (Folgt Beſtellung.) 

Oberleuken bei Trier, 13. Juli 1866, Pet. Anton. 

Als das ſicherſte Schutzmittel gegen die Cholera und zugleich als das 


vorzüglichſte Mittel gegen die ſelbſt hartnäckigſten Magenleiden, daher für jede Familie 
jetzt unen behrlich, wird empfohlen der auf der Dubliner Weltausſtellung 1865 mit 
der Preis⸗Medaille gekroͤnte und von Jodoeus Robertz in Köln einzig und allein echt 
fabrizirte } 

N D N 
Stoughton's Magenbitter, s e Menſchenfreund, 


und iſt derſelde zu baben in der Haupt⸗Niederlage für Schlefien bei 


Winkler in Breslau, Reuſcheſtraße 11. 


franco 
2306 


Julius 


Auswärtige Aufträge werden prompt effectuirt und ſolide Niederlagen bei 
Anfrage entgegengenommen. [ 


Ausverkauf! 


Das hierorts ſeit 1816 beſtandene, von mir vor 40 Jahren übernommene, all: 
bekannte reichhaltige Lager uralter edler fetter und herber Ober ⸗Ungerweine, wird 
wegen Aufgabe des Geſchäftes und Verzuges von hier, von jetzt ab bis zum 1. No⸗ 
vember d. J. auch in kleinern Partien, zu ſehr berabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 

* + 


Krotoſchin. S 0 ff. 
Mit Approbation der königl. bohen Medizinal⸗Vebörden 


0 l 
Eduard Heger's aromatiſche Schwefel Seife, 


rübmlichſt bekannt wegen der bekannten günſtigen Wirkung des Schwefels auf den menſch⸗ 
lichen Körper, als ein vorzüaliches Waſch⸗ und Bademittel gegen die verſchiedenartigſten 
Haut⸗ und Nervenübel, bei epidemiſcher Krankheit, zur Conſervirung des Teints der 
Zähne und zur Beförderung des Hrarwuchſes, iſt nur echt zu baben bei H. E. Saffran, 
Alte Sandſtraße Nr. 1, Eduard ae am Neumarkt Nr. 42, O. Mentzel, Nitkolaiſtraße 
Nr. 12, L. W. Eu Meſſergaſſe Nr. 17, E. Schadeck, Friedrich⸗Wülbelmsſtr. Nr. 72, 
C. G. Lehmann, Tauenzienſtraße Nr. 62, und in den bekannten Niederlagen der Provinz. 


Tauenzienplat Nr. 10, Schellmann'ſches Grundstück, 
im 


Weinkeller, 
kommen gegenwärtig zum gerichtlichen Ausverkauf: 


feine rothe Bordeaux Weine, 


directer Bezug von Dandicolle & Co. in Bordeaux, in beliebten Marken, wie: 
Ohäteau Beycheville — Ch. Calon — Ch. Leoville — Ch. discours — 
Oh. Gos. Destournell — Oh. Gironville — Ch. Mac Daniel Margaux 
— Oh. Lafitte 185127 — Oh. d Aux — Ch. Cantenao 1859er — Oh. 
Larose — Medoc St. Jullen 1847er — Pontet Canet 
zu weſentlich herabgeſetzten Preiſen. [2230] 


Der gerichtliche Maffen-Verwalter. Benno Milch. 


Decorations⸗Jahnen werden billigſt geliefert 
[2958] Eliſabetſtraße Nr. 8. 


1815 


[1781] Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Porzellan- und Glaswaaren⸗Händlers Sa⸗ 
muel Scheu ware) genannt Sand biers 
ſelbſt, hat der Dr. Lipſchitz eine Forderung 
von 10 Thlr. 20 Sgr. an ärztlichen Gebübeen 
zur IV. Rangclaſſe nachträglich angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 


iſt auf 
den 25. Septbr. 1806, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Gerichts⸗Aſſeſſor Cng⸗ 
länder, im Berathungszimmer im erſten 
Stock Nr. 20 des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kennt⸗ 
niß geſetzt werden. 
Breslau, den 5. Septbr. 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. J. Abtheilung. 
Kommiſſar des Konkurſes: Engländer. 


Aufgehobener Bietungstermin. 

Der am 14. September 1866, Vormittags 
11% Ubr, an ordentlicher Gerichtsſtelle hier⸗ 
ſelbſt anſtehende Bietungstermin zum notb⸗ 
wendigen Verkaufe des dem Oekonomen 
Louis Ferdinand Hoffmeiſter gebörigen 
Grundſtückes Nr. 129, Gabitz I., iſt aufgeho⸗ 
ben worden. 11785] 

Breslau, den 7. September 1866. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


11782] Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1169 
das Erlöſchen der Firma Victor Lobethal 
hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 4. September 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1783] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter it sub laufende 
Nr. 199 die Firma Guſtav Mehne zu Sae⸗ 
biſchdorf und als deren Inhaber der Fabrik⸗ 
pächter Guſtav Mehne in Saebiſchdorf zus 
folge Verfügung vom 7. September o. am 
7. September 1866 eingetragen worden. 

Schweidnitz, den 7. September 1866, 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung. I. 


Bekanntmachung. [1779] 
Der Concurs über das nachgebliebene Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns D. Nathan zu Liſſa 
iſt beendet. 
Liſſa, den 5. September 1868. 
Königl. Kreis ⸗Gericht. 


[17741 Bekanntmachung. 

Der am 13, September d. J., Vormittags 
10 Uhr, auf dem Hüttenplatze zu Liſſau ans 
ſtebende Termin zur — von Holz⸗ 
koblen iſt aufgehoben. 

Lublinitz, den 10. September 1866. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


offener Bürgermeiſter⸗Poſten. 

Der Poſten des Bürgermeiſters zu Conſtadt 
mit 500 Zhlen. jährlichem Ge ſoll zum 
1. Januar k. J. beſetzt werden. 

Qualificirte Bewerber wollen ſich bis zum 
1. October unter Einreichung ibrer Zeugniſſe 
bei dem Stadtverordneten „Vorſteher errn 
Broßmann melden. 442 

Conſtadt, den 4. September 1866, 

Die Stadtverordneten. 


Jahrmarkts⸗Verlegung. 
Der im Kalender pro 1866 auf den J. Oc⸗ 
tober d. J angeſetzte Kram⸗ und Viehmarkt 
hierſelbſt iſt ber 
den 15. October d. J. 
verlegt worden. 1780] 
Dyhernfurth, den 5. September 1866, 
Der Magiſtrat. 


Freiwillige Subhaſtation. 


Das Ruſticalgut Nr. 7 Bernsdorf, Münſter⸗ | 


berger Kreiſes, ſoll wegen andauernder Kränk⸗ 
lichkeit des Beſitzers im Wege der freiwilligen 
Subhaſtation von dem Unterzeichneten verkauft 
werden, und iſt zu dieſem Zwecke auf 

den 9. October d. J., 


Dinstag, 
Bormitta 9 Ubr 
Kanzlei (Gaſthof zu 
[2126 


ein Termin in deſſen 
Rautenkranz) anberaumt worden. 

Das Gut iſt 254 Mrg. groß, beftebt faſt 
nur aus Acker⸗ und Wieſenland, das Gehöft 
iſt durchweg maſſiv gebaut und eine halbe 
Meile von der Kreisſtadt entfernt. 

Die näheren Bedingungen des Kaufes kön⸗ 
nen 1 vor dem Termine in der gedach⸗ 
ten Kanzlei eingeſehen werden. 

Münſterberg, den 5. September 1866. 

Theobald Dehmel, Juſtizrath u. Notar. 


Pferde ⸗Muction. 


Donnerstag, den 13. und die folgenden 
Tage ſollen circa 360 Pferde der demobil 
gewordenen Munitions⸗Colonnen don Vor⸗ 


mittags 8 Uhr ab an der e 


meiſtbietend verkauft werden. 
Das Commando der Colonnen⸗Abtheilung 
Schleſ. Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 6. 


Merde Auction in Breslau. 
Freitag, den 14. Sept. d. J. Früh 9 
werden — der alten Nane (Gartenftrake) 
bierfelbft 29 überzählige königliche Dienſtpferde 
des hieſigen Garde⸗Landwehr⸗Bataillons von 
der unterzeichneten Escadron gegen gleich 
baare Bezahlung öffentlich und meiſtbietend 
Crfap-Escadron Cälffsen Kilamke 
tfaß-E8cadron ſiſchen Küraffier- 
Regiments * er Sriebrid) ven 
reußen). 


Pferde⸗Verkauf. 


Am nächſten Donnerstag, den 13. d. M 

9% Uhr Vormittag, werden in Coſel ca. 68 

Stück * ienftpferde des 1. und 2, 

Bataillons 3, Oberſchleſ. mente en 

gleich baare Bezablung meiltbietend verkau 
Coſel, den 8. September 1866. 

[1775] . Engel, 

Lieut u. Bataillons⸗Adjutant. 


Kufforderung 


+ 
Der Maurergeſelle Mathias Jellineck, 
aus Ober⸗Podiedrad gebürtig, früher in Bres⸗ 
lau in Arbeit, wird hierdurch 1 mir 
ſeinen gegenwärtigen Wobnort baldigſt anzu⸗ 
beigen. Koſten werden ihm nicht verurſacht. 


i ber 1866, 2249 
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! 4] Siminattons- Lumpen 


Wir empfehlen unſer auf die ſoli⸗ zum Füllen recht bald 5 und machen 
deſte Baſis gegründetes Inſtitut dem in⸗ darauf aufmerkſam, daß wir 


u 


Ver lga on Eduard an Trewendt in 8 ‚son. 
Kürzlich iſt erſchienen und in allen Bu 
handlungen zu haben: x 2, En 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Geſammtausgabe von Theodor Mügge's Romanen. 


Der Werth des Leb ns; 


2 ——— 
390 S De 


10 ſerirenden Publikum zur Uebertragung f 5 14 

N Soeben find erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: don Inferfions-Mufträgen jeden Um Rampen-Gläfer Eine philoſophiſche Betrachlung 

: Theodor Mügges Romane fange nn e ie dr (on 207 | en Dr 2, D 

f ö erwachſende s are ca Vorl 18 

| 27. und 28. B nt de 29. Band: e D. Willert & Go., deen de. Biere enen done 
Der Folgt von Soll. | Der Maſoratsherr. e, ee er e, ae de 

I i / . . indung mit ſammtli itungs⸗ Ex auerſtraße Nr. 42. . Lex. 15 leg. 0 
0 u DD! u Ein Jon pebitionen find. wir 1 55 1 MS von Sandſtraße Nr. 18. TS gr 2 Str. ey 


2. Aufl., 2 Bde. 8. Broch. 1 Thlr. 2. Aufl. 8. Broſch. X Thlr. 


Vorher erſchienen: 

Iſter bis Ster Band: Der Chevalier. 3 Bde. 2. Aufl. 8. 1% Thlr. 
Ater bis Ster Band: Touſſaint. 5 Bde. 2. Aufl. 8. 2% Thlr. 
Iter bis 12ter Band: Erich Nandal. 4 Bde. 2. Aufl. 8. 2 Thlr. 
13ter bis 15ter Band: Afraja. 3 Bde. 2. Aufl. 8. 1% Thlr. 
16ter bis 18ter Band: Tänzerin und Gräfin. 3 Bde. 2. Aufl. 8. 1% Thlr. 
19 ter bis 20ſter Band: Die Vendöerin. 2 Bde. 2. Aufl. 8. 1 Thlr. 
21ſter Band: Weihnachtsabend. 2. Aufl. 8. % Thlr. 

22fter und 23ſter Band: Arvor Spang. 2 Bde. 2. Aufl. 8. 1 Thlr. 


denſelben günſtigſt geſtellten Conditionen ! I: .. 

in den Stand geſetzt, die uns überwie⸗ Friſche Reb ühner 

ſenen Aufträge unter folgenden billigen à Paar 11 und 12 Sgr. ſowie Hafen und 

Bedin a auszuführen: Rehwild empfiehlt 2961] 
1. Unſer Grundprinzip iſt, die uns A. Schwarz, vormals 

übertragenen Ordres auf das Prompteſte 5 5 

und Reelſte zu effectuiren, d. h. nur die W. Beier 


Original ⸗Preiſe zu berechnen, welche re ee 
ans bon den bete eff 2285 3 Aru 98. Kupferſchmiedeſtraße und Schmiedebrückenecke. 


Expeditionen ſelbſt notirt werden. — f 6 

Auf beſonderes Bergen wird die Ori⸗ 150 900 gute Drainröhren 
ginal⸗Rechnung präfentirt. 2. Porto in verſchiedenen Sorten find in meiner 117 
oder Speſen werden unter keinen Um⸗gelei, am Brieger Bahnhof gelegen, für fol⸗ 


Mark Aurel's Meditationen. 


Aus dem Griechiſchen 
von F. ©. Schneider. 
Zweite verbeſſerte Auflage. 16. 12% Bog. 
Eleg. broſchirt. 15 Sgr. 
Tachtige brauchbare Klemptnergeſellen fin⸗ 
Leden dauernde Beſchäftigung in der Gas⸗ 
meſſer⸗Fabrik von Julius Stoll in Görlitz. 


ür ein Droguen⸗ und Farbewaaren⸗ 


E ſtänden berechnet. 3. Bei größeren und gende Preiſe zu verkaufen, als: Geſchäft wird ein Lehrli 
24ſter u. 25ſter Band: Verloren und gefunden. 2 Bde. 2. Aufl. 8. 1 Thlr. 5 wi ER % öl. ; I Geſchäft wird ein Lehrling zum ſofor⸗ 
268er 580 10 Die Erbin 2. Aufl. ge % Thlr. | Page nen ene 4 ige 1 ng = 1 5 e 3 -r 
bh» ügge' * icher Kern, der Reichthum len für jedes Inſerat von uns geliefert. N EEE ucht. eres iſt zu erfahren in dem 
Der anerkannte Werth, ber Mugge ſen Were ihr fitlicher 5 1 5. Eine einmalige Abſchrift des Inſerats 3 „ e 10* 4 Leinwand⸗Geſchäft von 


genügt auch bei Aufgabe für mehrere 5 4 „ Wie 
1 . 6. Sämmtliche eingehenden frei Waggon Bahnhof Brieg, à Mille 10 Sgr. 
ufträge werden ſtets noch am Tage des mehr. 12285 


Guſtav Bettinger, ostauerte.s2. 


12930] 


... b 


der Phantasie und der Glanz der Darſtellung machen ſie vorzüglich geeignet zur Auf⸗ 
nahme in Familien⸗Bibliotheken. Der billige Preis und die ſaubere Ausſtattung 
ſollen dieſen Zweck möglichſt fördern. } 
SD S = 72e 


25 Eintreffens nach allen Gegenden hin ex⸗ Klinke, Ziegeleibeſitzer. j Geſucht ; 
- EHE an { ei wird zur Vollendung der Lehrzeit eine offene 
Verlag von Eduard Trewvendt in Breslau. Nea dards er 8 Hei a Ein A e = NR na ee 
— f 140i i i ahrene und der franzöſiſchen Sprache f 2 l Jahre 
So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: ben dd une: nd n Ib mächtige Dame, welche Ach 7 —— im elterlichen Hauſe das Spezerei⸗Geſchäft ger 
5 2 jede Brobifiotgöffre mung an die reſp. nach Rüßland zu gehen, wird als Vor: lernt hat. } 

A er x a ki 1 ch E erban Auftraggeber pünktlichjt übermittelt. 9. I keeberin eines perrihaitlihen Hausweſens | _ Näheres, auf frankinte, Anfragen unter 

x | Strengfte Bejhäfts-Discretion bes mit 300 &hle. Jabrücbalt 1. su engagisen | Chifite R- Z. poste restante lap.-_ 
in Bezug auf wahren wir in allen Fällen. 10. Ko⸗ N Nähere Auskunft ertheilt im Ein Zimmer auf der Herrenſtraße als Comps 
ſten⸗Anſchläge werden bei umfangreichen uftrag ah totr zu vermieten, Wo? ſagt nefälligft 


a 

Herr G. Schlegel, Nicolaiſtraße. [2952] 

. Ein Wohnung von 2 Stuben, Entree, Küche, 

Beigelaß und Gartenbenutzung für 58 
Thaler jährlich Sandthor, Hinterbleiche 2. 


Neumarkt 21 


iſt ein Laden zu vermiethen. 


1 Sofort de beziehen 
iſt eine herrſchaftlhe elegante Bel⸗Etage⸗ 
Wobnung im ſchönſten Theile der Breslauer 
Vorſtadt. Näheres zu erfragen in der II 
dieſer Zeitung. 2256] 
Nicelaiht Ede und Neueweltg.iſt der J., 2. 
3. Stock zu vermiethen, die Locale ſind 
nun ſämmtlich neu renovirt, das bere 
Paradiesgaſſe Nr. 20, 2 Stiegen bei Carl 
Schmelzer. 1 (2943 


König’s Hotel, 


38. Albrechts- Strasse 38, 
empfieblt ſich geneigter Beachtung 5 


e ] 
Joh. Aug. Goetſch, Lindenſtr. 89. 


Inſertionen von uns bereitwilligſt auf 

unſch vorerſt aufgeſtellt. 11. Corre⸗ 
ſpondenz franco gegen franco. 12. Unſer 
neueſter und correcteſter 


Inſertions⸗Kalender 


Verzeichniß ſämmtlicher Zeitungen und 
Zeiſſchriften mit genauer Augabe der Auf⸗ 
lagen und ne für die Inſerenten 
wichtigen Notizen, ſteht gratis zu Dienſten. 


rationelle Bodenkultur, 


nebſt 5 2 
Vorſtudien aus der unotganiſchen und organiſchen Chemit, 


ein 
Handbuch für Landwirthe und die es werden wollen, 
bearbeitet von 


Albert vb. Rofenberg-Lipinsky, 
ö Ane e vi ur a Ka Ritter ꝛc. 
weite verbefferte Auflage. 
755 Gr. 8. 2 Bde. Mit I lithogr. Tafel. 85 Bogen. Broſch. Preis 4% Thlr. 
5 Die günſtige Aufnahme, welche dieſes Werk des geiſtreichen Verfaſſers gefunden hat, 
machte in verhältnißmäßig kurzer Zeit eine zweite Auflage nothwendig. 
N Sie erfuhr durch eine correctere Faſſung des Textes, ſowie durch die Einſchaltung man⸗ 


ches Neuen weſentliche Verbeſſerungen. ö ; . 
Ba Dem Wunſche, durch Herabſetzung des en Ladenpreiſes dieſes werthvolle Buch auch 
den unbemittelteren Landwirthen, namentlich den landwirthſchaftlichen 8 


Fur ein auswärtiges renommtrtes 
Handlungshaus wird ein Buchhalter 
geſucht, der mit der doppelten Buchhaltung 
und Correſpondenz vollſtändig vertraut 
iſt. Näheres durch die Güte des Hen. 
Julius Stern in Breslau, Ring 60. 


Sachse J. 0d, . eee 

8 1 itt ewandt im Specereir und Eſeng ; 
ie N Eee öppeſten Buchführung und Correſpondenz 
mächtig, ſucht zum 1. October d. J. im Ge⸗ 
ichäft oder Comptoir Condition. Offerten mer: 


Glasfabrik⸗Verkauf. een. J. M. 21 poste restaute 4390) 


Eine Glasfabrik in Niederſchleſien, nahe an Br ET EEE 
einer gewerbreichen Stadt, dicht an der Chauflee i a ec en e e be 
gelegen, welche auf Siemens ſche Gasſeuefung farbt, in dem neueſten Verfahren der Küppen⸗ 
in ausgezeichneter Weſse eingerichtet, im Beſiß] Fübrung und Couleur⸗Färberel, auf Stück 
eines ungewöhnlich billigen Brennmaterials iſt Wolle und Garn in Schallirun 9 vertraut, ſucht 
ſoll unter annehmbaren Bedingungen verkauft in dieſem Fach Stellung. Derſelbe ft A 
werden. Mit der Glasfabrik iſt eine Ziegelei[ſeren Jahren, aus den Militär⸗Verhältniſſen, 
verbunden, Arbeiterwohnungen find genügend ohne 5 Leidenſchaften, kann daher jede Stel⸗ 


5 


Be 


* 
1 
1 


I tem zugänglich zu machen, it bei diefer neuen Auflage Rechnung getragen. 127 


in Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
1 N >». In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Wohlfeiles 


v | — 
inch CCCVVVV%V%V%%%%% ( [[ 
K D b u neu erbaut, en kenn. That E 5 1 7 mann in Löwenberg i. Schl. (Preußen) wird! Amtliche Gren Notirungem 
1 e Anden Dusch, Nebernafine elne gute] de Güte haben, auf Franco⸗ Anfragen nähere Breslau, den 11. Septbr. 1866. 
| Grmerbsauelle bete Auskunft zu ertbeien. 221 feine, ‚mitte, aid. Wong, 
Nie Möchin Selbſtkäufer belieben ihre Adreſſen unter Ein junger Mann von 21 Jahren, der be- Weizen, w. alt. 80-85 75 66-70 Sgr. 


reits die Gärtnerei erlernt hat, wünſcht] dito dito neuer 78--80 76 7274 „ 
ſich auch Kenntniſſe in der Landwirihſchaft zu] dito gelber alt. 77—80 74 6872 „ 
Fiir Lager arober Wollen. an und . ka enſions⸗ 800 — —— — Da f 
Zahlung einen Lehrherrn. Adr. P. L. poste | Roggen, alter. 11 
Für Lager grober Wollen. and Phrlälerg, 12184] deter neuer 5253 1 48-50 5 
* 4 N C 
Tuchfabrikation vertretenden 4 20 — welcher ale drei tüchtige Glaſirer finden et Dale, alter. 29 28 Fey 


die Reproduction von wöchentlich 20—25 Sten. n 25 — 2 —5 
Wolle zu fertigem Tuch bewerfftelligen kann,] J. Schauſchor & Püſchel in Breslau. mn — — . — 5 —— Ze 


2 & G. B. 4 in der Exped. der Breslauer Zeitung 
aus eigener Erfahr ung, niederzulegen. [2122] 


ober: 
allgemeines Kochbuch 
H für bürgerliche Haushaltungen, 
526] von 
7 Caroline Baumann. 


wünſcht einen Lieferanten entſpeechender Wollen in Maſchinen⸗Schloſſer, 3 


1 A ber Handelste 
zur Fabrication von Commiß⸗Tuchen als zeite im Schmieden und an der Drehbank bewan⸗ t Tommiſtan Pe Feſtſtellu 1 


Fünfte Auflage. weiſen Compagnon. dert, ſucht eine Anſtellung in einer Zuckerſie⸗ 9 8 n 
8. 14 Bogen. Elegant in illuſtr. Umſchlag Offerten erbittet man franco sub E. P. 25. |derei, Dampfmüble, oder jedem ſonſtigen Eta ⸗ a a ng 11 en 4 — Pro 
mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. poste restante Cottbus. 122810 176 7 — das ars e En Anı Raps 156 155 9 lage 
2 reis nur 15 Sgr. velen, len, Gold und Silber träge werden erbeten unter der Chiffte D. G.] Nnb 5 l 
1 ; ee ver höchſte Werth baar Gleiw tz poste restante. 12951] 5 5 „ ide. 5 150 15 


bezablt bei Gebr. Caſſirer, Riemerzeile 14 zb für. einem: en bom ande] J. eee 
ar, tirende Fabrik, unweit Bres⸗ wärts eine Stelle als Lehrling bei freier] 10. u. 11. Septbr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm 2. 

Gi en es mit Ladeplatz.] Station in einem Kurzwaaren⸗, Eiſen⸗ oder Luftdr. bei e 23075 330799 3 | 

wofelbft auch andere Nebengeſchäfte bequem zu anftändigen Spezerei⸗Geſchäft. Gef. e e ＋ 126... 168 5 


* — — —e—— — — — — —-¼ — — ——— —— — 

5 5 wa j durch Todesfall] O. Z, poste restante Breslau. [ 1 

führen und anzulegen ſind iſt durch . ͤ—— Kaan ＋ 9,3 ＋ 9% 119 
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